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Die Novelle zur Gewerbe - Ordnung .
Die neuen Abänderungsvorschläge zur Gewerbe - Ordnung sind

nunmehr dem Reichstage zugegangen . Wir haben den Inhalt nach
den offiziösen Quellen schon im ' Allgemeinen mitgetheilt . Neben
einigen hier unwesentlichen Bestimmungen sind es drei wichtige
Materien , deren Regelung im Sinne der Beseitigung oder Ab -

schwächung schreiender Mißstände durch die Vorlage versucht
wird . Es sollen die bei dem Gewerbebetriebe der Stellen -
vermittler hervorgetretenen Mißstände beseitigt werden , es wird der
Versuch gemacht , den Konfektionsarbeitern und Arbeitern , in deren
Beruf ähnliche Erscheinungen zu Tage getreten sind , einigen Schie
gegen übermäßige Ausbeutung zu gewähren und es werden endlich
Vorschläge gemacht , die den Anfang einer Regelung der Arbeits
Verhältnisse der Handelsarbeiter darstellen .

Für das Gewerbe der Stellcnvermittler wird die KonzcssionSpflicht
eingeführt und sie werden angehalten , polizeilich bescheinigte Gebühren�
taxen auszuhängen , an die sie dann gebunden sind . Was diese Vor�
schristen erreichen sollen , wem sie dienen sollen , das muß man aus
der Begründung zu erfahren suchen . Da wird nun allerdings davon
geredet , daß die meisten dieser Vermittler , in ganz besonderem Maße
die Theatcragenten , unverhältnißmäßig hohe Gebühren erheben ; wir
vermögen jedoch nicht einzusehen , daß die Vorschrift des Aus
Hängens der Gebühren daran bessern soll . In Sachsen
besteht , wenn nicht die Vorschrift , was wir im Augenblicke
nicht genau wissen , so doch die Gepflogenheit , solche
Taxen auszuhängen . Trotzdem sind die Gebühren dort nicht nie -
driger wie anderswo . Der Stellenvermittler hat es nach wie vor
in der Hand , ganz ungehindert selbständig seine Taxen zu bestimmen
und die ungebührliche Ausbeutung der Stellesuchenden bleibt nach
wie vor bestehen . Sie kann eher durch die Einführung der Kon¬
zcssionSpflicht , gegen die wir übrigens an sich garnichts einzuwenden
haben , noch verschärft werden infolge der Einschränkung der Kon -
kurrenz , die damit leicht verbunden sein könnte .

Im Uebriaen gewinnt man aus der Begründung den Eindruck ,
daß eher den Interessen der sogenannten Herrschaft — namentlich der
agrarischen Junkerherrschaft — gedient werden soll durch die Kon -
zessionspflicht . Es wird nämlich den Landes - Zentralbehörden ganz
allgemein das unbeschränkte Recht gewährt , « über den Umfang der
Befugnisse und Verpflichtungen sowie über den Geschäftsbetrieb
der . . . Gesindevermiether , Stellenvermittlcr . . . Bestimmungen zu
treffen " . Und in der Begründung wird dann davon gesprochen ,
daß danach die Landesbehörden je nach den lokalen Bedürfnissen
anordnen können : . . . .

„ Das Verbot der Verdingung von Personen , welche bereits im
Gesindedienste gestanden haben , ohne Vorlegung eines rechtsgiltigcn
Kündigungs - oder Entlassungsscheins ; ebenso die allgemeine Vcr
pflichtung der Stellenvermittler zur Einziehung sorgfältiger Erkundi -
gungen darüber , ob die von ihnen anzuwerbenden Personen keine
anderweittgen kontraktlichen oder sonstigen Verpflichtungen haben , die
sie an dem Eingehen eines neuen Arbeitsverhältnisses hindern . Auch
die Verleitung zum Kontraktbruch , die übrigens in der Regel einen
ausreichenden Grund zur Konzessionsentziehuug bieten dürfte , würde
dort , wo die thatsächlichen Verhältnisse ein Bedürfniß dazu erkennen
lassen , unter Strafe gestellt werden können . "

Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren , daß den Wünschen
und Interessen der Junker sehr viel gedient werden soll und kann
durch diese Vorschriften . Den Stellesuchenden dürften sie wenig
nützen .

Es wird dann ein neuer § 114a und ein ebensolcher § 137a vor
geschlagen . Der erste bestimmt , daß der Bundcsrath „ für die Kleider -
und Wäschekonfcktion , sowie für andere Gewerbe , in denen die Un -
Ilarheit der Arbeitsbedingungen zu Mißständen geführt hat , Lohn -
bücher oder Arbeitszettel vorschreiben " kann , in die Umfang und Art
der übertragenen Arbeit , die Stückzahl , Lohnsätze und die Bedingungen
für die Lieferung von Werkzeugen und Stoffen vor oder bei lieber -
gäbe der Arbeit einzutragen sind .

Es kann zugegeben werden , daß diese Vorschriften , bei denen
übrigens einem Mißbrauche der Zettel oder Bücher zur Kennzcich -
nung mißliebiger Arbeiter durch Verbote und Strafbcstimmungcn
vorgebeugt ist , zur Beseitigung der kleineren Betrügereien der Arbeiter
durch willkürliche Abzüge nach Fertigstellung der Arbeit , wie sie von
schäbigen Unternehmern in diesen und ähnlichen Berufen leider nur
zu häufig geübt werden , wirksam sein mögen und daß sie wirklich
nützlich sind .

Der Z 137 » will dann verhindern , daß die für Arbeiterinnen
und jugendliche Arbeiter bestehenden Arbeitszeitbeschränkungen da -
durch umgangen werden , daß sie nach Feierabend zu Hause für
den Unternehmer arbeiten . Er giebt deshalb dem Bundesrathe die
Befugniß , für die Kleider - und Wäschekonfektton , wie auch
für andere Gewerbe ein dahingehendes Verbot zu erlassen .
Die Vorschriften dieses Paragraphen sind leider sehr un -
bestimmt und dehnbar . Es darf nämlich das Zuhausearbeiten
nicht unter allen Umständen gänzlich verboten werden . Wenn die
Arbeiter in der Bctriebswerkslätte kürzere Zeit als wie gesetzlich zu -
lässig beschäftigt sind , dann darf ihnen soviel Arbeit ' mitgegeben
werden , als wie sie voraussichtlich bis zur Erfüllung der gesetzlich
zulässigen Arbeitszeit herstellen können . Daß diese ganz überflüssige
Ausnahme der Umgehung Thür und Thor öffnet , ist zweifellos ,
weil sie auf dehnbare Annahmen und Schätzungen gestützt ist . Sie wird
auch im Allgemeinen meist nur auf dem Papier stehen , so lange nicht eine
wirksame Ueberwachung durch Ausdehnung der Gewerbe - Aufsicht auf
die Hausarbeit dazukommt , und vor allen Dingen starke GeWerk -
schaften , die selbst für Beobachtung bestehender' Gesetzesvorschriften
sorgen können .

Und das ist das Wichtigere , ja überhaupt das Wichtigste : man
gebe das Koalitionsrecht frei , man beseitige die gesetzlichen Fesseln
des Koalitiousrechres und verhindere die kleinlichen Chikanirungen
der Koalitionen und der ihr Koalitionsrecht ausübenden

Arbeiter ; damit allein treibt man ernsthafte Sozialreform . Kleine

Polizeivorschriften zum Schutze der Arbeiter ,
noch dazu mit nieist ungenügender Ausführung ,
auf der einen Seite , und der Zuchthans kursauf
der anderen Seite , das ist nur ein Zerrbild wirk -

licherSozialreform .
Für die „ Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter in offenen Verkaufs -

stellen " schreibt ein neuer § 139 o „ nack der Beendigung der täg -
lichen Arbeitszeit eine ununterbrochene Ruhezeit von mindestens

10 Stunden " vor . Also der gesetzliche 14stündige

Arbeitstag ! Wunderbare Sozialreform ! Nicht länger wie
14 Stunden täglich dürfen die Handelsunternehmer ihre Angestellten
ausbeuten .

Allerdings wird noch eine „ angemessene " Mittagspause vor -
geschrieben , die für solche Arbeiter , welche nicht vom Prinzipal be -
köstigt werden , mindestens eine Sttmde betragen muß , so daß für
diesen Theil der betreffenden Arbeiter nur 13 Stunden heraus -
kommen . Dennoch bleibt das eine ärmliche Reform .

Ist doch bei den Untersuchungen der Reichskommission fiir
Arbeiterstatistik , auf deren Ergebnisse ' die Begründung des Entwurfs
verweist , von den Interessenten sehr energisch betont worden ,
daß die übennäßig lange Arbeitszeit die geistige Fort
bildung des Handlungsgehilfen verhindert , daß infolge dessen die

Leistungsfähigkeit des kaufmännischen Standes zurückgehe , und ein
vom kaiserlichen Gesundheitsamte erstattetes Gutachten , auf das sich
die Begründung beruft , bezeichnet eine Arbeitszeit von 16 Stunden
wie sie häusig vorkommt , selbst dann als gesundheitsschädlich , „ wenn
die Angestellten sich überall in Räumen bewegten , die in gesundheit »
licher Beziehung zu keinerlei Bedenken Anlaß ' bieten . "

Da aber die Verkaufsräume vielfach , wie gleichkalls festgestellt
wurde , zn solchen Bedenken Anlaß geben , so muß auch eine

Arbeitszeit von 14 oder 13 Stunden selbst vom Stand
punkte der Verfasser des Entwurfs als gesundheitsschädlich
angesehen werden . Wir halten sie übrigens unter allen Umständen
auf die Dauer fiir gesundheitsschädlich .

Auch bei zehnstündiger Ruhezeit wird sich der Handlungsgehilfe
nicht weiter ausbilden köiinen , denn 8 Stunden braucht er zum Schlafen ,
mindestens eine Stunde zum Essen Früh und Abends und die letzte
Stunde geht wohl meist für den Weg von und zur Arbeit drauf . Wo
bleibt da die Zeit für geistige Ausbildung , wo die Zeit , sich der Familie
zu widmen ! Beruft sich doch der Entwurf auch auf die Forderung
des Familienlebens . Nichts beweist wohl klarer , durch wen
die uns nachgesagte Zerstörung des Familienlebens in Wirklichkeit
und zwar sehr gründlich besorgt wird , als wie die Thatsache , daß
ein Gesetz gemacht werden soll , durch welches den Arbeitern ein
14 ständiger Arbeitstag garantirt wird .

Das Gesetz läßt auch die Anordnung einer bestimmten Laden -
schlußzeit dnrch die Verwaltungsbehörde zu . falls es von zwei
Dtttteln der betheiligten Geschäftsinhaber beantragt wird . Von
einem AnttagSrecht der A n g e st e l l t e n ist keine Rede ! Und auch
hier wird an der höchstens zehnstündigen Ruhezeit festgehalten . Dann
wird den Polizeibehörden die Befugniß gewährt , die im Handels
aesetze vorgesehenen Vorschriften über die Beschaffenheit der Verkaufs -
stellen und Geräthschastcn hinsichtlich des Schutzes der Gesundheit
und Sittlichkeit der Arbeiter zn erzwingen , eine Befugnitz , die im

Handelsgesetze nicht besteht . Die gewünschten kaufmännischen Schieds -
gcrichte bringt die Vorlage nicht .

Sie trägt den Stempel aller unserer modernen Sozialreformen :
Kleine ungenügende Polizcimatzrcgeln , bei denen auf die Interessen
der Unternehmer die zarteste Rücksicht genommen wird , nichts Ernst -
lichcs , nichts Durchgreifendes , und dahinter lauert das Zuchthaus
für d i e Arbeiter . die sich durch eigene Kraft bessere Arbeits -

bedingungcn schaffen wollen .

ZDollikificho Mebevflrlzk .
Berlin , den 8. März .

Eine Märzfeier im Jnnkerparlamcnt .

Ganz unerlvartet entwickelte sich heute im preußischen Landtage
eine Debatte über die Märzrevolution des Jahres 1848 . Es war
eine etwas verftühte Märzfeicr der Junker , äußerlich ähnlich der

denkwürdigen Verhandlungen des Reichstages vom 18. März vorigen
JahreS , aber auch nur äußerlich . Denn weim man einen Vergleich
zieht zwischen den Reden , die vor einem Jahre im Reichstage ge -
halten wurden und den Reden , die sich heute die Landrathskammer
leistete , so fällt dieser Vergleich sehr zn Ungunsten der preußischen
Volksvertretung aus . Kein Wunder ! Im Reichstage war es unser
Genosse Bebel, ' der die Diskussion eröffnete und durch die schonungs -
lose Kritik , die er an dem Gcbahren des Junkerthums auS -
übte , alle Parteien zwang , offen für oder gegen die

Helden von 1848 Stellung zu nehmen . Im Abgeordneten -
hause eröffnete der Freisinnige M u n ck e l den Neigen , gewiß
ein gewandter Dialektiker und ' geistreicher Kopf , dem aber das Feuer
der Begeisterung fehlt , das nöthig ist , um die Debatte auf eine

ölche Höhe zu bringen , wie sie der Bedeutung der Sache entspricht .
Aulatz zu der Debatte gab die Berathung des Etats der Bau -

Verwaltung , bei welcher Gelegenheit Abg . M u n ck e I die Frage der

Umftiedung des Friedhof ? der Märzgefallenen zur Sprache brachte .
Eigentlich hat ja die ganze Angelegenheit , streng genommen , mit
dem Etat der Banverwaltung nichts zu thun . Es ist ein offenes
Geheimniß , daß die Verweigerung zur Bauerlaubniß nicht aus bau -

polizeilichen , sondern aus politischen Gründen erfolgt ist .
Verantwortlich ist also nicht der Minister für öffent «
liche Arbeiten , Herr Thielen , sondern der Minister des

innern , Freiherr v. d. Recke , oder , wenn dieser zu schwach
t, zu den vielen polittschen Sünden , die er zu verantworten hat ,

auch noch diese Verantwortung auf sich zu laden , der Minister -
Präsident Fürst zu Hohenlohe beziehungsweise dessen Stellver -
treter Johannes v. Miguel . Aber keiner von diesen großen
Staatsmännern war am Ministertisch zu erblicken , obwohl es allgemein
bekannt war . daß Munckel die hochpolitische Frage anschneiden würde ,
und so sah sich denn Herr Thielen , der wohl im Stande ist , über

rein technische Fragen seines Ressorts Auskunft zu geben . der aber
in seinem Leben noch keine politische Rede gehalten hat , plötzlich in
die Lage versetzt , in hoher Politik zu machen . Und er unterzog sich
einer Aufgabe so gut oder besser gesagt , so schlecht es ging , indem

er namens der Staatsrcgienmg die Ausführungen des Abg . Munckel

auf das enffchiedenste zurückwies , da dieser die Revolution oder die

Empörung oder wie man es sonst nennen will , verherrlicht und eine Rede

gehalten habe , wie sie seit Jahren im Hause noch nicht gehört sei .

Stürmischer Beifall auf der Rechten belohnte den Minister und Herr

Thielen zog sich in dem Bewußtsein , daß er von heute ab von den

Junkern als ein hochbegabter Politiker gepriesen werden wird , von

dem Kampfplatz zurück , um siegesfroh dem sich zwischen der Rechten
und der Linken entspinnenden Scharmützel weiter zuzuschauen .

Ihre „ hervorragendsten " Kämpen schickten die Junker ins Feld ,
den für große Thaten in Aussicht genommenen Frhni . v. Zedlitz ,

den Exdiplomaten Grafen zu Limburg - Stirum und den Drauf -

gänger vonPuttkamer - Plauth , dessen Name schon sagt ,
wetz ' Geistes Kind er ist . Jeder wußte den anderen in der

Verherrlichung der Reaktion zu überbieten . Während Freiherr
v. Z e d l i tz , der sich schon als preußischer Minister zu fühlen
scheint , mit einer vornehmen Handbcwcgung den Abg . Munckel ab -

zufertigen suchte , hielt es Graf zu L i m b u r g - S t i ru m schon
nicht mehr unter seiner Würde , dem freisinnigen Redner sachlich zu
erwidern . Seine Freunde staunten ob der Weisheit , die dem gräf -
lichen Munde entströmte . Einen so schönen GcschichtSvortrag haben
die Herren lange nicht gehört , und unsere Historiker , die die Rede
des Grafen Limburg lesen , werden beschämt eingestehen müssen , daß
ihnen die geschichtlichen Quellen , aus denen der Graf seine Weisheit
schöpft , völlig unbekannt sind . Wie kann man aber auch nur in so
vorsintfluthli ' chen Anschauungen befangen sein , daß man glaubt ,
Deutschland habe 1848 seine Revolution gehabt ? Nein , es war nur
eine ganz gewöhnliche Revolte , wie sie tagtäglich vorkommen . Wie
kann

'
man glauben , daß König Friedrich Wilhelm IV . ge -

zwungen wurde , vor den Tobten den Helni abzunehmen ? Von

Zwang kann gar keine Rede sein , aus freien Stücken entblößte der

König' das Haupt , als ein Zeichen seiner edlen Gesinnung und als
Ausdruck des Wunsches , mit seinen getreuen Unterthanen in Frieden
zu leben . Wie kann man nur annehmen , daß der König Gegner
eines konstitutionellen Staates war ? Er hat ja aus freiem Er -

messen dem Volke die Verfassung gegeben . Herr Graf zu Limburg -
Stimm hat es gesagt , und der muß es lvissen . Er weiß ja auch,
daß die Armee das Deutsche Reich geschaffen hat . Wer andere An -

sichten vorträgt , der fälscht die Geschichte , d. h. er lehrt die Geschichte
nicht so, wie sie sich nach dem Wunsche der Junker hätte zutragen
sollen .

Hatte Graf Limburg wenigstens den guten Ton zu wahren ver -

standen , so warf der dritte konservative Redner , v. Puttkamer
— getreu seinen Familientraditionen — mit Schimpfworten um

sich, wodurch er sich eine Rüge des Vizepräsidenten Frhrn . v. Heere «
man zuzog . Sachlich brachte er noch größere Gemeinplätze als Graf
Limburg vor .

Bezeichnend war das Verhalten des Zentrums und der National -

liberalen , die der Tapferkeit besseren Theil erwählten und sich auS -

schwiegen . War es wirklich nur die Rücksicht auf die Geschäftslage
des Hauses , die diese Parteien bewog , der Debatte auszuweichen .
oder war es nicht vielmehr die Furcht , offen Farbe zu bekennen und

dadurch nach der einen oder anderen Seite hrn Farbe zu bekennen ?

Auch noch in anderer Hinsicht ist die heutige Debatte charäktc -
ristisch . Bekanntlich ist der Berliner Magistrat im Begriff , eine

richterliche Entscheidung in der Friedhofsfrage herbeizufiihren . Die -

selben Parteien , die , wenn im Reichstage Kritik an dem Urthcil
eines Gerichts geübt wird , so thun , als ob dadurch die Grundlage
des Staates erschüttert werde , scheuen nicht davor zurück , die
Tribüne des Abgeordnetenhauses zu benutzen , um die Gerichte an -

zufeuern , im Sinne der Junker ihr llrtheil zu fällen . Allerdings im

Reichstage sind es die Sozialdemokraten , die sich unterstehen , ein

richterlich llrtheil zu kritisiren , im Landtage sind eS die Junker , die
die Richter zu beeinflussen suchen, und die Junker , die Herren im

Staate , dürfen sich unter dem Schutze der parlamentarischen Rede -

freiheit und mit hoher obrigkeitlicher Genehmigung der Regierung
alles erlauben . —

Unter Dach und Fach .

Noch vor wenigen Tagen suchten die Zentrumsblätter den Schein
zu erwecken , als ob ein weiteres Entgegenkommen ihrer Partei zu
den Militärforderungen der Regierung ausgeschloffen sei .
Die Berathung der Zentmmspartci am Dienstag Abend hat Be -

schlüsse herbeigeführt , durch die das Zentrum auch beinahe den

letzten Rest der Abstreichungen von der Regierungsvorlage , zu denen

es sich bei der ersten Lesung in der Kommission aufgeschwungen
hatte , preisgab . Und bei der zweiten Lesung der Budgetkommission
am Mittwoch Nachmittag wurde der Kompromiß zwischen Regierung
und Zentrum endgiltig besiegelt .

Natürlich ging es hierbei nicht ohne die übliche kleine Komödie
ab . Herr Lieber, ' der militaristische Führer des Zentrums , verlas
eine feierliche Erklärung , daß von einem zwischen der Negierung und
dem Zentrum abgeschlossenen Komgromiß keine Rede sei . Und so -
fort erhob sich der Herr Kriegsministcr , um die Richtigkeit der

Licbettschen Erklärung zu bestätigen . Zugleich aber erkannte Herr
v. Goßler gern das Entgegenkommen der Zentrums -
Partei an . Es ist also festgestellt : Nicht ein Kompromiß hat statt -
geftmden , sondern ein Entgegenkommen . Das Entgegenkommen be -
deutet aber die Erfüllung aller der RegienmgSforderungen , welche
als Inhalt des Kompromisses bezeichnet worden waren .

Das Zentrum hat sich bereit erklärt , nicht nur die gesammten
Artillerieforderungen , sondern auch die bedeutende Vermehrung der
Kavallerie zu bewilligen . Lediglich die Jnfanterieforderung sder Re -

gierung ist nicht erfüllt worden . In erster Lesung bewilligte das

Zentrum die Artillerievcrmehrung . lehnte Kavallerie - und Infanterie -
Vermehrung ab . In zweiter Lesung bewilligte es die Kavallerie .

Vielleicht wird es bis zur endgiltigen Erledigung der Frage auch
noch die Infanterie bewilligen .

Das Zentrum bewilligt alle Ncuformationcn , welche die Re -

gierung gefordert hat . Es bewilligt eine Erhöhung der Friedens -
Präsenzstärke um 16 271 Mann .

Das Zentrum als Parlamentspartei steckt bis an den HalS im

Sumpf des Militarismus . Die Wähler des Zentrums , namentlich
die Arbeiter Rheinlands , Westfalens und Schlesiens , sie werden der

Partei nicht auf Wegen nachfolgen, wo Wohlfahrt und Freiheit des
Volkes zu Grunde gehen . —

_ _

Ein neues Faschoda .
Vor einigen Tagen machte der Versuch Frankreichs von sich

strechen , am Perfischen Meerbusen eine Niederlassung
zu erwerben . Es war mit dem Sultan von Maskat auch bereits
ein Vertrag geschlossen worden . Aber das Erscheinen eines eng¬
lischen Kriegsfchiffes und die Drohung seines Kommandanten , das
Bombardement zu eröffnen , wenn der Verttag nicht aufgegeben werde ,
machte der Herrlichkeit bald ein Ende .

Merkwürdig ist , wie verschieden die Angelegenheit von den

französischen und den englischen Behörden auf -
gefaßt und dargestellt wird . Der französische Minister
des Aeutzern , Delcaffs , machte am Montag in der französischen



�CFutivkiifmimTei ' Mittheikmigcn iiter die Vorgänge , und nach seinen
Unsnihrnngsn konnte angenommen werden , Frankreich habe in
. üJkllt C"IC! " Sieg errungen , es sei nur die Gleichstellung Frank -
reichs mit England auf Grund des Vertrages r >o»i Jahre 1862 und
i ic Erlaubnis ; der Anlegung einiger Kohlcnschnppen an einem Küsten -
punkte vcrlaiigt worden , und England habe diesem Verlangen zu -
gcsnmnrt . Das an den Sultan von Maskat gestellte Ultimatum , oie
Trohnng nnt dem Bonlbardement , sei eine eigenmächtige Handlung
ocs englischen Agenten in Buschir gewesen , worüber die britische
lllrgicrung ihr aufrichtiges Bedauern ausgesprochen habe .

Nun aber hat der englische Parlamentssekretär deS Leußern ,
Brodrick , im Unterhaus eine Erklärung abgegeben , die den amtlichen
rranzosischen Mitthcilnngen zum Thcil direkt gegenüber steht . Mitte
. . carz vorigen JahrcS , so heißt es nach der englischen Lesart ,
erlangte der französische Agent vom Sultan von MaLkat die
Pachtung oder Konzession eines Stück Landes , das als Kohlen -

. slatioil benutzt werden sollte . Auf dem so abgetretenen Land -
6 ' . Ul einem kleinen Hafen in einiger Entfenrung

von Maskat liegt , wollte die französische Negierung das Recht zum
Hisien der französischen Flcigge und zur Er -
richtung von Befestigungen haben . Der englische Agent
erhielt von diesen Vorgängen erst in diesem Jahre Kenntniß ;
sobald sie aber bekannt geworden ivaren , erklärte die englische

daß ' sie im Widerspruche ständen zu dem Vertrage
von 1862 lind zu den besonderen Verpflichtungen des SultanS
gegenüber England in Bezug auf Abtretung oder Ent -
augerung irgend eines Dheiles seines Landbesitzes . Der
Sultan wurde aufgefordert , den Pachtvertrag wieder auf -
zuhcben , was er auch gethan hat . Das Vorgehen unseres Agenten
ist von uns nicht g e m i ß b i l l i g t worden , sondern gemäß unserer
Jnstrliktioncn geschehen . Was die Bedrohung mit einem Bombardement
betrifft , so ist es klar , daß , Ivenn auch Lord Salisbury , wie er dem
französischen Botschafter mittheilte , eine weniger öffentliche Art der

�andlungoiveise vorgezogen haben würde , unsern Agenten dort kein
- radel trifft , da er nicht in der Lage war . zwischen der Verantwort -
Iichkcit des französischen Agenten und des Sultans von
Maskat einerseits und derjenigni der französischen Negierung ander -
scitZ zu unterscheiden . Wir sind der Meinuilg , daß die Handlungs .
weise unseres Agenten im Wesentlichen eine völlig korrekte war .

Durch diese Erklärungen wird die scheinbare Nachgiebigkeit Eng -
lands einfach in eine Niederlage Frankreichs verwandelt .
Es ist nicht anzunehmen , daß die französische Regierung nach dieser
von der ihrigen sehr abweichenden Darstellung die Angelegenheit
begraben sein läßt . Und wenn es erst schien , daß der Zwischenfall
in Güte aus der Welt geschafft sei , so niuß man jetzt doch annehmen ,
daß die französische Nation am Persischen Meerbusen noch Ivcitcr
Gegenstand der Reibung zwischen Frankreich und England sein

wird . —

Der Militaristuus auf der Anklagebank .
Der Militarismus ist unfehlbar . Parlamentarische Kritik

ist Umsturz , Landesverrath , Gottes - und Majestätsbeleidigung .
Aber wehe , wenn der Militarismus im Kriege besiegt worden
ist , dann fällt die Kritik wie ein Raubthier über ihn her , dann
ist die offene Aussprache höchster Patriotisnius , dann hallt es
von Flüchen und Verwünschungen , dann ist ein General kein
Drciviertelgott mehr , sondern ein Verbrecher .

Bis nach Madrid reicht nicht der Einfluß König Stnnim ' s ,
obwohl sein Bruder früher dort das Deutsche Reich vertrat .
Und so kann es geschehen , daß über Madrid in der -
selben „ Post " Umsturz getrieben wird , die bei uns jede
freie Aeußerung mit dem Zuchthaus zu bestrafen wünscht .

„ Zuerst wurde der R r e g e l vor d a s P a r l a m e n t
geschoben , dann der Presse durch die drückende Präventiv -
zcnsur ein Maulkorb vorgelegt , und schließlich die ton -
stitutionellen Garantien aufgehoben . Wenig Licht
konnte also in das Land dringen , und ein wohlwollen -
der Schleier bedeckte die Haufen angesammelten Schuttes . "
So schreibt die „ Post " über Spanien , dieses Organ , dessen
thcuer bezahlte Lebensaufgabe ist . im Tcntschcn Reich den

Reichstag zu verriegeln , der Presse einen Maulkorb aufzu -
schnallen , die konstitutionellen Garantien zu zerstören » ud
allen Unrath mit einen : wohlwollenden Schleier zu verhüllen .

Es ist erfreulich , daß die „ Post " wenigstens in Spanien
ehrlich sein darf , ja sich sogar gestattet , in aller GeniüthSruhe
die gemeinen Soldaten gegen ihre Vorgesetzten „ aufzuhetzen " :

„ Den ciiifachcii Soldaten , die in Roth und Drangsal ihr Leben
auf dem Altare des Vaterlandes weihten , die die Flnthcn bei
Santiago oder Cavite verschlangen , oder die in den Sümpfen und
Urwäldern den Rebellen zum Opfer fielen , ihnen ist gewiß kein
Vorwurf zu luachc », besonders iveun mau die Ucberlebendeir jetzt
anämisch und gebrochen , zum großen Thcile als Krüppel Heini -
kehren sieht . Der Meinimg ist auch das Parlament . . . Ver -
antwortlich sind die Generäle und Offiziere , und da
lautet denn in Spainen das Urtheil ganz anders . "

Noch schlimmer ! Die „ Post " bewundert es , daß Graf
Almenas im spanischen Senat in Gegenwart aller militärischen
Oberbefehlshaber , sich nach der Regierungsbank wendend , ge -
fragt habe : „ Meine Herren , wie kommt es ,
daß noch keiner dieser Generäle gehenkt
worden i st . " Sie findet es unerfreulich , daß der Kriegs -
minister die Verantwortlichkeit der Regierung und der Ober -

befehlshaber auf den Mangel an Patriotismus des spauischen
Volkes abzuwälzen suchte , und sie scheut sich nicht , die An -

griffe des Abgeordneten S o l y Ortega wiederzugeben :
Er mache sich zum Echo dessen , was auf den Straßen ge -

schrien , in den Häusern und Cafs ' S gesprochen , und was die

MeliiiiNg des ganzen Landes sei . Ein großer Theil der
Offiziere habe die Soldaten in den fernen Kolonien nur als
Aiisplündernugsobjekte angesehen , habe sich auf ihre Kosten
bereichert » nd sich selvst möglichst den Drangsalen und Gefahren
des Berufes zu entzicheii versucht . Ein sprechender Beweis für
diese Behauptung sei das frische und gesunde Anssehen der
Offiziere im Gegensatz z » dem der einfachen Soldaten , und
die Hnilfen Goldes , die erstcre bei ihrer Rückkehr ins Vaterland
ivechteltcii ; diese Reichthümer , die nimmer durch den bescheidenen
Sold zusaminengespar - t sein kömiten , wären so bedeutend , daß sie
den Goldkours um 4 pCt . heruntergedrückt hätten . Wie viele
dieser Herren gäbe es nicht , die nach ihrer Rückkehr schöne Häuser
und Besitzungen kailfteii , ohne jemals ein nachweisbares Ber -

mögen besessen zu haben I
Der . Kriegsminister erwiderte auf diese Angriffe , der

Redner hätte es nur darauf abgesehen , Jnsubordinatron in

die Reihen der Armee zu bringen . Die Kriegsminister aller

Länder und die Stuinm ' s aller Sprachen wehren stets Angriffe
auf den Militarismus mit derselben Phrase ab . Die „ Post

"

aber findet diese Argumentation für — Spanien — ungeschickt .
Man sieht : der Militarismus ist erhaben , so lange ihm

das Glück hold ist . Dann ist er ein Verbrechen , die Ehre
und der Stolz des Baterlandes wird der Fluch des Volkes ,

und die Helden der Nationen werden zu ihrem Auswurf . —
• *

Bus Madrid meldet der Telegraph : In Palma , Valla -
d o l i d und Rens fanden Kundgebungen der in die Heimath
zurückgekehrten Soldaren statt , welche die rückständige Löhnung
forderten . Doch kam es nirgends zu ernsten Stuhestörungen .

Deutsches Aeich .
Herr v. Stumm als Erzieher . Wie oft hat der König

Stumm das seinen Arbeitern gegenüber angewandte patri¬
archalische System im Reichstage geschildert und ihm alle

denkbaren Vorzüge nachgerühmt . Und nun sieht er die Hoffnungen

seiner langjährigen Bemühungen so gänzlich fehlschlagen . Schon
vor einigen Tagen berichteten wir von Mctalldicbstählc » und

Verhaftungen auf den Stummsi ' chen Werken . Nunmehr ist es
in N e u n k i r ch e n noch zu einer Verhaftung gekommen . Ein auf
der Hütte beschäftigter Arbeiter aus Ottweiler wurde , der

„ Rhein . - Wests . Zeitung " zufolge , von der Polizei von seiner
Arbeitsstelle aus abgeführt . Ueber den Verlauf der Unter -

suchung ivird Stillschweigen beobachtet , doch verlautet , daß das

auf der Hütte entweudete Metall auch zur Falschmünzerei benutzt
worden sei . In Ottweiler haben in der Angelegenheit ebenfalls
umfassende polizeiliche Verhöre stattgefunden .

Oh ! Oh I Oh ! Sind das die Folgen der mild - patriarchalischen
Arbeiter - Erziehungsmethode ? Hat König Stumm darum Fröinmig «
keit gepredigt , hat er deswegen die Lektüre der Arbeiter überwacht ,
deswegen die „sozialdemokratische Aufhetzung " ferngehalten ? Herr
von Stumm war seinen Arbeitern Vater und Mutter zugleich , und
nun stehlen ihm mißrathene Zöglinge dieser Erziehungsmethode
Metall und betreiben damit in ihren Mußestunden Falschmünzerei .
Den sozialdemokratischen Lehren hat König Stumm
einen solchen Erfolg noch nicht nachweisen können . Davon wurde
die patriarchalische Methode gekrönt . —

Auf Du und Du . Zwischen dem Kaiser und einigen seiner
Paladine soll ein sehr vertrauliches Verhältniß bestehen . Die

«Franks . Ztg . " erzählt , Admiral v. Knorr gehöre zu den hohen
Funktionären , die der Kaiser beim Vornamen zu nennen

pflegt . „ Eduard " redet er ihn an , und wenn wir nicht irren ,
duzt er ihn auch . ES giebt auch einen Minister , der gleichzeitig
Staatssekretär ist , den der Kaiser vertraulich auch beim Vornamen
nennt . " Letzteres ist , wie man in parlamentarischen Kreisen wissen
will , der Staatssekretär des Auswärtigen Bernhard v. Büloiu .

Ob es sich hier um ein Gegeuseitigkeitsverhältniß handelt , wissen
wir nicht . —

Die Angestellten von 25 Privat - Postanstalten haben dem

Reichstage eine Petition zngeheir lassen , in der sie fordern , daß den -

jeuigen Angestellten , welche beim Inkrafttreten des neuen Postgesetzes
nicht in den Dienst der Reichspost übertreten , eine höhere Ent -
schädiguug gezahlt werde . als sie in dem betreffenden Gcsetzeiitiviirf
normirt ist . Sie schlagen vor , die Entschädigungssumme wie folgt
festzusetzen :

von 3 Monaten bis 1 Jahr . . . . Vi ,
„ mehr als 1 Jahr bis 3 Jahr . . ' / ?,
» „ „ � „ „ b „ • • 1#

„ „ „ ö „ „ 7 „ . . 16�,

„ . „ 7 . . 10 „ das Doppelte '
deS zuletzt bezogenen JahrcSeiiikoimneiis . Die Petenten fordern
ferner , daß ibiicn die zuerkannte Entschädigung in einer Summe
und nicht in Theilzahtuiigen ausgezahlt werde . Außerdem wird ge -
fordett , daß den in den Reichsdienst tibernommenen Angestellten der
Privatpostcn die bei den letzteren zurückgelegte Dienstzeit voll an -
gcrcchlier werde und daß diejenigen , welche von der Reichsbehördc
nach einer Probezeit von sechs Monaten als nicht für den Reichsdienst
tauglich rntlassen werden , ebenfalls noch die volle Entschädigung
erhalten . —

„ Tie bemogelten Seeleute " kamen in der letzten Sitzung der
Kommission über die Jnualiditätsvcrsichening zur Sprache . Die

Abgg . Molkenbnhr und Stadthage » tadelten , daß entgegen
dem § 6 des See - Nnfallversichcrungs - Gesetzes noch die für die
Krüppel , Wittwen und Waisen ungünstige Fcstsctznng der Durchschnitts «
Heuer ans dem Jahre 1887 besteht . Sie verlangten eine Aenderiing
dieses Zustandes , durch den das Rhedert hfl m um jährlich
60 bis 70 030 Mark aus dem Unglück der Seeleute
und ihrer armen Hinterbliebenen subventionirt
>v i r d. Der Ministerial - Direktor v. W ö d t k e suchte den be -
stehenden Zustand als gesetzmäßig hinzustellen . Kein Mitglied der
Kommission trat seinen Aiisfiihningcn bei . Freilich aber schweigt
nach wie vor der Blätterwald der bürgerlichen Presse über das un «
gchcuerliche , den Seeleuten zugefügte Unrecht .

Ter Lcntcuoth , unter der die ostelbischen Großgrundbesitzer
stöhnen , wird von den preußischen Ministern energisch zu Leibe ge «
gaugen . Direkt kann man den Landarbeitern nicht vcrvieten . ihre
visherigcn „ Wohlthäter " zu verlassen . Aber dem verbrecherischen
Ä o u t r a k t b r u ch kann nmir doch wenigstens zu Leibe gehen .
Darum hat das Ministerium der öffentlichen Ar -
b e i t e n in Berlin Maßnahmen getroffen , um die Annahme
koiitraktbrüchiger Arbeiter bei allen Dienstzweigcn der p r e n -

ß i s ch e Ii S r ä a t s b a h >i e n zu verhüten . Bei Auffrahme von
Arbeitern soll für die Folge ganz besonders geprüft werden , ob

sie au ? ihrem letzten Dienstverbälliiiß ohne Verletzung der etiva ein -

gegaiigencil vertraglichen Verpflichtung geschieden sind und sich über
die ordnilngSmäßige Auflösung ihres bisherigen ArbcitSverhältniffcs
anSzmveiscii vermögen . Als solche Ausweise gelten nur vorschrifls -
mäßig ausgestellte Abschiedszeugnisse oder „Abkchrscheine " , Arbeits -

büchcr für Minderjährige lind Gcsiudcbiichcr . Die Jnspekttonen und

Bauabthcilimgen wurden beauftragt , auch die in ihrem Bezirke mit
der Allsfühnlilg fiskalischer Bauten befaßten Bauunternehmer
aiizlilveiscii , bei der Annahine von Arbeitern jetzt und künftighin in

gleicher Weise zu oerfahre ».

Anerkennung eines unehelichen Kindes . Ueber die Ein -

tragung der Aiierkenimug eines unehelichen KindeS i » das
S t a n d e s r e g i st e r hat das Obervcrivnltnngsgericht kürzlich eine

wichtige Enffcheidinig gefällt . Danach darf ein Standesbeamter die

Anerkennung eine » unehelichen Kindes dann nicht eintragen , wenn
er weiß , daß das Kind nicht von dem Aiierkemiendeii herrührt
oder auch nur . wenn er weiß , daß das Anerkeimtniß wegen ent -

geaeiistehender anderweiter Erklärungen des Anerkeimenden der

erforderlichen Beweiskraft entbehrt . Letzterer Fall wird ins -

besondere dann vorliegen , wenn der Anerkennciide selbst seine Vater -

schaft verneint . —

München , 8. März . Dem bayerischen Landtage ist
em Gesetzentwurf zugegangen , durch welche » für verschiedene
militärische Bauten in München ein Kredit von öVe Millionen Mark

gefordert wird : u. A. werden 2 Millionen Mark verlangt für de »
Neubau eines Armee - Mnseinns und Kriegs - Archivs sowie für den
Neubau eines Kommandantur « Gebäudes auf dein Platze der allen

Lcivrcgimcitt - Kaserne am Hosgarten . —

Chronik der MajcftntSbcleidignngs - Prozess « .
Wege » Majcstätsbeleidigung stand gestern der noch jugendliche

Handlungsgehilfe Moses vor ver 3. Strafkammer des Berliner

Landgerichts I. Ein Bekannter des AngeNagten Namens Friedländer
war durch die Schuld deS Aiigsklagtc » vor einiger Zeit zu einer
kleinen Geldstrafe vmirtheilt worden und hatte deshalb einen Haß

gegen denselben geschöpft . Er richtete «ine Strafanzeige gegen den

Angeklagten und beschuldigte ihn darin , zur Zeit , als die Nachricht
über das irrtbüniliche Eindringen eines Feuerwehrmannes in das

Schlafgemach des Kaiserpaarcs in Potsdam in die Oeffentlichteit

drang .
'

eine «nfläthige Bemerkung gemacht zu haben . Trotz de »

feindseligen VerhältuifleS , in welchem der Belastungszeuge zu dem

Angeklagten stand , hielt der Gerichtshof die in der Strafanzeige be¬

hauptete Tbatfache für erwiesen . Er verurtheilte den Ängcklagten

zur niedrigsten Strafe von zwei Monaten Gefängniß , da
er annahm , daß die beleidigende Aeußerung mehr aus Unüber -

legtheit , als in der Absicht , eine Mißachtung gegen das Kaiserpaar

auszudrücken , gefallen fei . —

Aus B t a u n s ch w e i g . 7. März , wird uns geschrieben : Die

Strafkammer N des hiesigen Landgerichts verurtheilte beute den

Lohgerber Franz Fischeder aus Wolfenbüttel wegen MajestätS -

beleidigung zu vier Monaten Gefängniß . —

Weiße Sklavinnen in Deutsch - Endwest - Afrika . In der

Mittwochssitzuiig der Budgetkoinmission des Reichstages erzielte Ge -
noffe Bebel einen bemerkenswerthen Erfolg . Im Etat für

Südwest - Asrika wurden unter der harmlosen Bezeichnung „ Bei -

bülfcu für sich anficdclnde deutsche Mädchen " 2SOOO M. ge¬
fordert . Bebel war in der Lage , den seinerzeit von

unserer Parteipreffe veröffentlichten Vertrag , der zwischen
den Mädchen und ihrer Herrschaft auf Grund des von der

j Deutschen Kolonial - Gesellschaft entworfenen und vorgeschriebenen
Vertrages abgeschloffen ivird , zu Produziren und einer scharfen Kritik

zu uiiterziehcn . Der Vertrags werde mit Recht als Sklaversi -

vertrag bezeichnet und das Reich übernehme eine Verantwortung ,
die es gar nicht tragen könne . Merkwürdigerweise war der Vertrag
nicht einmal der Kolonialverwaltung bekannt , denn der Kolonial -
direktor Herr v. Buchka mußte sich Bebel ' s Bertraas -

formular zur Kenntniß nähme aus bitten . Die Wirkung
der Bebel ' schen Kritik war , daß von den verschiedensten Seiten aus
der Kommission Bedenken gegen die Forderung erhoben wurden , was

Herrn v. Buchka Veranlaßte , die Forderung
zurückzuziehen . Hierzu hatte Herr v. Buchka allerdings kein

Recht , denn es handelt sich um eine Vorlage der verbündeten Re -

gierungen .
DieS wird denn auch dem Kolonialdirektor nachträglich ein -

gefallen sein , denn Herr v. Buchka erklärte später , daß er zur Zurück -
ziehung der Position von 25 000 M. nicht berechtigt sei , worauf die -

selbe von der Kommission einstimmig abgelehnt wurde . —

Man sieht , mit wie mangelhaster Begründung den deutschen Steuer -

zahlern hohe Summen abgefordert werden . —

Eine Südnordbahn durch Afrika , vom Kap bis Alexandrien .
ist bekanntlich eine englische Lieblingsidee . Diese Bahn müßte
Deutschafrika an seiner Westgrenze durchziehen . Es verlautet

jetzt , daß Cecil Rhades um Beivilligung dieses Projektes bei
der deutschen Regierung eingekommen sei . Die deutsche Regieriing
will aber das englische Projekt nur unter besonderen Garantien ge -
nehmigen und auch nur dann , wenn sich daS von deutschen Jnter -
essenten aufgestellte Projekt nicht verwirklichen sollte : Eiseubahn
von Dar - es - Salaam nach Udjidji am Taganjikasce , mit zwei Zweig -
bahnen , die nördliche Zweigbahn von Tobora zum Victoriasee , die

südliche von Tabora zum Anscklutz mit der englischen Südbahn .
Es scheint , daß die Jntcresiente » der deutschen Bahnbauten in

Ostafrika die Nachricht von den Bemühungen des Cccil Rhades in
die Welt gesetzt hätten , um ihre eigenen Pläne zu fördern . —

Der Afrikareiscnde G A. Krause erklärt im „Verl . Tagebl . "
die Behauptung des Kolonialdirekiors v. Buchka , Krause habe selbst
Sklavenhaudel getrieben , für unrichtig . —

De » Ostelbiern inS Stammbuch .
Bei Gelegenheit der Anträge G a m p uud S z m n I a über die

„ Lcntenoth " . ihre Ursachen und ihre Verhütiingsniittel , hielt , wie

bekannt , auch der Finauzministcr M i q u e l eine große Rede , in der

er bedauerte , daß die Beschäftigung der großstädtischen jungen
Mädchen im Haus - oder Gesiiidtdienste auf so große Schwierig -
leiten stoße . Hat der Finanzminister im Stillen die Absicht , alle

jungen Mädchen von 14 — 16 Jahren der Städte aufs Land zu
tchickcn , um so der „ Lcutenoth " abzuhelfen ? Wenn ja , dann

cn' ipfchlcn wir ihm das Sttidium eines Artikels der „ Grenzboten " ,
der sich über die wahren Ursachen der Landflucht u. a. wie

folgt ausläßt :
„ Ueber die unverantwortliche Verwahrlosiing der jugendlichen

Arbeiter in der ostelbischen L a n d w irth s ch a ft hat Herr
v. Miquel kein Wort gesagt . Wenn er die Berhältnisse kennt , hat
er sich damit einer schweren Unterlassungssünde schuldig gemacht . Die

Behandlung der Kinder und der jungen Leute von 14 bis 16 Jahren
und darüber hinaus in der Landwirthschaft ist in tinferen Ost -
Provinzen heute so, daß in ihr allein eine hinreichende Erklärung
der eigentlichen Landflucht liegt . Die Schuld trifft hier , wo sie alle

Macht haben , allein die Besitzer , ihre Angehörigen .
ihre Vertreter , und Gott sei ' s geklagt , zum Theil auch „ ihre "
Pastoren . Nicht Menschenliebe und patriarchalisches Pflichtgefühl be -

seelt die Herren , sondern ausgesprochene Gleichailtigkeit , kaufmännische
Berechnmig , unchristliche Ucberhebung und vielfach rohe Lieblosigkeit .
Die erfreulich zahlreichen Ausnahmen , wo stck) die „ gnädige " Guts -
Herrschaft mit von Herzen kommender und dte Herzen gewinnender
Liebe der jugendlichen Arbeiter und der „Hofekinder " annimmt , be -

weisen am besten die Berechtigung des schweren sozialen Vorwurfs ,
den wir soeben ansgesprochen ' haben . Die Verhältnisse in Pommern ,
auch wohl in der Mark , sind im Allgemeinen besser als in den

übrigen Ostprovinzen . Die agrarische Agitation hat auch in

dieser Beziehung die Gewissen verhärtet , dieGemüther
verroht . Das möge sich auch Herr v. Wangenheim gesagt sein
lassen , wenn wir ihm auch gern glauben , daß es ein wahrhaft christ -
lichcs Licbc ' swcrk ist , daß leine Angehörigen Sonntags mit den „ Dorf -
jähren " , wie er sagte , spielen . Wir haben solche Veranstalttingen
leider auch in nicht geringer Zabl kennen gelernt , bei denen die rechte
Menschenliebe fehlte , und die deshalb niehr schadeten als nützten .
Ost ist auch Mangel an persönlicher Veranlagung für dergleichen
Spiele der Grund , daß sie keinen guten Erfolg haben . Sie sollen
dann bester unterbleiden . Eine Scbablone giebt ' s hier nicht , und

auch nicht Rezepte für Wohlfahrtspflege auf dem Lande . Es kommt
alles auf den Geist und den guten Willen an , und an dem fehlt es .
der ist heute verderbt und verkommen , wie es seit Gene -
ratio neu nicht ivar . Jeder Gedanke an ein eigenes Ver -

schulden und an eigene Pflicht liegt den „ herrschenden Klassen "
im Osten ferner als jemals , obgleich die Fehler und
Sünden zum Himmel schreien . Der schroffe Egoismus ,
die unduldsame Selbstgerechtigkeit , die heute die große Mehrheit
gerade in dieser Frage vcherrscht . gab ja auch den Debattendes

Abgeordnetenhauses über sie ibr charakteristisches Gepräge .
Die Herren wollen von ihrer eigenen Schuld nichts wissen , ja

sie wissen wirklich nichts mehr davon . Dem Einzelnen kann das
unter Umständen zur moralischen Entlastung gereichen , und wir sind
weit entfernt , das nicht in weitem Umfange aiizunehmen . Aber wo
eine solche Entartung der sozialen Gesinnung ein -

gerisien ist , da hat doch die Regierung vor allem die Pflicht , die
Eittarteteit wieder zur Bestmiung und Vernunft zu bringen , zumal
ivcmi , wie das hier der Fall ist , sie selbst durch ihr Ber «

hfalten dazu beigetragen hat , daß die Entartung
diesen Grad erreicht hat .

Herr v. Miquel hat aber zum Schluß seiner großen Rede am
10. Febr . den ostelbischen Landivirthen wiederum als dasjenige , worauf
doch alles antomme , den starken Schutz gegen das billiger pro -
dnztrciide Ausland , das heißt höhere Agrarzölle . be -

zeichnet . Die ehrliche Geschichtsschreibung der altpreußischen Land -
ivirthschaft wird ihm dereinst dafür das verdiente Unheil sprechen ,
mögen ihm auch heute die in Selbsrgerechttgkett und Lieblosigkeit
befangenen Agrarier , wie es ja gar nicht anderes sein kann , ' mit

freneiffchem Beifall ztijubelu . "
So die konservative Wochenschrift . Wir haben nichts hinzu -

zufügen . —
_

Immunität der Mitglieder deS LandeSanöschnffrS
für CIsaß - Lothringen .

Die Frage , ob den Angehörigen des Straßburger LandcSauS -
schiifses das Privileg der strafrechtlichen Unveratitwortlichkeit zustehe ,
wie es für die „ Mitglieder eines Landtags oder einer Kammer eine »

zmn Reiche gehörigen Staates " hinsichtlich der in Ausübung ihres
Benlfes gethanen Aenßernngen im A 11 unseres Reichssttatgesetz -
buchcs vorgesehen ist , war bisher in Theorie und Praxis eine

strilttge .
Die straftechttiche Stellimg der Mitglieder des Straßburger

Parlaments war unter diesen Umständen kciucswegö eine angenehme ,
und es läßt sich begreifen , wenn man auf betbeiligter Seite endlich
einmal eine gerichtliche Entscheidung zur Klärung der Situation

herbeiwünschte . Jetzt hat das Oberland eSgericht in Colmar
den langersehnten Spruch gefällt , indem cS in einem Einzelfalle wie

folgt entschied :
„ Der Landesansschuß für Elsaß - Lothringen ist eine Volks -

Vertretung , welcher grundsätzlich — abgesehen von zwei hieran
aber nicht » ändernden Ausnahmen — alle Interessen unterstellt
sind , deren Fürsorge die Reichsverfassung den Einzelstnaten über -
lassen hat . Auch die ratio für die den Mitgliedern der deutschen
Landtage und Kammern gewährte Immunität trifft für
die Mitglieder des Landesa usschusses in

gleicher Weise zu . Sie sollen sich eben bei AuSübuna
ihrer Rechte und Pflichten als Mitglieder einer solchen Körperschaft
nicht beengt fühlen durch den Gedanken an die Möglichkeit , für



diese ihre Thätigteit oder eine bei derselben gemachte Aeußerung
gerichtlich zur Verantwortung gezogen zu werden . Den Ein -
Wendungen , daß Elsatz - Lothringen kein Staat und der Landes -
ousschuß kein Parlament im Sinne des Z 11 R. - Str . - G. - B. sei ,
daß der Landesausschuh selbst seine Immunität nicht für gegeben
erachte , und daß dieselbe bei den Verhandlungen im Reichstag
verneint worden sei , ist gegenüber den obigen Gesichtspunkten kein
Gewicht beigelegt worden . "

Damit hat eine Streitfrage , die für das politische und Verfassungs -
leben der Reichslande von großer Bedeutung ist . eine Lösung ge -
funden , die von jedem Freunde einer freiheitlichen Entwickclung
unserer Westmarken mit Freuden begrüßt werden wird . Zu bedauern
bleibt nur , daß die Frage , ob der Regierung Elsaß - Lothringens das
Recht zusteht , unter Anwendung des Diktaturparaaraphen auf
a ' dministrativem Wege gegen den reichsländilchen Volks -
Vertreter vorzugehen , im Urtheil des Colmarer Gerichts offen ge -
lassen wurde . —

Der demokratische Landsturm in Baden .
Aus Baden wird uns geschrieben : Am Sonntag hielt die

badische Abtheilung der deutschen Volkspartei zu Offenburg
ihren Iah reSkongreß ab , der in 3 Stunden erledigt und von
etwa 70 Theilnehmern besuckit war . Der Grundakkord in dem ele -
gischen Bericht über das verflossene Jahr war eine Dissonanz , ein
Klagelied über die schlechte Ernte bei den Reichstagswahlen 1893 .
Aber ein Trost ist den Demokraten geblieben . Man dürfe nicht den
Muth sinken lassen , meinte der Abgeordnete Dr . Heimburger : „bei
energischer Wahrung des demokratischen Gedankens nnd bei einiger
Thätigkeit sei es durchaus nicht ausge ' ckilossen , daß die erlittene
Schlappe wieder bei den nächsten LandL�wahlen ausgewetzt werden
könne . "

Ein sonderbarer „ demokratischer Gedanke " , der die fürchterliche
Niederlage der deutschen Volkspartei in Baden durch die allgemeine
Volksjustiz der Rcichstagswahlen jetzt wieder auf dem Wege des
i n d i r e k t e n Wahlrechtes bei den Kurien zum Landtag Paralysiren
möchte . Und dies soll geschehen in den Bezirken Konstanz , Rastatt .
Offenburg , Schwetzingen , Müllheim , Lahr ( Land ) und Bruchsal ( Stadt ) .
vielleicht auch in Weinheim und Ebersbach . Lauter Wahlkreise , in
welchen die bürgerliche Demokratie aus eigener Parteikraft kaum
einen einzigen Wahlmann durchbringen kann ! Jedoch stimmte Herr
Heimburger das hohe Lied der politischen Reputation wieder um
einige Töne tiefer durch das Schlußwort seiner Rede : „ Es wäre
vielleicht möglich , dem kleinen demokratischen Häuflein im badischen
Landtag einige neue Kräfte zuzuführen . Wenn man sich mit Rath
und That gegenseitig unterstütze , sei diese Möglichkeit nicht aus -
geschlossen . "

Herr Rechtsanwalt M u s e r - Offenburg , der in einem Vortrag
„ Zur politischen Lage " die finstere Reaktion im Reichstag und in den
deutschen Landen grau in grau schilderte , zeigte seinen Parteifreunden
den Weg ins gelobte Land des volksparteilichen Sieges . „ Eine
große demokratische Partei müsse in Deutschland ge -
gründet werden . "

Bis zur Vollendung dieser Arbeit begnügt sich die Muser ' sche
Demokratie mit dem hilfesuchenden Hang an den Arm des Z e n -
trumS , welches „ nach den politischen Verhältnissen in Baden als
das kleinere , der Nationalliberalismus dagegen als das größere Uebel
anzusehen sei ". Auch auf die Sozialdemokratie richtet
Herr Muser einen hoffnungsvollen Blick . Die Aufhebung des
Individualismus , wie ihn die Sozialdemokratie anstrebt ,
sei undurchführbar . „ Nach und nach wird sich auch hier die Ueber -
zengung Bahn brechen , daß es mit den Endzielen der Sozial -
dcmokratie in Wahrheit nichts ist , daß sie sich auf den demokratischen
Boden stelle , d. h. praktische Gegenwartspolitik treibe , bevor sie auf
die radikale Ausgestaltung des WirthschaftslebcnS übergehe . Muser
begrüßt diese EntWickelung oder Mauserung der Sozialdemokratie ,
die dahin gehe , mit den gegebenen Verhältnissen zu rechnen .
Damit sei da » Haupthinderniß beseitigt , das für
gemeinsameArbeitimWegelag . "

Die Errichtung eines Denkmals ftir die in Rastatt ruhenden
standrechtlich Erschossenen dürfe die Volkspartei nicht
der Sozialdemokratie allein überlassen , meinte ein Rastatter
Delegirter , worauf beschlossen wurde , der Ausschuß solle sich mit
dem Denkmalkomitee ins Benehmen setzen und die Herren Muser
und Heimburger kooptiren lassen . Bekanntlich sind seit Jahren zwei
Mitglieder der bürgerlichen Dcmokratie , die Herren Dr . Richter und
Franz Peter , als Komiteemitglieder bei der mühsamen Vorbereitung
der Arbeiten beschäftigt gewesen . Es ist ebenso bekannt , daß die
„Franks . Ztg . " als Hauptorgan der Volkspartei es ablehnte , den
Aufruf des Komitees zur Schaffung eines Denkmalfonds in ihre
Spalten aufzunehmen . Nun möchten sich die Herren nach vollendeter
Arbeit an die gedeckte Tafel fetzen . Vor lauter Träunien nach einer
großen demokratischen Partei in Deutschland übersah Herr Muser
die größte Partei Deutschlands , den demokratischen Sozialismus ,
dem die badischen Freiheitshelden der Jahre 1348/49 die Hut ihres
Andenkens übermachten . —

Ausland .
Italien in China .

Ob die Auftheilung China ' s wirklich bereit ? so weit gediehen
ist , daß auch Italien , wie es dies beansprucht , seine chinesische
Niederlassung bekommt , erscheint in diesem Augenblick noch unsicher .
Doch behaupten die italienischen Quellen , daß die Forderung
Italiens von mehreren Mächten unterstützt werde und daß an
eine definitive Ablehnung Chinas nicht zu denken sei . Jeden -
falls läßt die italienische Regierung die Kriegsdrommete erschallen und
macht bekannt , daß sich die italienischen Kriegsschiffe „ Marco Polo "
und „ Elba " in Tschifu befinden . Die Kriegsschiffe „ Amerigo
Vespucci " und „ Etna " seien auf dem Wege nach ' Hongkong, ersteres
in Sicht von Aunam , letzteres bei Batavia eingetroffen : das Kriegs -
schiff „ Stromboli " werde von Venedig nach' China in See gehen .
Diese Schisse hätten zusammen 1583 Mann Besatzung und 50 . Ge -

schütze großen und 68 Geschütze kleinen Kalibers .

Ferner wird aus Rom berichtet , der chinesische Gesandte in
London werde sich am Mittwoch Abend oder Donnerstag früh nach
Rom begeben . Man glaube , daß China um jeden Preis den
italienischen Forderungen Widerstand entgegenzusetzen beabsichtige;
doch handle es sich um passiven Widerstand , indem China
seinen Protest aufrecht halte und sich weigere , die Position Italiens
in Sanmun zu regeln .

Aus Peking selbst werden unter dem 7. März die folgenden
Mittheilungen über die Angelegenheit gemacht :

In diplomatischen Kreisen glaubt man , daß Rußland die
Chinesen unterstütze und der französische Gesandte dabei mithelfe .
Ferner verlautet , der britische Gesandte M' Donald habe eine Note an
das Tsung - li - �amen gerichtet , in der er die italienischen Forderungen
unterstützt . Die Haltung der Japaner ist die strenger Neutralität .
Die Haltung China ' s gegenüber den italienischen Forderungen und
in der Tschingkiangbahn - Angelegenhcit zeigt , daß der jüngste Erlaß
der Kaiserin - Wittwe . in ivei ' chein größerer Wider stand
gegen fremde Einflüsse als nöthig bezeichnet wird , seine Wir -

knng thut . Nach chinesischen Berichten ist hauptsächlich Tschang - yi
für die Ablehnung der italienischen Forderungen verantwortlich .

Wenn jedoch das „ Berliner Tageblatt " richtig�unterrichtet ist , so
hat sich Italien schon durch einen Gewaltakt in den Besitz des

erstrebten Hafens gesetzt . Dem Blatt wird gemeldet :

Rom , 8. März . Wie ich sicher erfahre , landeten die

Italiener in der Sanmunbai und hißten dort . die

italienische Flagge . In diesem Augenblick liegen drei

italienische Kriegsschiffe in der Sawnunbai , drei andere folgen . "

ES würde danach den Anschein gewinnen , als ob es sich um ein
mit den chinesischen Behörden abgekartetes Spiel handele ;
daß diese nur formell gegen die Forderung Italiens protestirt , in

Wahrheit aber der Niederlassung keinen aktiven Widerstand geleistet
haben . —

_

Schweiz .
Studentinnen in der Schweiz . Die sieben schweizerischen

Universitäten und Akademien waren im Sommersemester 1898 von
8494 Studenten , wovon 474 weibliche , und von 696 Zuhörern , wo -
von 202 weibliche , somit zusammen von 676 Frauen besucht . Auf
die einzelnen Fakultäten vertheilten sie sich folgendermaßen : Rechts -
Wissenschaft 13, Medizin 304 und Philosophie 369 Frauen . Auf die

einzelnen Universitäten und Fakultäten vertheilten sie sich wie folgt :

Genf 83 Medizin , 12 Philosophie und 1 Rechtswissenschaft ; Zürich
126 , 61 und 8 : Bern 41 . 87 und 2 ; Lausanne 44 , 40 , 0 ; Neuen -

bürg 0, 30 und 1 ; Basel 6, 6 und 0 ; Freiburg 0, 8 und 1. Der

HeimathSangehörigkeit nach stammten 74 Studentinnen aus der

Schweiz , 278 aus Ruhland , 47 aus Deutschland ( 26 Medizin ,
18 Philosophie und 3 Rechtswissenschaft ) , 26 aus Bulgarien , 12 aus

Asien , 8 aus Oesterreich , je 7 aus Holland und England , je 1 aus

Lichtenstein , siLtalien , Rumänien und Aftika . Ueber die Ratio -
nalität der 202 ZuHörerinnen wurden keine Mittheilungen ver -

öffentlicht . -

Italien .
Die Heimkehr des sozialistischen Abgeordneten Pescetti .

Aus Florenz wird uns geschrieben : Der Advokat Giuseppe
Pescetti . sozialistischer Abgeordneter für den dritten florentinischen
Wahlkreis , der im August v. I . vom Kriegsgericht im Kontumaz -
verfahren zu zwölf Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde , die dann

durch die „ Amnestie " um zwei Jahre verringert wurden , stellte sich
dieser Tage freiwillig dem Oberstaatsanwalt beim hiesigen Appellations -
gericht . Ein Studiengenosse und Freund Pescetti ' s , der Advokat
Gualtierotti , hatte vorher mit dem Staatsanwalt Broggi die Einzel -
heiten der „ Selbstauslieferung " des Abgeordneten vereinbart .

Pescetti war , nach seiner berühmten freiwilligen Gefangenschaft im

Parlamentsgcbäude ( Montecitorio ) , nach Paris geflohen , wo er sich
bis vor wenigen Tagen aufhielt . Er stellte sich wohl infolge einer

jüngst ergangenen Entscheidung des römischen Kassationshofes , die
die Wiederaufnahme der vor den Kriegsgerichten zur Verhandlung
gelangten Kontumazprozesse zuließ . Dem Staatsanwalt erklärte er ,
daß er sich der Justiz seiner Heimath zur Verfügung stelle , dann

ging er als fteier Mann nach Hause , denn die Kammer hat nicht
leine Verhaftung beschlossen , sondern nur die Ermächtigung zur ge -
richtlichen Verfolgung errheilt . Pescetti ist noch immer Abgeordneter ;
die Ungiltigkeit seines Mandats kann erst in diesen Tagen ausge -
sprochen werden , da seit der öffentlichen Bekanntmachung ' seiner Ver -

urtheilung noch nicht die gesetzlich vorgeschriebene Frist von 3 Monaten

verflossen ist . —

Frankreich .
Aus dem zweiten Thcile der Enthüllungen Esterhazy ' S

im „ Daily Chronicle " ist besonders der Abschnitt über den Obersten
Henri hervorzuheben . Es geht daraus unzweideutig hervor , daß
Henri sich u i ch t s e l b st a e t ö d t e t hat, sondern daß er vielmehr
ermordet worden ist . Esterhazy versichert , daß die angeblichen
Geständnisse Henri ' s allen Regeln entgegen nicht unterzeichnet
wurden . —

Paris . 3. März . Unter dm Deputirten ist das Gerücht ver¬
breitet , General Zurlinden werde demnächst den Posten des
Militär - Gouverneurs von Paris verlassen . Als
Nachfolger werden die Generale Brugöre und Faure - Biguet genannt .
Auch wird behauptet , die Regierung warte nur das Ergebniß der
weiteren Untersuchungen des höchsten Gerichts ab , um gegen die
durch Esterhazy bloßge st eilte » General st abs - Offiziere
vorzugehen . Die Gerüchte leiden jedoch an äußerster Unwahr -
scheinlichkeit .

Amerika .

Chicago . 7. März . Hier traten über 100 Delegirte deutscher
Vereine zwammen , um em Massenmeeting zu vereinbaren , auf
welchem gegen die gegen Deutschland gerichteten Umtriebe in den
Bereinigten Staaten protestirt werden soll . —

Die zweite Berathung der Militiirvorlage
in der Kommission .

Die Budgetkommission des Reichstags trat am Mittwoch Nach -
mittag 3 Uhr in die zweite Berathung der Militär -

Vorlage ein . In erster Lesung war im 8 2 die Zahl der Ge -
meinen , welche die Regierungsvorlage vom 1. Oktober 1890 ab allmälig
bis zum Jahre 1902 auf 502 506 erhöhen wollte , auf 494 780 reduzirt
worden . Heute beantragt Dr . Lieber (Z. ) , die Zahl auf 496 600

festzusetzen , und statt bis 1902 , bis 1903 zu setzen . — In § 3, der
die Formationen bestimmt , sind statt 482 ESkadrons Kavallerie i »

erster Lesung 472 beschlossen worden . — Dr . Lieber beantragt nun ,
zu sagen , 465 Eskadrons Kavallerie und 17 ESkadrons Jag er zu
Pferde ( Meldereiter ) . Ferner beantragt Dr . Lieber , die R e -

solution über den Burschendienst wie folgt zu fassen :
„ Die verbündeten Regierungen um eine Mittheiiung darüber

zu ersuchen : 1. in welchem Umfange gegenwärtig Mann -
schaften des aktiven Heeres zu Aufgaben . welche die

militärische Ausbildung beschränken , verwendet werden müssen ;
2. welche Ausgaben für die Beschaffung der etwa erforderlichen Ersatz -
mittel aufgebracht werden müßten . " Der Referent Abg . Bafferman »
tritt in erster Linie für die Regierungsvorlage ein . Abg . Dr .
Lieber verliest NamenS seiner politischen Freunde eine Erklärung
zur Begründung der vom Zentrum gestellten Anträge und
weist die Meldungen der Presse bezüglich eines zwischen der

Regierung und dem Zentrum abgeschlossenen Kompromisses
nachdrücklich zurück . Kricgsminister v. Gostler konftatirt ebenfalls ,
daß von einen : Kompromiß zwischen der Militärverwaltung und dem

Zentrum keine Rede sei . Er erkenne aber gern das Entgegen -
kommen , welches das Zentrum durch Stellung der obigen
Anträge bewiesen, an . Doch müsse er an der ursprünglichen
Forderung der Regierung festhhalren ; die Verminderung um
7000 Mann könnte doch ernste Konsequenzen haben . Abg . Richter
erklärt , es würde wenig Zweck haben , noch ernstlich über die Sache
zu diskutiren . Abg .

'
Graf Roon (k. ) theilt das Ergebnitz des

Antrags Lieber mit . Für die Infanterie würde
'

sich eine

Verminderung pro Bataillon um 1 bis 2 Köpfe ergeben .
Die in erster Lesung festgesetzte Durchschnittszahl von
584 Mann reduzire sich auf 682 — 88. Dem gegenüber
steht als Vortheil die Bewilligung der geforderten Eskadrons

Jäger zu Pferde . Die weitere Diskusston ist ohne Belang . Bei der

Abstimmung werden die Anträge Lieber und die so modifizirte
Vorlage mit 19 gegen 7 Stimmen angenommen . Die R e s o -
lution Lieber wird einstimmig angenommen . Ein Anttag
Richter , die zweijährige Dien st zeit dauernd fe st -
zulegen , wird gegen 6 Stimmen der freisinnigen Volkspattei und
der Sozialdemokraten abgelehnt . Sodann wird noch eine von Graf
Stolberg beantragte Resolution gegen 6 Stimmen angenommen ,
in den Etat Mittel einzustellen , um solchen Jnfant - rie - Mannschaften ,
die freiwillig das dritte Jahr oder die Hälfte derselben im aktiven

Dienst verbleiben , eine Prämie , bezw . höhere Löhnung zu ge -
währen . Damit ist die Berathung der Militärvorlage er -
l e d i g t. — Die Budget - Kommission hält ihre nächste Sitzung am

Dienstag , den 14. März ab .

NAVlstNVnkttVisiches .
Die Reichstags - Kommisfio « für die Novelle zum Bank -

geseh ttat am Mittwoch in die zweite Berathung der Vorlage
ein . Fast durchweg wurden die Beschlüsse erster Lesung aufrecht er -
halten . Donnerstag Fortsetzung der Berathung .

Die PetttionSkommiffiou des Reichstags verhandelte am

Mittwoch über sechs Petitionen , welche von Landwirthen ec. aus¬

gingen , denen durch Anlegung des Nord - Oftseekanals , wie sie be -
baupten , erheblicher Schaden zugefügt worden ist . Nach längerer
Diskussion beschloß die Kommission , diese Petttioncn als ungeeignet
zur Erörterung im Plenum zu erachten .

Hierauf gelangte eine Petition des Verbandes der Maschinisten und

Heizer zur Verhandlung . Dieselbe fordert , gesetzliche Bestimmungen zu

,9

erlassen , wonach den mit der Revision der Dampfkeffel betrauten
Beamten Assistenten auS dem Kreise der Maschinisten und Hetzer
zugetheilt werden sollen . Ferner verlangt die Petition Einführung
des achtstündigen Arbeitstages für die Arbeiter aller Dampfkessel -

anlagen , welche Tag und Nacht im Betriebe sind . Nach längeren�
Ausführungen des Abg . Tutzauer ( Soz . ) , welöher auf die durch

allzulange Arbeitszeit hervorgerufene Unsicherheit des Betriebe�
und auf die auf der Oder - Dampffchifffahrt herrschenden
Mißstände hinlvies , bemerkte der Regierungskommiffar , daß die

Anstellung von Assistenten der Gewerbe - Aufsichtsbeamten Sache
der Laudesregierungen sei , die zweite Forderung den

Petenten , die Bestimmung der Dauer der Arbeitszeit , aber

schon jetzt ohne Acndenmg der Gesetzgebung vom Bundesrath durch -

geführt werden könne . Die Kommission beschloß , die Petition dem

Reichskanzler als Material zu überweisen . — Derselbe Beschlutz
wurde gefaßt hinsichtlich einer Petition des „Partikular - Schiffer -
Verbandes " in Mannheim , betreffend Einführung einer Minimal -

Nachtruhe im Schiffergewerbe . — Eine Petition betreffend Abände -

rung der Statuten der Pensionsznschuß - ec. Kasse für Arbeiter und
Arbeiterinnen der Gewehr - und Munitionsfabrik zu Spandau wurde
dem Reichskanzler zur Berücksichtigung überwiesen . —

Pavfzi - Z�Krtzviltzken .
Die Schwester deS Genossen Agster hat nun die Zu -

siimmung zu dessen Verpflegung in einer Privatheilanstalt gegeben .

Polikeilichrs , Gerichlliches u . s . w.
— Gegen die „ Münchrner Post " hat der Bürgermeister

Borscht in München Beleidigungsklage erhoben . Unser Parteiblatt

hatte Mißstände in der Stadtverwaltung kritisirt .
— Wegen unbefugter Grabrede wurde der Vorsitzende des

Malerverbandes in Dortmund , Tipges , auf Grund des Vereins -

gesetzes zu 16 M. Geldstrafe von der Polizei verurtheilt . Er rief
das Schöffengericht an und hatte den Erfolg , daß er nun 26 M. be -

zahlen muß .
— Streikende vor Gericht . Die Strafkammer in Meiningen

hat in der Strafsache des Streikkomitees der Glasmacher neuerdings
ein Urtheil gefällt , das von dem des Schöffengerichts bedeutend m

seiner Härte absticht . ( Das Schöffengerichts - Urtheil lautete seiner
Zeit auf wenige Tage Gefängniß . ) Der Berufung des Ober -
Staatsauwalts wurde stattgegeben nnd 2 Glasmacher zu 3 Wochen ,
6 Glasbläser zu 14 Tagen und 1 inzwischen vom Orte verzogener
Glasmacher zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt . Der Staatsanwalt

hatte 3 Monate beantragt .
— Wegen Beleidigung des ftüyeren Vorsitzenden der Orts -

Krankenkassen in Ludwigshafen wurde der verantwortliche Redafteur
der „Pfälzischen Post " , Genosse Wenzel , zu 60 M. Geldstrafe ver -

urtheilr .
— Genosse Block in Dortmund , verantwortlicher Redakteur der

„Rheinisch - Westfälischen Arbeiter - Zeitung " , wurde am Sonnabend
vom dortigen Schöffengericht zu einem Monat Gefängniß verurtheilt
ivegen Beleidigung des Grubendirektors Reichstags - Abg . Hitbck.
Block hatte die Entlassung eines Steigers auf dem Werke Hrlbck ' s
gerügt , der angeblich deshalb entlassen worden sein sollte , weil er

Sozialdemokraten zur Besichtigung einer Grube hatte einfahren lassen .

Nachträglich stellte sich heraus , daß er wegen roher Thierquälerei
entlassen wurde , wofür er auch jetzt mit 3 Monaten Gefängniß be -

straft wurde .
_

Der Weberausstaud in Krefeld .
Mit einer verhältnißmäßig geringen Unterstützung haben die

Weber in Krefeld bereits 7 Wochen im Ausstand beharrt , und bisher
hat nicht eine Fabrik ihren Betrieb wieder aufnehmen können , weil aus
den Reihen der Arbeiter keine Abtrünnigen zu verzeichnen sind .
Niemand , an letzter Stelle die Fabrikanten selbst , dürfte eine solche
Ausdauer der Arbeiter vermuthet haben . Hatte doch bisher die

Arbeiterbewegung an diesem Ort nur wenig Wurzel gefaßt , das
Gros dex Arbeiter war im Bann des Klerikalismus befangen .
Mühsam nur hatten die Weber eine Organisation aufgebaut , die
eine Filiale des Zentralverbandes der Textilarbeiter bildete , die

Mehrzahl der Weber hielt sich von der Organisation fern ,
weil sie ihnen als � eine sozialdemokratische Gewerkschaft er -
schien . Ihre Kräfte zersplitterten sich zum Theil in einer färb -
losen lokalen Gewerkschaft , zum ander » in einer christlichen Vereins -

gründnng . Aber es geschah das Ueberraschende , daß ' alle in diesen
Kanipf hineingedrängten Arbeiter unerschütterlich zusammenhielten .

war hat es nicht an Versuchen gefehlt . Uneinigkeit in die Reihen
er Arbeiter zu tragen , die christliche » Arbeiter der Bewegung ab -

wendig zu machen , aber fast scheint es , daß , je deutlicher diese Absicht
der Führer des Zentrums hervortrat , um so entschiedener die Arbeiter
an ihrer Sache festhielten . Das ruhige aber feste Austreten der Leiter
des Textilarbciter - Verbandes hat einen günsttgen Eindruck auf die
Arbeiter hervorgerufen und sie fühlen hier eine Stütze im Kampf ,
die ohne Scheu und Falschheit ihre Interessen verficht . Bezeichnend
für die Stimmung unter den Streikenden ist die letzte Abstimmung ,
die über die Fortsetzung des Kampfes entscheiden sollte . In ge -
heim er Stimmabgabe haben von 2400 Streikenden
2398 für die Fortsetzung des Streiks gestimmt .
Ein geradezu überraschendes Resultat , das auch die Hoff -
nungen der bürgerlichen Preßorgane , die Arbeiter werden
nun zu Kreuze kriechen , zu schänden macht . Selbst der
christliche Webcrverband scheint sich nun in das Unvermeidliche zu
fügen , denn er fordett seine jüngeren Mitglieder in einer Annonce
bürgerlicher Blätter auf , sich möglichst nach anderer Arbeit umzu -
sehen , da der Aus st and noch acht Wochen dauern kann .

Die von der städtischen sozialen Kommission eingeleiteten Ver -
Handlungen sind gescheitert . Die Fabrikanten haben jedes Zugeständ -
niß noch vor der Verhandlung zurückgewiesen und den Arbeitern
selbst dünkte der Vorschlag der sozialen Kommission , auf
einige Monate zu den neuen Tarifen die Arbeit aufzunehmen ,
unannehmbar . In der Vcrsamnilung , über die >vir vor Kurzem be¬
richteten , nahmen die christlichen Weber sogar einen Standpunkt ein ,
der entschieden ablehnender war , als die Leiter der Streiks es zum
Ausdruck vrachten . .

Der schroff ablehnende Standpunkt der Unternehmer , ihre fort -
gesetzten Bemühungen in der Presse , die Sache so darzustellen , als ob
oie neuen Lohnlisten keine Abzüge enthalten und die Arbeiter
eigentlich zum Vergnügen streikten , hat die Erbitterung der Arbeiter
ungeheuer gesteigert . Es giebt kein Zurück , kein
d e m ü t h i g e s U n te r w erfen , so kommt es aus Aller
Munde . Jeder Arbeiter rechnet nach der neuen Lohnliste einen
Abzug heraus , den er bei den gegenwärtig schon niedrigen Löhnen
und theurem Lebensunterhalt nicht vertragen kann , gegen den er sich
wehrt , weil er weiß , daß die Unternehmer in der Sammetbranche
auf Kosten der Gesundheit und des Wohlergehens vieler Arbeiter -
fanülien Millionen zusammengescharrt haben .

Der Versuch bürgerlicher Blätter vom Schlage der „ Rh. - Westf .
Zeitung " , die Arbeiter gegen die Leiter des Streiks mißtrauisch zu
machen , sie in Verdacht zu bringen , daß sie ein Interesse an der
Fortsetzung des Streiks haben , weil sie angeblich täglich 6 M. Unter -
stützung bekämen , ist ein alter verlogener Trick kapitalistischer
Soldschreiber , der besonders in Krefeld selbst jede Wirkung ver -
fehlen wird .

So wie die Situation gegenwärtig sich gestaltet , wird der Streik
noch mehrere Wochen anhalten . Die Aufttäge werden dringender rnev
der Schaden für die Unternehmer ein so beträchtlicher , daß sie von
ihrem wohlüberlegten Plan , die Löhne zu reduzire ». Abstand nehmen
müssen . Die Arbeiter sind entschlossen , auszuharren , sie werden den
Kampf gegen kapitalistischen Hochmuth und Ausbeutung im Vertrauen
auf ihre gerechte Sache fortsetzen . Und so wie bisher die Arbeiter
aller Berufe durch ihre Unterstützung den Streikenden den Kampf
erleichterten , wird es auch für die nächsten Wochen nothwendig sein ,
eifrig für die Krefelder Weber zu sanimeln , damit sie siegreich den
Kampf beenden können . Sorge deshalb ein Jeder , soviel in seinen
Kräften steht , den Bedrängten Schutz und Hilfe zu gewähren .



GemevkZÄMftli�es .
Berlin und Umgegend .

Die Berliner Gewerkschaftökommisfion hat heute am
Donnerstag , den 9. März , Abends 9 Uhr , eine Versammlung in den
Arminhallen , Kommandantenstr , 20. Tagesordnung : Fortsetzung der
Diskusston über : Paritätische Arbeitsnachweise . Die Delegirten
werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen . Gäste will
kommen . Der Ausschuß .

Achtung , Schleifer k Bei der Firma Jakob , Berlin , Fabrik
für P i a n o b e st a n d t h e i l e haben 5 Schleifer die Arbeit
niedergelegt . Die Arbeiter verlangten ö pCt . Zulage und besseres
Arbeitsmaterial . Die Lohnerhöhung wurde von dem Fabrikanten
kurz abgewiesen und den Arbeitern anheimgegeben , die Werkstatt zu
verlassen . Es wird gebeten , den Zuzug fernzuhalten .

Deutsches Reich .
Zur Lohnbewegung der Schneider . In Leipzig nimmt

der Streik eine günstige Wendung , da bereits 12 Firmen die For
derungen der Arbeiter bewilligt haben . In München haben
wettere 17 Finnen den Tarif anerkannt , so daß jetzt 66 Finnen mit
905 Gehilfen zu den gestellten Bedingnngen arbeiten lassen . Im
Ausstand befinden sich noch 453 Gehilfen .

Die Dresdener Stciuarbeiter haben durch eine im Monat
Februar vorgenommene Erhebung festgestellt , daß in diesem Monat .
ungerechnet der abgereisten , am Orte 400 Steinarbeiter
brotlos waren . Während um dieselbe Zeit des Vorjahres
900 Personen arbeiteten , waren 1899 nur 350 beschäftigt . Die
Organisation der Steinarbeiter erblickt in dieser Thatsache und unter
Berücksichtigung noch anderer Umstände die Anzeichen einer Baukrise .

Zur Aussperrung der Schuhmacher in Tuttlingen wird
uns von dort unterm 7. d. M. geschrieben :

Soeben wurde hier in den Schuhfabriken , 19 an der Zahl ,
folgendes Plakat angeschlagen :

Infolge Kündigung seitens der Arbeiter bei der Firma Rieker
u. S e i z sind wir vertragsmäßig verpflichtet , heute
ebenfalls unserem gesammten Arbeitspersonal laut Arbeitsordnung
zu kündigen . Die Kündigung beginnt also am Sonnabend , den
11 . März , und endigt am Sonnabend , den 25 . März .

Die Unternehmersolidarität zeigt sich hier in der Wünschens -
Werthesten Deutlichkeit und Offenheit . Weil Arbeiter einer Firma
kündigten , werden auch ihre Berufskollegen aller anderen Betriebe
ausgesperrt . Ob die Ersteren nicht vielleicht doch im Recht
sind , — selbst vom Unternehmerstaiidpunktc aus betrachtet — wird zunächst
gar nicht berücksichtigt . Bethätigen die Arbeiter auch nur entfernt
dieselbe Solidarität , dann schreit man über „Frivolität " und
„ TerrorismuS " ; die Handlungsweise der Tutlinger Fabrikanten
wird die Unternehmerpresse nicht genug loben können als erfreuliches
Zeichen der „ Solidarität " und Energie .

In der Anilinfabrik von L. Roesler Sohn in Dörnach
bei Mülhausen i. Elf . haben die Arbeiter beschlossen , in den
Ausstand zu treten . Die Differenzen sind auf Lohnabzüge zurück -
zuführen .

Ausland .
Die Aussperrung sämmtlichcr organisirter Schreiner -

gehilfcn steht in Bern bevor , da ihnen von den Meistern ge -
kündigt wurde . Den Anlaß dazu gab den Herren die Ablehnung
ihres Vorschlages , wonach schwächere Arbeiter weniger als den
Minimallohn von 4 Fr . , nämlich nür 3,50 Fr . erhalten sollten . Man
hofft noch bis zum Ablauf der Kündigung auf friedliche Erledigung
der Differenzen . _

Ankevnrhmer - NerbÄnde .
Preiserhöhung in der deutschen Tnchfabrikation . Aus

Aachener Tuchfabrikantenkreisen kommt die Mittheilung , daß sich die
größere Zahl der dortigen Fabriken , darunter die bedeutendsten des
Platzes , sowie auch ein >Theil der Eupener Betriebe dahin geeinigt
hat , eine den Preissteigerungen für Wolle und Garne entsprechende
Erhöhung der Preise für die fertige Waare eintreten zu lassen .

Soziales .
Die Jnmmgsmcister gegen das Handwerkergefch . Eine

Denkschrift an das preußische Staatsministerium hat nach einer
Meldung der „ B aug e w erks - Z eitun g " der Vorstand vom
Zentralausschuß vereinigter Jnnungsverbände
Deutschlands betreffend die Jnnungs - Krankenkassen
für Gesellen und Lehrlinge abgehen lassen .

'
In derselben wird die

Nothwendigkeit betont , den Innungen , auch nach Abänderung der
Satzungen , entsprechend den Anforderungen des neuen Handwerker
gesetzes , einen ihrer Bedeutung und ihrenLeistungen angemessenen Einfluß
m der Verwaltung der Jnnungs - Krankenkassen einzuräumen . Man dürfe
es nicht dulden , daß , wie es das kürzlich herausgegebene Normalstatut
für Jnnungs - Krankenkassen verlangt , die Innungen von der Gesellen -
schaft einfach überstimmt werden und nichts dagegen thun könnten
wenn eine dergestalt zu stände gekommene Verwaltung absichtlich
auf den Ruin der Kasse hinwirthschafte . Gegen die Abänderung der
bisherigen Praxis , wonach Alle als gleichberechtigte Kassennntgsteder
abstimmten , durch Einführung einer Abstimmung nach Arbeitnehmer -
und Arbeitgeberstimmen , unter Gewährung einer doppelten
Stimmenzahl an die ersteren , müsse ganz entschieden
protestirt werden . Weiter wird in der Denkschrift die Bestimmung .
wonach „die Beschlußfassung über Abänderung der Satzungen
der Generalversammlung der Jnnungs « Krankenkasse vorbehalten
bleiben müsse " , nachdrücklich bekämpft . Da die Innung nach wie
vor als die gesetzliche , mit den Rechten der juristischen Person aus -
gestattete Ristkoträgerin , für alle Fährnisse und Unterbilanzen ihrer
Krankenkasse zu haften habe , sei es nicht angängig , die General
Versammlung zum endgiltig entscheidenden Faktor für die Giltigkeit
vorgenommener Statutenänderungen zu machen . Die Selbständig -
machung der Gesellen in den JnnungS - Krankenkassen dürfte sich
keineswegs bis zur vollen Emanzipation von der Innung steigern ,
sondern müsse sich stets im Nahmen der . Organisatton der -
selben auf dem Boden des Gesetzes halten . Auf die ihr
zukommende BetheiligunF an der Leitmig der Kasten könne eine
Innung unter Umständen ganz oder theilweise verzichten ; dagegen
sei es chre Pflicht , auf die Sicherung ihres Einflusses in der Ver -
walwng insofern bedacht zu sein , daß der Bestand und gute Fort -
gang der Kasse nicht gefährdet werde . Die Interessen der Gesellen
würden zur Genüge durch die ohnehin erweiterten Befugnisse des
Gesellenausschusscs gewahrt , der vollzählig und stimmberechtigt zu
der Jnnungsversammlung zugelassen sel , sowie auch bei den
Berathungen des Jnnungsvorstandes durch eines seiner Mit -
glieder vertreten sei . Es liege keinerlei Veranlassung vor ,
nach dieser Richtung hin die Rechte der Innung zu schmälern . Eine
derartige Bestimmung sei auch mit dem Charakter der Jnnungs -
Krankenkasse als Nebcneinrichtung derJnnung nicht zu vereinbaren . Der
Innung müsse die Möglichkeit bleiben , willkürliche Abänderungen des
Kassenstatuts durch die Generalversammlung zu verhindern , durch die
Bestimmung , daß alle Satzungsänderungen d' crZustimmung derJnnung
bedürfen . Die innerhalb des Jnnungswesens geltende Ordnung dürfe
nicht durch Bestimmungen gestört werden , welche die Gesellenschaft ,
wenn auch nur in einem einzelnen Institut der Innung , zum allein

ausschlaggebenden Faktor machen . Geschehe dies , so werde die

ganze Existenz der Jnnungs - Krankenkassen gefährdet , und mittelbar

auch die ganze Jnnungsorganisation geschädigt .

Arbeiterrisiko . Der Wagenputzer Jak . Petersen in Flensburg
ist in der Stacht vom Sonntag zum Montag beim Umhängen der

Schlußsignal - Laternen zwischen die Puffer gcrathcn und derart zer -
drückt worden , daß der Tod sofort eintrat .

Geririzks - iSeikuttA .
AlS ein Lockspitzel stand derUhrmacherLeopold Loew

vor Gericht . Er steht insofern mit der Polizei in Verbindung , als

er derselben Nachrichten giebt , wenn bei ihm Goldsachen zum Ver -

kauf angeboten werden und die Verkäufer ihm verdächtig erscheinen .
In einem früheren Verfahren , welches gegen ihn wegen
Hehlerei eingeleitet worden war , hatte er sich auf den
Kriminal - Konunissarius von B ä ck m a n n berufen . und da

dieser ihm bestätigte , daß er der Polizei werthvolle Dienste leiste .
indem er derattige bedenkliche Ankäufe nicht von sich abweise , sondern
die Polizei benachrichtige , so erfolgte seine Freisprechung . Gestern
stand Loew wiederulsi unter der Anklage der Hehlerei und der An -

stiftung zum Diebstahl vor dem Schöffengericht . Er hatte
einem jungen Burschen , der seiner Schwester Goldsachen gestohlen hatte ,
diese abgekauft und soll ihn aufgefordert haben , noch mehr zu
bringen . Auch diesmal berief er sich auf den Kriminalkon , misiar
v. Bäckmann und wies nach , daß er auch hier der Polizei
die angekauften Sachen vorgelegt habe , um fest -
zustelleu , ob sie als gestohlen angemeldet seien . DH Staatsanwalt

hielt dafür , daß der Angeklagte neben seiner polizemchen Thätigkeit
noch eine solche für seine eigene Tasche entfalte und beantragte wegen
Hehlerei 2 Monate Gefäugniß . Der Gerichtshof vermuthete auch , daß
der Angeklagte seine Beziehungen zur Polizei als Deck -

mantel für bedenkliche Geschäfte benutze , hielt aber
im vorliegenden Falle den Belastungszeugen nicht für durchaus
glaubwürdig und sprach aus diesem Grunde den Angeklagten frei .

In England haben die Richter in Fällen , wie den hier ans Licht
gekommenen , auch mit der Polizei ein ernstes Wort geredet . In
diesem Falle geschah dies nicht .

Wie es in einer preußischen Irrenanstalt zugeht . Das

Landgericht Hannover hat am 21. November v. I . den praktischen
Arzt vr . xnei . Georg Heinrich Christoph Krische in Wunstorf
wegen fahrlässiger Tödtung zu drei Monaten Gefäugniß veruttheilt .
Der Angeklagte ist Anstaltsarzt der Provinzial - Krauken - und Irren -
anstatt in Wunstorf . In die Jrrenabtheilung dieser
Anstalt war der 50jährige Schlosser E. eingeliefert worden .
Eines Tages hatte E. einen Oberaufscher gemißhandelt .
und sollte deswegen gedoucht werden . Der Angeklagte ließ ihn
in eine Badewanne bringen , dem kalten Wasser etwas warmes bei -

mischen und dann mit dem Douchen beginnen . Nach einiger Zeit
fragte er den E. , ob er den Oberaufseher um Entschuldigung bitten
wolle . E. erwiderte , das thue er nicht ; man möge ihn aber aus
der Douche herauslassen . Dies geschah jedoch nicht , vielmehr ließ
Dr . Krische noch weiter den kühlen Wasserstrahl auf E. ' s Haupt
wirken . Es dauerte nicht lange , so wurde E/s Haut blau
und bald darauf war er todt . Die Sektton ergab , daß E/s

Herz nicht von nonnaler Beschaffenheit war ; es wurde angenommen ,
daß der Tod durch die Douche verursacht worden

ist . Als nicht widerlegt wurde die Behauptung der Angeklagten
augesehen , daß das Wasser etwa 16 » R. warm war . Als festgestellt
wurde angesehen , daß die Douche mindestens zehn Minuten ge -
dauert hat ; dies sei aber zu lange gewesen und außerdem seien
derartige Douchen nach den Regeln der medizinischen Kunst unzu -
lässig . Je kälter und länger eine Douche sei , desto niehr
Wärme entziehe sie dem Patienten und es trete schließlich
Herzschwäche und Kollaps ein . Wenn der Angcflagte die

Douche etwa als Strafe oder Disziplinarmittel angewendet
habe , so habe er damit seine Befugnisse überschritten
denn Disziplinarmittel habe nur der Vorsteher , nicht der Anstalts�
arzt anzuordnen . Demnach wurde festgestellt , daß der Angeklagte
durch Fahrlässigkeit den Tod des E. verursacht habe . — Die

Revision des Dr . Krische kam heute vor dem Reichsgerichte zur
Verhandlung . Der Reichsauwalt erklärte sie für begründet , weil

nicht genau ersichtlich sei , was das Gericht an der Hand der er -

statteten Gutachten unter warmen , lauwarmen und kalten Douchen
verstehe und wie der Angeklagte die Douchen angesehen ' habe —

Das Reichsgericht hob das Urtheil auf und verwies die Sache an
das Landgericht zurück .

Um fortgesetzte Betrügereien zum Nachthcile der Gütev

Transport - Aktiengesellschaft handelte es sich in einem Prozeß ,
welcher gestern vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I statt
fand . Auf der Anklagebank befanden sich der Inspektor der genannten

Jcsellschaft,
Adolph Ehrhardt , und der Landwirth Albert

linke aus Nauen . Der letztere hatte während der letzten Jahre die

iefcrungeu an Heu und Stroh für die Transport - Gcscllschaft . Er

brachte wöchentlich zwei Fuhren nach Berlin . Auf dem Grundstück
der Gesellschaft in der Wasserthorstraße wurde das Gewicht der

Ladung aus der dort befindlichen Centesimal - Waage durch den

Inspektor festgestellt . Die Waage war so eingerichtet ,
daß auf einen hineingcschohenen Pappstreifen das Gewicht
auf automatischem Wege niedergeschrieben wurde . Die Anklage
behauptet nun , daß Ehrhardt und Finke Durchstechereien be
trieben haben . Ehrhardt war geständig . Er gab an , daß er mit

Finke nach der jedesmaligen Licfcnmg ein Glas Bier zu trinken

pflege . Bei einer solchen Gelegenheit habe Finke ihn darauf
aufmerksam gemacht , daß nian ein bedeutendes lieber

gewicht erzielen könne , wenn man das Gegengewicht um eine

Kleinigkeit zurückschiebe , was unbemerkt bewirkt werden könne ,
selbst wenn ein Aufpasser dabei stände . Finke habe ihm
zugeredet , mit ihm gemeinschaftliche Sache zu nmchcn , was
dabei verdient werde , wollten sie sich theilen . Er . Ehrhardt
habe sich überreden lassen und von dieser Zeit an hätten die Un -

redlichkeiten begonnen . Finke habe aber nicht redlich getheilt , sondern
ihm jedesmal nur ein paar Mark gegeben . Der Angeklagte
Finke , welcher früher ein Geständniß abgelegt hat, widerrief dies im
Termine . Er hat nach seiner Verhaftung eiuenAnfall von Geistesstörung
erlitten , Gerichtsphysikus Dr . Stornier begutachtete indessen , daß
Finke jetzt vollständig gesund ist . Interessant ist die Art . wie die

Sache zur Kenntniß der geschädigten Gesellschaft gelaugte . Finke
hatte eines Tages in einer Wirthschaft damit geprahlt , auf
welche Weise die Gesellschaft betrogen werde . Ein Privat
detektiv wurde ungekannt Ohrenzeuge . Er näherte sich zu
nächst dem Angeklagten Ehrhardt in fteundschastlicher Weise
und ihm das Gehörte vorhaltend , wußte er ihn zu einem Ge

ständmsse zu bewegen , daß er die Durchstechereien schon seit
dem Tage seiner Anstellung betrieben und sich dadurch einen

wöchentlichen Nebenverdienst von etwa 40 Mark erworben

habe . Finke betreibe dies betrügerische Geschäft schon seit Jahren ,
die beiden Vorgänger Ehrhardts seien aber zu dumm gewesen , um

sich mit Finke zu stellen . Der Privatdetektiv erstattete nun bei dem
Direktor Kröger der Gesellschaft Anzeige . Diesem ivar der starke
Heuverbrauch längst aufgefallen . Bei der nächsten Lieferung
wurde festgestellt , daß Ehrhardt das Gewicht des Heues
um etwa 700 Kilo höher angegeben hatte , als der Wahrheit
entsprach . Bald darauf erschien Finke , um im Komptoir Zahlung
für die Lieferung in Empfang zu nehmen . Beide Angeklagten
legten sich aufs Bitten . Finke bot eine Entschädigung in

Höhe von 600 Mark , wenn man die Sache auf sich be -

ruhen lasse . Der Direktor hat berechnet , daß , wenn jedes -
mal für etwa 35 Mark zu viel angegeben wurde , wie es bei

dem letzten Falle zutraf , die Gesellschaft einen Verlust von etwa
10 000 M. erlitten hat ; vorläufig ist im , Zivilklagewege gegen Finke
auf 6000 M. geklagt worden . Der Staatsanwalt hielt
durch die Beweisaufnahme den Angeklagten Ehrhardt des

Betruges . den Angeklagten Finke der Anstiftung dazu
für überführt , er beantragte gegen den Ersteren ein

Jahr Gefäugniß und 2jährigen Ehrverlust , gegen den Letzteren
zwei Jahre Gefäugniß und 5 jährigen Ehrverlust . Die Ver -

theidiger Ehrhardt ' s , Rechtsanwälte Dr . Sdstvindt u. Dr . Meyerstein ,
führten aus , daß die Thätigkeit Ehrhardts sich nur als Beihilfe kenn -

zeichne , während R. - A. Steinschneider als Vertheidiger des Augeklagten
Finke , für diesen ein milderes Strafmaß zu erzielen suchte ,
da doch nur diejenigen Fälle in Betracht kommen könnten , welche
zusammen mit Ehrhardt begangen sein sollten .

Der Gerichtshof verurtheitte Ehrhardt zu 9 Monaten Gefäugniß
und zweijährigem Ehrverlust . Finke zu 1 Jahr 6 Monaten Gefäugniß
und dreijährigem Ehrverlust .

Nachdem erst vor einigen Tagen pie Armenverwalttmg

zu Weißensce vor Gericht grell beleuchtet worden ist . wurden gestern
der Steuervertvaltung dieses Ortes recht merkwürdige Dinge

nachgesagt . Wegen Beleidigimg dieser Behörde war der Land -

wirth Gustav B u ch h o l z angeklagt . Bei diesem wohnte der

Zigeuner Berlicke , für den , wenn er auf Reisen war , der Hauswirth
die kleinen Auslagen machte . Im September erschien der Voll -

ziehungsbeamte Behrendt , um Steuern bei dem Zigeuner einzu -
treiben . Buchholz sagte dem Beamten , die Steuer sei läng st

bezahlt , er habe das Geld selbst ausgelegt . Der Beamte kam

noch zweimal wieder , das eine Mal mit einem Mahnzettel , das
andere Mal , um zu pfäuden . Jedesmal erhiell er den Be -

scheid , die Steuer sei bezahlt . Ani 29. September traf Buch¬

holz den Vollziehungsbeamten Behrendt vor dem Warthullscher Lokale .
Er sagte demselben , die Steuerquittung habe sich jetzt gefunden und

fügte hinzu : „ Wenn die Steuern nicht gebucht worden sind , so ist
das eine L ü d e r I i ch k e i t. Da hat sich wohl einer Bier und

Schnaps dafür gekauft ! " Im Lokale selbst sagte er : «Ich glaube

gar , die Hallunken schreiben sich die Steuerquittungen selber aus
und machen dann Fettlebe I" — Wegen dieser Aeußerungen wurde

er angeklagt . Sein Vertheidiger , R. - A. Ullrich , beantragte die Ladung und

Vernehmung von 10 namhaft gemachten Einwohnern
W e i ß e n s e e ' s , bei denen ebenfalls die bereits bezahlten Steuern

mehrfach und wiederholt einzutreiben versucht
worden seien , woraus sich ergeben werde , �daß bei der Steuer -

Verwaltung des Ortes eine heillose Wirthschaft herrschen
müsse . Der Vorsitzende des Schöffengenchts am Landgericht II

erklärte , wenn solche Fälle wiederholt vorgekommen seien , so gehe
dies das Gericht nichts an . derartige Angelegenheiten seien nur auf
dem Verwaltungswege zu regeln . Da dieser Fall aber hier�vor -
gekommen sei , so habe der Gerichtshof dem Angeklagten den Schutz
des § 193 zugebilligt und �denselben nur , weil er in der Form zu
weit gegangen , zu 25 M. Geldstrafe verurtheilt .

Ein von der Firma Werthcim angestrengter Prozeß fand

gestern , am 7. März , vor dem 11. Zivilsenat des Kammergerichts
seine Erledigung . Das Waarenhaus „ Stein " in der Chausseestraße

hatte dem Waarenhause von A. Wertheim im Laufe eines Jahres ,
vom 1. Oktober 1897 bis zum 1. . Oktober 1898 , nicht weniger
als 80 Angestellte nach und nach abspenstig gemacht , die von der

Firma Stein theils unter Gewährung eines besseren Gehalts ,
theils unter anderen verlockenden Bedingungen angestellt wurden .

Die Firma Wettheim wollte nicht ruhig zusehen , wie die von ihr

ausgebildeten und bei ihr eingearbeiteten Kräfte von� einer

Konkurrenzfirma fottwährend weggekapett wurden , und ließ ihre

Angestellten einzeln in ein neben den Geschäftsräumen gelegenes

Zimmer treten und dort ihr Personal , wiederum einzeln,� Reverse

folgenden Inhalts unterschreiben : „ Ich verpflichte mich , im Laufe
eines Jahres nach meinem erfolgten Austritt aus dem Geschäft
der Firma A. Werthcim bei keiner der nachgenannten Firmen

Engagement zu nehmen oder sonstige Drenste zu leisten ;
die Finnen sind : Stein , Jandorf , Pfingst . . . . .Das Abkommen

findet nicht Geltung , wen » die Firma A. Wettheim seinen Angestellten
kündigt , ohne daß ein Grund dazu vorliegt , oder falls der Angestellte
kündigt und der Grund zu diesem Schritt durch ein kontrakt -

widriges Verhalten der Firma A. Wertheim herbeigeführt ist . " Nun

soll die Firma Wertheim zwei in ihrem Betriebe angestellte Damen ,
die den Revers bereits unterschrieben hatten , aus ihren : Wirkuugs -
kreis in eine weniger gute Abtheilung versetzt haben , um ihre

Posten zwei anderen Damen zu geben , die den Revers nicht

unterschrieben hatten , welche die Firma Werthcim aber nicht ent -

behren zu können glaubte . Im Allgemeinen soll dem Personal

zu verstehen gegeben worden sein , daß es bei Weigerung der

Unterschttft sofort entlassen werden würde . Die beiden in Rede

stehenden Damen , die sich durch das Vorgehen der Firma
beeinträchtigt fühlten , da ifie glaubten , ohne Grund in eine

schlechtere Abtheilung versetzt worden zu sein , kündigten
alsbald , traten sofott aus und bald darauf bei einem

der genannten Konkurrenzgeschäfte ein . Die Firma Wetthei » ,

klagte nun gegen diese beiden Damen wegen Koutraktbruchs und

verlangte , daß ihr sofortiges Austteten aus der Konkurrenzfirma
durch richterliche Entscheidung veranlaßt werde . Das Landgettcht
erkannte dem Klage - Antrag zufolge , die Verklagten hätten sofort
aus dem Geschäft auszutreten be , Vermeidung einer Strafe von

30 Mark für jeden Tag , den sie nach erfolgtem Urtheil noch im

Dienste der Konkurrenzfirnra ständen . Gegen dieses Uttheil legten
die beiden Damen Berufung ein . Das Kammergettcht erkannte je -

doch auf Zurückweisung der Berufung und Aufrechterhaltung der

den Austritt aus der Konkurrenzfirma bedingenden Zwangsmaßregel .
— Würde die Firma Wetthcim ihren Zweck nicht besser erreicht haben .
wenn sie mit den von den Konkurrenzfinnen gebotenen Gehältern zu
konkurriren gesucht hätte ?

Das Budget des Krieges i « der sranzöWen Kawer .
Paris , 8. März 1899 .

Bei der Generaldebatte über das Budget des Kriegs -
Ministeriums hob A i m o n d hervor , das Kttegsbudget sei in
der That auf 875 Millionen Francs gestiegen , aber es sei un «

möglich , diese Summe herabzusetzen , denn man müsse mit
den Rüstungen Deutichlands und dem An -

wachsen seiner Effektivstärke durch ähnliche Maßregeln
Schritt hatten . Der Kriegsminister Frehcinet erkennt an , daß
die französischen Effckttv - Streitkräfte an Zahl hinter denjenigen
einer benachbattcn Macht zurllckblieben . man müsse sich darin

ergeben mit Rücksicht auf die Bevölkerung Frankreichs . Wir

müssen darauf halten , die Quantität durch die Qualität zu er -

setzen . sBeifall . ) Ich bin stolz auf die Arbeiten , die Frankreich seit
15 Jahren für seine Vertheidigung geleistet hat . Wir gestalten gegen -
wättig uuser Gewehr um , wodurch dasselbe unübertrefflich gemacht
wird / Was unsere Artillerie betrifft , so erkläre ich dieselbe für un -

übertrefflich . ( Beifall ) .

Ueljke Machvichken und Depeschen .
Hannover , 8. März . ( W. T. B. ) Heute Nachmittag schoß in

der Nückertstraße eiu Arbeiter vom Fenster seiner Wohnung aus ,

wahrscheinlich iu einem Anfall von Geistesstörung , auf eine im

Nebenhause am Fenster stehende Frau , welche schwer verletzt wurde .

Hierauf erschoß derArbeiter seineFrau und sich selb st.
München , 8. März . ( W. T. B. ) Eine größere Anzahl

Münchcncr Künstler , darunter die Vorsitzenden der größeren küiist -
lerischen Vereinigungen und Vereine , haben an den Geh . Baurath
Paul W a l l o r in Dresden ein offenes Schreiben gerichtet , in dem

gegen die Angriffe protestitt wird , welche in der Reichstags -
Sitzung voxir 1. März gelegentlich der Berathung über die

künstlerische Ausschmückung des ReichStagSgcbäudes gegen
Wallot und andere hervorragende Künstler gerichtet wurden . Am

Schlüsse des offenen Schreibens werden dem Erbauer des Reichs -

tagsgebäudeS die herzlichsten Sympathien und die aufrichtigste Werth -
schätznng ausgesprochen .

Paris , 8. März . ( B. H. ) Es verlautet , daß mehrere sensationelle
Verhaftungen bevorstehen . Man spricht von einer möglichen Ver -

Haftung des Generals Boisdeffre und anderer höherer Offiziere ,
welche im Dreyfus - Prozcß eine Rolle gespielt haben .

Paris » 8. März . ( B. H. ) In dem VerleumdungSprozcst
des sozialistischen Blattes „ Petit Republique " gegen den
Verwalter des „ Petit Journal " wurde Letzterer zu
1000 Franks Geldbuße und 100 000 Franks Schadenersatz veruttheilt .

. Paris , 8. März . ( W. T. B. ) Der „ Liberi - " zufolge soll der

Kttegsministcr Freycinet entschlossen sein , alsbald nach Veröffent -

lichung der Untersuchung des Kassattonshofes die Verfolgung
du Patp de Clam ' S einzuleiten .

Peking , 8. März . ( Melduirg des „ Reuter ' schen Bureaus " . ) Der
britische Gesandte McDonald hat dem Tsung - Ii - Damen
erllätt , daß jeder Bettuch , dem mit tcr Hongkong and Shanghai -
Banking - Corporation abgeschlossenen Verlrag die Anerkennung zu
versagen , als ein schwerer Vertrauensbrnch angesehen werden

würde , welcher Vergeltungsmaßnahmen nach sich ziehen müffe .

_ _

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Portzsch in Berlin . Für den Jnleratentheil verantwottlich : » H. Glocke in Berlin . Drück und Berlag von Mar Badtng in Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. Uuterhaltuugsblatt .
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Abgeordnekenherus .
33. Sitzung vom 3. März . 11 U h r .

Die zweite Berathung des Etats der Bauverwaltun
wird bei Titel „ Ministergehalt " fortgesetzt .

Abg . Mnnckcl lfrs . Vp. ) :
Die Umwehrung des Friedhofs der Märzgefallenen hat

vielleicht formell den Minister noch nicht beschäftigt , aber der Minister
ist der höchste Chef der Baupolizei und die so wohlerwogene Ver -
fügung des Berliner Polizeiprästdenten hat die höhere Instanz unter
der Hand wenigstens wohl schon passirt . Die vor neun Monaten
nachgesuchte Bau - Erlaubnist ist vor Kurzem versagt worden , weil das
Bauwerk eine Ehrung der Märzgefallenen , mithin eine VerHerr
lichung der Revolution darstellte , die aus allgemeinen ordnnnas
polizeilichen Griinden nicht gestattet werden könne . Die Begräbnis ! -
statte war in früherer Zeit schon völlig vernachlässigt und kaum noch
zugänglich und nian sagt , dah es einer Intervention dcS ver¬
storbenen Kaisers Wilhelm l . bedurfte , um überhaupt einen Zugang
den Angehörigen zu schaffen . Es ist bekannt , dast der Beschluß der
Stadtverordneten , einen einfachen Denkstein zu errichten , dem
Magistrat zu weit ging und daß die Niederlegung von Kränzen am
fünfzigjährigen Gedenktage durch den Oberprasidentcn verhindert
worden ist . tSehr richtig ! rechts . ) Diese Dinge sind ja ab -
gethan . Uebrig geblieben ist die Umwehrnug des Friedhofs mit
einem eisernen Gitter und einer schlichten Friedhofspforte , die man
fälschlich Portal genannt hat . Das Projekt ist ausgearbeitet vomStadt -
baurath Hoffmann , der auch das Reichsgericht gebaut hat und dem der
Ruf eines sehr konservativen Mannes vorangeht . Das Projekt ist also aus
Ihrer srechtsj Mitte gewissermaßen geboren . lHeiterkeit . ) Daß es
einfach ist , geht aus der Zeichnung hervor , die ich auf den Tisch des
Hauses niederlegen werde . Die Kosten belaufen sich auf etwa
6500 M. thört ! hört ! ) , das ist etwa der 25 . Theil der Summe ,
die die Stadt Berlin für die Ausschmückung der Straßen zur
Ccntennarfeicr hergegeben hat . ( Hört ! hört ! )

Man sucht unwillkürlich in dem Bescheide nach irgend einem
gesetzlichen Anhalt . Es paßt aber kein einziger Paragraph , denn es
fft kein einziges Gesetz darin angezogen . Wir leben doch in einem
Rechtsstaat , wo nicht Alles verboten werden kann , was nicht aus
drücklich erlaubt ist . Wenn Demonstrationen gemacht werden , die
strafbar sind , dann mag man uns den Paragraphen dcS Straß
gesetzbuches zeigen , gegen den das Bauwerk verstoßen soll . Aber
nicht einmal , wenn die berühmte Umsturzvorlage , die einzige
Erbschaft , die die Rechte des Hauses aus dem Caprivi ' schcn Nachlaß
ohne Rechtswohlthat angetreten hat ( Heiterkeit ) , Gesetz geworden ,
nicht ' einmal darunter hätte mau die Versagnng dieser Erlaubniß
subsumiren können . Die Voraussetzung der Regierung , daß es sich
um eine Demonstration , um eine Verherrlichung der Revolution
handle , trifft gar nicht zu . Ich würde es bedauern , wenn
die Stadtvertretung von Berlin eine Erinnc -
r u n g an die Märztage demon st rationsweise mit
dleiem Kostenauflvandc unternehmen würde . ( Sehr
gut I links . ) Dazu scheint mir die Bedeutung jener Tage größer zu
sein als die Summe , die man dafür ausgeben will . ( Sehr richtig !
links ) . Nur das Allernothwcndigste , was bei jedem Friedhof geschieht ,
sollte geschehen .

Die Juichrift ist zur baupolizeilichen Genehmigung gar nicht ein -
gereicht worden und bedarf keiner Genehmigung . Tie Zeichnung ist
clngcrcicht und an ihr ist bis jetzt keine Äenderung vorgenommen .
�rotzdcm bedurfte es zu ihrer Beurthcilung einer neunnionatltchen
lleberlcgnng . Der Polizeipräsident und der Minister irren sich
wirklich in ihren Vorausictzuugen . Ein Gutes aber hat der ab -
lehnende Bescheid , er nennt offiziell die Ereignisse vom 13. März 1818
eine „ Revolution " , während man sonst nur von einer
„ E m c u t e „ Empörung " , „ A u f st a n d "

sprach . ( Sehr gut
links . ) Auch wenn Magistrat und Stadtverordnete , was sie nicht
gethan haben , für die Ehrung dieser Revolution etivas gethan
hatten , so wäre das kein Grund , daß unsere Behörden dagegen
cinichrciten . Gewiß ist es bedauerlich , daß damals Menschen -
leben vernichtet find , aber ebenso gewiß kommen die Früchte jener
Ercigliific uns allen zu Gute . Wenn wir hier sitzen , wenn drüben
der Reichstag tagt , wenn der König von Preußen sich jetzt deutscher
Kaiser liennen darf , so haben das die Ideen von 1813 gemacht , für
die jene Männer gefallen sind . Ideen , die in Ihre Köpfe ( rechts )
niemals hincingehen werden ( Sehr gut ! links ) , aber auch aus ihren
Köpfen �niemals herauskommen . ( Sehr gut ! und Heiterkeit links . )
Die Märzercigiiisse find nur ein Theil der revolutionären Ereignisse
von 1813 ! ste sind in dieser Wirkung damals auch aus allerhöchstem
Munde selbst anerkannt worden . Am Bcgräbnißtage , dem 21. März ,
stand der König am Fenster seines Schlosics und begrüßte die vor -
übergehenden Särge mit abgezogenem Hute . ( Sehr gut ! links . > Warum
soll man nicht daran erinnern , daß damals alle Behörden ,
auch die konservativen — sie nannten sich damals nicht so — alle
in der Verherrlichung dieser Ereignisse einverstanden waren ? Sind
denn diese Ehrenbezeugungen etwa nicht ausrichtig oder
nicht f r e i w i l l i g gewesen ? ( Sehr gut ! links . ) Das würde
ich als konservativer Mann auch von einem verstorbenen König
nicht behaupten ( Sehr gut I), daS behaupte ich als Liberaler vou
ihm nicht . Wären jene Erklärungen nicht aufrichtig oder freiwillig
gewesen , wäre auch Alles , was gefolgt ist , nicht aus der freiwilligen
Initiative der Majestät entstanden . ( Sehr gut ! links . » Wenn Sie
unsere Verfassung — die Ihnen immer »och nicht genug zurück -
revidirt ist — diese oktroyirte Verfassung vom 5. Dezember 1818 , die
Charte Waldcck nennen , dann ivissen Sie wohl , weshalb Sie das
lhun ( Sehr richtig ! links ) , und Waldcck hätte nicht in der National -
versanimlung gesessen , und diese wäre vielleicht nur ein Vereinigter
Landtag geblieben . ( Rufe : Zur Sache !) Ich spreche zur Sache , ich
spreche vom 18. März 1818 . DaS ist Ihnen wohl unangenehm ?
(Heiterkeit . ) Wir halten den Tag in Ehren , den Sie schmähen , ja
den nianche am liebsten beschimpfen würden . ( Beifall . ) Er ist der
G e b u r t s t a g u n s e r e r k o n sti t u t i o n e I l en Ve r f a s s u n g.
( Sehr richtig . ) Sie sprechen von Empörung i sie ging aber nicht gegen
den König , der war nie bedroht , sondern gegen das absolute
Regiment , das heute wieder Mode wird , und von dem der zur
Besprechung stehende Fall eine neue Auflage darstellt . ( Sehr richtig ! )
denn es >var eine Empörung gegen dieses absolute Regiment , das
damals gestürzt wurde und dessen Sturz die damaligen Würden -
träger zum allerhöchsten hinauf ausdrücklich anerkannt haben . Die
Ereignisse sind mit Blut besiegelt worden . Auch ein StaatSniann
aus Ihren Reihen ( nach rechts ) hat gesagt : manches läßt sich nicht
anders erreichen , als niit Blut und Eisen . ( Sehr gut I links . ) Frei -
sich , wenn damals schon Herr v. d. Recke gewesen wäre
und hätte in die Füße schießen lassen ( große
Heiterkeit ) , dann wäre vielleicht die Revolution au -
o e r s ausgefallen . ( Heiterkeit ; Unruhe rechts . ) Denken Sie
recht lebhaft an diese Zeit zurück und freuen Sie sich,
daß Sie sie zum großen Theil nicht haben mitmachen
brauchen . Ich wiederhole : Der Bescheid entbehrt der gesctz -
lichen Grundlage . Die Weisheit der hohen Regierung dabei

zu prüfen , möchte ich mir kaum herausnehmen . Eine Regierung als

solche ist innner weiser als ein Einzelner von uns . (Heiterkeit links . )
Aber bezweifeln möchte ich doch , ob das Vorgehen kl »g gewesen ist .
DaS Vorgehen gehört ganz und gar in das System der kleinen

Mahregeln ; ich nenne sie nicht kleinlich , um der Intervention dcS

Präsidenten zu entgehen . Die Wirkung wird die entgegengesetzte
sein von der , die man beabsichtigte . Wäre die Einfriedigung ohne
ein Wort genehmigt worden , so würde sie kaum in Berlin oder sonst
wo Aufsehen erregt haben . _ ( Sehr richtig ! links . ) Jetzt haben wir

auf diese RegicrungSweisheit zunächst 0 Monate gewartet . Hätte
doch die Regierung die vollen 9 Monate abgewartet , vielleicht wäre
das Kind etwas vollkommener ausgefallen . ( Große Heiterkeit . )

Das hat böses Blut gemacht . Aus dem Bescheide des Polizei -

Präsidenten geht nicht hervor , ob er als Ortspolizei - oder als Landes -

Polizeibehörde spricht . Der Magistrat hat deshalb beim Verwaltungs -
gericht Klage gegen die ortspolizeiliche , Beschwerde beim Ober -
Präsidenten gegen die landespolizeiliche Verfügung eingelegt . Was
ans der Beschwerde wird , können wir uns sagen , was aus der Klage ,
wissen wir nicht . Das aber steht fest : dauert der Bescheid des

Oberpräsidenten wieder S Monate und die Klage auch noch eine

Weile , dann haben wir viel Zeit , uns nut dieser Angelegenheit noch

zu beschäftigen , und Sie werden daS Gegentheil von dem , wasjäie
erstreben , den 18. März möglichst vergessen zu lassen , erleben . ( Sehr
richtig ! links . )

Minister Thielen :
Eine derartige Rede ist wohl beim Bau - Etat noch nie gehalten

Ivorden . ( Sehr richtig I) Die Rde war eine Verherrlichung der Re -
volntion . ( Beifall rechts . ) Ich habe nicht erkennen können , daß sie
mit dem Bau - Etat in irgend welchem Zusammenhange steht , und da
der Redner dies auch selbst anerkannt hat , so habe ich keine Veran -

lassung , eine Erklärung abzugeben . Die gegen die Regierung er -

hobenen Vorwürfe iveise ich im Austrage derselben ganz entschieden

zurück. ( Beifall rechts . ) Da die Angelegenheit selbst noch im In -

stanzenzuge schwebt , so habe ich meinerseits keine Veranlassung , eine

Entscheidung herbeizuführen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Frhr . v . Zedlitz (fk. )

protestirt gegen die Aussührungen von der Linken . Die Märztage
von 1848 erinnern an eine überwundene Empörung , die unserem
Lande nicht zur Ehre gereicht . Es ist ein bedenklickes Beginnen , zu
einer Zeit , wo der Rechtsstreit noch schwebt , solche Reden zu halten ,
welche die Richter beeinflussen können . ( Beifall rechts . )

Abg . Graf zu Limburg - Stirnm (k. ) :

Hoffentlich wird die Regierung alles thun . damit die endgiltige
Entscheidung im Sinne der Entscheidung des Polizeipräsidenten aus -
fällt . Zweifellos geht ja die ganze Tendenz der Bestrebungen des
Berliner Magistrats auf eine Fälschung der Geschichte
hinaus ; eine solche Fälschung aber können und wollen wir nicht
dulden . Es handelte sich im Jahre 1818 auch gar nicht um e ine

Revolution , sondern um eine Revolte , die den Gang der Geschichte nicht
ernstlich beeinflußt hat . Bedauerlich ist eS. daß die Entscheidung
so lange auf sich warten ließ , denn dadurch wurde der Eindruck er -
weckt , als ob es der Regierung an Entschiedenheit und Energie fehle .
Es ist auch ganz klar , daß die Tendenz der städtischen Behörden
dahin geht , die Rtvolution zu verherrlichen . Zuerst wollte man ein
Denkmal ; als das nicht ging , eine Demonstration , und als auch
diese fehlschlug , da hat man sich auf ein v e r kll e i d e t e s
Denkmal zurückgezogen . ( Sehr richtig I rechts , Wider -

fpruch links . ) Es bleibt aber imnier ein Erinnerungs -
zeichen , ein Zeichen der Hochachtung und Werthschätznng der
Stadt Berlin für die im Friedrickshain Begrabenen , und das

bekämpfen wir auf daS entschiedenste . Auf die Geschichte haben die

Märzereignisse keinen Einfluß gehabt, denn der König Friedrich
Wilhelm IV . hatte sckon längst versprochen , eine Verfassung zu
geben ; in der Ebrnng der Aiarzgefallenen seitens des

Königs können wir iiur ein Zeichen seiner edlen

Gesinnung erblicken . ( Beifall rechts . ) Er Hatto den
edlen Wunsch , mit seinem Volke einig zu sein . Die umstürzlerischeu
Elemente aber widersetzten sich dem , sie wollten keine Versöhnung ,
sondern den Umsturz und die Beseitigung dcS Königthnms . Die
Krone bat denn die Sache allein in die Hand genommen und aus
rciem Ermessen die Verfassung gegeben . Nicht die Miirnier von

1848 , sondern die Armee hat das deutsche Reich geschaffen . ( Lebh
Beifall rechts ; Zischen links . )

Abg . v. Puttkamer - Plauth ( k) :
Ich bin entschicdcii der Ansicht , daß die Berliner Stadtvcrord -

iieten - Bersanimlnng eine Vcrbcrrlichung der Revolution beabsichiigte .
DaS geht daraus hervor , daß nach dem ersten Beschluß der Stadt
verordneten ein Denkstein für die Märzgefallenen errichtet und ein
Kranz darauf niedergelegt werden sollte . Man kann auch nicht die

Billigkeit der Umfriedigung des Kirchhofs als Beweis dafür an -
uhrcn , daß eine Berherrirchung der Revolution nicht beabsichtigt

mar . Eine rothe Fahne mit der Inschrift : „ Tod dem Tyrannen I"

ist noch billiger , aber doch ziveifellos eine Demonstration . ( Ben
all rechts . )

Abg . Mtiuckcl (frs . Vp. )

ES handelt sich nickt um ein Denkmal , sondern um ein notfy
wendiges und zweckmäßiges Bamverk , daS nickt einfacher und billiger
' ein kann . Die deutsche Idee kam im Jahre 1818 lebhaft beim
Volke zum Ausdruck , als der König seinen bckannteu Umzug hielt .
Und ivenn man daS Verdienst des Fürsten Bismarck noch
so hoch anschlägt , so ivird man doch nicht mehr sagen
können , die Soldaten seien willenlose Subjekte , die keiner

Begeisterung fähig seien . Den , Polizeipräsidenten von Berlin
sollte man zu seinen vielen Geschäften nicht auch noch das Amt eines

Wächters über die Geschichte der Stadt Berlin übertragen . M i t
in er Weltgeschichte , die in er st er Ii , st an z vom
öniglichen Polizei - Präsidcntcn . in ziveiter

Instanz vom Arbeitsminister gemacht iverde ,
möge man das Volk verschonen . ( Lebhafter Beifall links ,
Zischen rechts . )

Abg . Ehlers (frs . Vg. ) :

Ich meine , daß das Haus nicht den Beruf hat , über die poli -
tische Bedeutung der geschichtlichen Ereignisse von 1818 ein Urtheil
abzugeben . Die Fricdhofsfrage hätte man als einen Theil des

Hochbaues und nicht als einen Theil der Weltgeschichte behandeln
ollen . ( Sehr richtig I) So hat man die öffentliche Meinung ganz

unnütz aufgeregt . (Beifall . )
Abg . Dr . Langerhans (frs . Vp. ) :

Die Stadtverordneten - Versammlung hat mit ihrem Beschlüsse
keineswegs eine Verherrlichung der Revolution beabsichtigt . Der
deutsche Einheitsgedanie stammt aus dem Jahre 1818 . Sind die
Liberalen damals nicht als Verbrecher behandelt werden ? Wollen
Sie bestreiten , daß die damalige Bewegung uns die Verfassung
gebracht hat . ( Lärmendes Gelächter rechts . )

Abg . v. Pnttkamer - Planth (f . ) :
Ob die Regierung das Recht hat . eine Verherrlichung der Re -

volution zu verhindern , ist eine Frage des politischen Taktes , über
die wir uns mit dem Abg . Munckel nicht verständigen Ivorden . Die

Parallele des Berliner Märzaufstandes mit den deutschen Einheits -
kriegen von 1870/71 müssen wir entschieden zurückweisen . Das ist
eine Blasphemie .

Eine politische Demonstration kann auch mit kleinen Mitteln er -

reicht werden . Es erfüllt uns mit t i e f e in Schmerz , daß im

preußischen Abgcorduerenhause eine neue Verherrlichung
er Revolution stattgefunden hat . Im Reichstage sind

wir ja so etwas gewohnt von einer Partei , die die Griindlagen
unserer Staats « und Gesellschaftsordnung zu untergraben sucht . Aber

ans die I n v c k t i v e n des Abg . Munckel mußten wir antworten .

( Beifall rechts . )
Vizepräsident Frhr . v . Hccreman »

rügt den Ausdruck Jnvektiveii .

Abg . Munckel (frs . Vp. ) :
Es geht nun manchmal nicht ohne Revolution . Auch vom Hofe

wird Revolution gemacht . ( Sehr richtig ! links . ) Die Konservativen
scheinen mir den edlen König Friedrich Wilhelm IV . als schwach -
innigen Menschen hinstellen zu wollen . Man soll an den Worten
md Thaten eines Königs nicht drehen und deuteln ! Muß ich das

' etzt den Herren Konservativen sagen ? ( Beifall links . )
Hiermit schließt die Debatte .
Der Titel „ Minister " wird bewilligt , ebenso ohne wesentliche

Debatte eine Reihe weiterer Titel .
Um 4 Uhr wird die Verhandlung auf Abends 7Vs Uhr vertagt .

Jnvalidenversichermtgs Kommission .
9. Sitzung vom 8. März 1899 . Zu § 22 ( Lohnklassen ) beantragen

Molkenbuhr und Genossen anstatt des bisherigen Jahres -
Durchschnittslohnes folgende Lohnklassen nach der Höhe des Arbeits -

Verdienstes zu bilden :

Klasse I einen Wocheiiverdienst bis 7 M.

„ II „ „ von über 7 bis 11 „
n HI i, ff ff /, 11 » 11 ff
, IV „ ff „ „ 17 „ 21 ff
t0 ff ff ff ff tfftt ff

In Fällen , wo der Wochenverdienst niedriger ist als der sechs -
fache Betrag des ortsüblichen Tagelohnes gewöhnlicher Tage - Arbeiter
( § 8 des Krankenkassengesetzes ) , sind Marken zu gebrauchen , welche
diesem Betrag entsprechen .

Wenn neben dcni Gehalt bezw . Lohn lediglich Natural -

vergütung gegeben wird , so ist der Werth derselben nach den am Orte

festgestellten Marklprciscn zu bemessen . Molkenbuhr begründet
eingehend den Antrag und weist an typischen Beispielen nach, wie

durch die bisherige Festsetzung verschiedene Arbciterkategorien
geschädigt würden , was der sozialdemokratische Antrag beseitige .
Der Regierungsvert reter vertheidigt die Regieruilgsvorlagc ,
weil die dort angewendete Festsetzung des Durchschnittslohns auch
bei der Krankenversicherung eingeführt sei . Auch sei die Berechnnng
des Wochenlohns bei Akkordarbeiten und unständigen Arbeiten sehr
erschwert , fast undurchführbar . Auch der w ü r t t e m b e r g i s ch e

Rcgierungsvertreter spricht gegen den Antrag Molkenbuhr , R ö s i ck e

prmzipiell für denselben , macht aber zahlreiche Bedenken geltend ;
v. L o e b e l l giebt zu , daß der sozialdemokratische Antrag den Ilster -
essen der Arbeiter gerecht werde , aber aus praktische n Gründen
könne er ihm nicht ' zustimmen . Er beantragt im ß 22 Absatz 5 wie

folgt zu fassen :
„ Der Versicherte kann die Versicherimg in einer höheren als der -

jenigen Lohnklasse , welche nach den vorstehenden Bestimmungen für
ihn ' maßgebend sein würde , beanspruchen , wenn er nachweist , daß er
unter Zugrundelegung seines thatsächlichen wöchentlichen Arbeits -

Verdienstes in einer höheren Lohnklasse zu versichern sein würde .
Kann er diesen Nachweis nicht führen , so kann er zwar auch eine

höhere Versicherung beanspruchen . In diesem Falle ist jedoch der

auf den Arbeitgeber entsallende Betrag ( nach dem Gesetzentwurf )
nach der für den Versicherten maßgebenden Lohnklasse zu bemessen . "

Hofmann ( natl . ) spricht sich ähnlich ans ; Staatssekretär Posa -
d o w S k h stinimt ebenfalls dem Grundgedanken des sozialdcmo -
kratischen Antrages zu , die praktische Durchführung stoße aber auf
solche Schwierigkeiten , daß man statt des Wochenlohnes den Durch -
schnitt des Jahrcsarbeitsverdienstes vorzog . Hitze tritt für

Abhilfe der bisherigen Mißstände ein . Stadthage u weist nach ,
wie nothwendig die Annahme des sozialdemokratischen Antrages ist ,
nur durch diesen werde dem Versicherten auch klar , in welche Klasse er

gehöre . Franken ( natl . ) hält den Antrag für undurchführbar .
Ter Antrag Molkenbuhr wird gegen 1 Stimmen abgelehnt ;
die Eventualanträge Molkenbuhr ' s ( Seeleute und ein -

geschriebene Hilfskassen betreffend ) wird der erste gegen 6 Stimmen ,
der zweite gegen 8 Stimmen abgelehnt . Der Antrag v. Loebell
wird mit 16 gegen 8 Stimmen angenommeil , der ganze Absatz 6

einstimmig , ebenso Absatz 6, der ganze § 22 mit 19 gegen 1 Stimmen

angenommen .
Nach eiustündigcr Pause werden die Berathungen wieder auf -

gciiomnieu und die ZK 23, 21 , 25 erledigt . Molkenbuhr und

Genossen beantragen , K 31a ( Beschränkung des Verfügnugsrechts von

Ilcbcrfchüsscil dcsSondervermvgcns zu besouderenLeiftungen ) zu streichen ,
weil alle nur möglichen Leistungen in daS Gesetz aufzunehmen sind ,
damit nicht auf Kosten der Versicherten Gnadengeschenke von den

Aiistalten erwiesen werde » ; Wohlrhaten zu empfangen hat für den

Empfänger etwas Niederdrückendes .
S t ' a d t h a g e n : Die Begründung , die der Staatssekretär gab ,

widerspricht den Motiven . Dort sei unter Anderem gesagt : Ge -

Währung von Hypothekengeldern zum Hausbau , um „die Arbeiter

mehr wie bisher seßhaft zu machen " . Das liege im Interesse
der Nnrernehmer , aber nicht der Arbeiter , denn nur dort , wo die
Löhne am schlechtesten , sind die Arbeiter nicht seßhaft . Die künstliche
Fesselung entspreche dem Unternehmerinteresse , das dann trotz
schlechter Löhne die Arbeiter fesseln könne . S a l i s ch (k. ) : Die

Wobiningsnoth für die Arbeiter sei bei den Bauern ( von 50 —250

Morgen Besitz ) größer als bei den Großgrundbesitzern . Die An -

gelegenheit der Wohnungsfrage sei aber so schwierig , daß sie hier
nick : erledigt werden könne , deshalb wolle auch er , daß der Z 31a

gestrichen werde . R ö s i ck o beantragt : zu streichen , daß erst die

RechnungSstelle zu prüfen habe und den Absatz 2 folgenderniaßen
zu fassen : Solche Beschlüsse bedürfen der Genehmigung des Bundes -

raths ; solche Beschlüsse sind jederzeit widerruflich . Molkenbuhr
u. G e n. stellen als Eventualantrag , falls die Streichung
abgelehnt wird , den Antrag : „ Die lleberschüsse zu oerwenden zu
einer Erhöhung der Angehörigen - Unterstützung während der Ver -

pflegung der Versicherten in einem Krankenhanse , sowie zu einer

Erhöhung des zulässigen Höchstbetragcs beim Zusanimentreffen von

Invalidenrente mit Unfallrente oder Pension . " Dieser Antrag wird

gegen 1 Stimmen abgelehnt ; der Antrag Rösicke gegen
7 Stimmen an genommen . — Nächste Sitzung : Donnerstag .

Kolonial - Etat .
Die Budgetkommission des Reichstags setzte am Mittwoch

die Berathung des Kolouialctats bei dem Etat ftir das Südwest -
afritanischc Schutzgebiet fort . Zur Fortführung der Eisenbahn
von S w a k o p m u n d nach W i n d h o e ck werden 2 800 000 M.
gefordert . Abg . Frese ( lib . Vereingg . ) hatte am Dienstag beantragt ,
300 000 M. davon zu streichen . Nach längerer Diskussion wurde die

Position unverkürzt genehmigt , ebenso die zweite Rate im Betrage
von 500 000 M. zur Fortführung des Baues der Hafeuanlagen
bei Swakopmnnd . — Zu Beihilfen für s i ch ansiedelnde
deutsche Mädchen sind sodann 25 000 M. angesetzt .
Referent Vrinz Areubera befürwortet die Bewilligung , damit
nicht in der deutschen Kolonie sich ein Bastardgcschlccht ent -
wickele , wie es in der Kapkolonie und anderen Territorien geschehen
sei. Der Korreferent Dr . Hasse ist derselben Meinung . Abg .
Bebel erklärt sich gegen dieses „ staatliche Ehevermit -
telungsburea u. " Auch wenn die Mädchen als Gesinde unter -
gebracht würden , übernehme der Staat eine Verantwortlichkeit , die
man ihm nicht zuweisen dürfe . Die Verträge seien unzulänglich ,
und man müsse befürchten , daß diese Mädchen geradezu der Pro -
ssitution in die Arme getrieben würden . Direktor von Bnchka :
Die Begünstigung der Einwanderung deutscher Frauen und Mäd -
chcn in die Kolonie habe eine hohe nationale Bedeutung . Denn
die Frau sei in erster Linie die Trägerin deutscher Kultur . Daß
in den Verträgen , die mit den Mädchen abgeschlossen werden , einige
Härten sich befinden , die der Abänderung bedürfen , sei niöglich , daß
die Mädchen auch vom Gouvernement ' in ihrer Existenz geschützt
werden , wenn sie dicnstlos werden und sonst kein Unterkonunen mehr
finden , sei selbstverständlich . Abg . Bebel hält seine Bedenken auf -
recht und weist auf einzelne Bessin , mungen der Verträge hin . Bei
Streitigkeiten würden die Dienstherrschaften bei dem Gouverneur )
linterstütznng finden . Auch sei der Lohn zu gering . Abg . Gröber ( Z. ) :
Zum Theil seien Bebel ' s Bedenken berechtigt . Jedenfalls mussej
dafür Sorge getragen werden , daß die Mädchen ohne große
Schwierigkeiten wieder nach Deutschlaud zurückkehren könnten .
Abg . Graf Arnim meinte , der Vertrag sei verbesserungsbedürftig ,
die Rückkehr müsse den Mädchen garantirt werden . Er bittet , die
Forderung für dieses Jahr abzusetzen . Direktor v. Buchka zieht
darauf die Position zurück . Der Rest des Etats passirt ohne
Debatte .



ES folgt der Etat für Nen - Gninca ( 732 000 M) . Referent
Prinz Zlre » bcrg empfiehlt den mit der ' Neu - Guinea -
Kompagnie abgeschlossenen Vertrag zur Annahme .
Die Vaarzahlnng ron 4 Millionen dürfte den Verhältnissen ent -

>sprechen , doch sei vielleicht die zehnjährige Ratenzahlung zu küpzcn .
Direktor v. Buchka weist darauf hin , dafi der neue Vertrag das
Resultat langer Verhandlungen mit der Gesellschaft sei . In wesent
lichen Punkten lassen sich Abänderungen nicht treffen . Neu - Guinea

- sei das aussichtsvollstc Schutzgebiet , das wir haben . Es sei berechtigte
Aussicht , hier ein zweites Java zu schaffen . Durch die Anklagen des
Herrn Hans Blum solle man sich mcht beirren lassen . Daß durch die Aus -
Wahl der 50000 Hektar seitens der Gesellschaft die Ansiedelung anderer
Konkurrenten gehindert werde , treffe nicht zu , da der Gouverneur
mit diesbezüglichen Instruktionen versehen werden solle , l
Richter : Wenn man die Vcrwaltnngskosten übernimmt , sei es ganz
ungerechtfertigt , die Geld - und Landabfindung noch zu tragen . Er
krilisirt die bisherige Verwaltung und bezeichnet die optimistische
Auffassung über die Lage der Kolonien als unbegründet .
Abg . Frese : Er habe schon 1896 darauf hingewiesen , das ; er dem
Bismnrck - Archipel und . Neupommern vor Kaiser Wilhelmslaud weit
den Vorzug geben müsse . Der Gcsnndhcitszustand sei hier sehr nn -
günstig . Die Kulis der Gesellschaft seien miuderwerthig gewesen .
Aber der Tabakbau habe große Aussichten . Auch die Baumwolle , die
dort gezogen werde , sei von allerbester Qualität . Neu - Guinea sei eine
viel bcsiere Acquisition , als es z. B. Qstafrika jemals sein werde . Das
schlechte Geschäft , das die Neu- Guinea - Liompagnie gemacht habe , sei
ihr einziges Verschulden . Ob 3 oder 4 Mill . an die Gesellschaft gezahlt
werden , sei minder wichtig . Aber eine Entscheidung müsse getroffen
werden . Die 50 000 ha dürften der Gesellschaft aber nur auf Kaiser
Wilhelms - Land gewährt werden , sonst köune er nicht für den Vertrag
stimmen , und dann müsse die Auswahl in den nächsten drei Jahren
geschehen . Graf Arnim beantragt statt 10 Jahre : 3 Jahre

. zum Erwerb der 50 000 ha festzusetzen und den BodenwcrtH auf
das Kaiser Wilhelms - Land zu beschränken . — Dieser Antrag ge
langt mit groficr Mehrheit zur Annahme und mit dieser Modv
fikation wird der Vertrag mit der Ncu - Guinea - Gcsellschaft erledigt . —
Der Etat wird debattelos angenommen . Damit ist der Kolonial -
etat erledigt .

Verwaltung geliefert , weil die Berliner Verhältnisse es den Kindern
unmöglich machen , sich dieses Lernmittel durch . Botanisiren selber zu
beschaffen . Aber an der Thatsache der Durchbrechung des

Prinzips , dafi unentgeltliche Lernmittel nur dem B e -

dürftigen zu gewähren seien , wird dadurch nichts gc -
ändert . Wenn es der städtischen Verwaltung wirklich so
sehr um das Prinzip zu thun wäre , so könnte man die
Kinder ja , wie man sie heute für ihre Bücher und Schreibmaterialien
an Buch - und Papierhändler verweist , für die Pflanzen an die
Gärtner verweisen , die sich bei Bedarf gewiß darauf einrichten
würden . Das thut man nicht einmal bei den höheren Schulen . Es
dürfte aber schwerlich schon einmal einem bemittelten Vater ein
gefallen sein , sich dadurch „ beschämt " zu fühlen . Bezüglich der an
Gemeindeschullinder unentgeltlich vertheiltcn Topfpflanzen wäre es
interessant zu wissen , ob s i e etwa nur von den ä r m st c n Kindern

angenommen werden . Wir glauben es nicht .

MomtnnnAles .
Zu der Magistratsvorlage wegen anderweiter Festsetzung der

Dienstaltersgchälter verschiedener Bcamtcnkategorien hat die Fraktion
der Linken der Stadtverordneteu - Vcrsammlung beschlossen , im Plenum
folgende Anträge für die heutige ( Donnerstag ) Sitzung einzubringen :
1. Bureau - Assistenten : Anfangsgehalt 1900 M. , nach zivci
Jahren 2100 , nach 4 ~ 2300 , nach 6 = 2500 , nach 9 = 2700 , nach
12 -- - 2900 , nach 15 — 3100 , »ach 18 = 3300 und nach 21 Jahren
3500 M. ( Diese Skala bedeutet gegenüber der Magistratsvorlage
und dem Beschlüsse des betreffenden Ausschusses eine Verbesserung ) .
2. M a g i st r a t s - A s s e s s o r e n : die letzte Stufe nach der

■Magistratsvorlage — 7500 M. nach 18 Jahren — wiederherzustellen .
— Ferner wurde folgende Resolution eingebracht : Der Magistrat
wird ersucht , den Magiftratsassessoren nach ihrer lebenslänglichen An
stellung den Titel . Magistratsrath " zu verleihen .

Die städtische Hochbau - Tcputation , welche gestern unter dem
Vorsitze, des Stadtraths Namslau eine Sitzung abhielt , genehmigte
endgültig den vom Baurath Hoffmann vorgelegten speziellen Ent -
Wurf und Kostenanschlag für die G e m e i n d e s ch u l e n und den
Entwurf bc§_ Stadtbauinspcktors Hesse für die Turnhalle i »
derG re nz str aß c 8. Ferner genehmigte die Deputation den vom
Stadtbauinspektor Wollenhaupt unterbreiteten Vorentwurf zc. zum
N e u b au einer Doppelschule neb st Schule für g e
w e rb lichen Unterricht in der S t r a ß m a n n st r a ß e.
Endlich genehmigte die Deputation den vom Stadtbaninspcktor Haak
aufgestellten Entwurf zc. zum Neubau einer G e m e i » d c d o p p�e l -
s ch u t e in der Bergniannstraßc .

Uolrnles .

Zur Neuwahl im zweiten Reichstags - Wahlkreise . De »
Parteigenossen und Genossinnen die Mitthcilnng , daß heute Abend
8�/. Uhr , bei Goß m a u n , Kreuzbergstraße 48 , eine Volks
Versammlung stattfindet , in der der Reichstags - Abgeordnete
W. Klees über „die Neuwahl zum Reichstage " sprechen wird . Um
zahlreiches Erscheinen ersucht

Das Wahlkomitee .

Freie Volksbühne . Die Mitglieder der dritten Abtheilung
werden gebeten , darauf zu achten , daß die Vorstellung der dritten
Abtheilung im Lefsing - Thcatcr ersi am 19. März stattfindet , da am
12. keine Vereinsvorstellung im Lcssing - Thcatcr ist .

„ In Behandlung " gelangt für die fnuste Abtheilung am
Sonntag mit Frau Auguste Prasch - Grcvenbcrg sin Friedrich Wilhelm-
städtischen Theater zur Aufführung .

Marken zum Märzfest des Vereins a 50 Pf . sind nur für
M i t g l i e d c r in den Zahlstellen ausgelegt . Da dieselben nur in
beschränkter Zahl ausgegeben werden können , empfiehlt es sich , die -
selben baldigst zu lösen . ( Programm siehe heutiges Inserat . )

Die Mitglieder , welche die am 23 . April im Theater des Westens
stattfindende Opcrnvorstellung besuchen wollen , müssen sich bis zum
30. März spätestens in ihrer Zahlstelle notiren lassen . Von da ab
gelangen besondere Einlaßkarten s. 90 Pf . zur Ausgabe .

Der Vorstand . G. Winkler .

Zur Förderung der Blumcnpflcge bei Schulkindern
smd inr letzten Jahre von dein Verein , der vor 2 Jahren hier zu

. diesem Ztveck gegründet wurde , an 40 G c m e i n d e s ch u l e n zirla
unentgeltlich vcrthcilt worden . Die A u s

der Verein im Herbst veranstaltete , umfaßte über

6000 Pflanzen
stellung , die

' 3000 Pflanzen und war von über 10 000 Personen besucht . Bc -
merkenswerth ist die Unterstützung , die die städtische Ver -
waltung der Sache zu thcil werden läßt . Sie hat sich
im letzten Jahre an der unerrtgeltlichcn Lieferung der

. Pflanzen mit zirka 1000 Stück bethciligt , die sie aus
ihren Pflanzungen hergegeben hat . Auf Ansuchen des Vereins hat
sie auch Erde unentgeltlich zur Verfügung gestellt . Die Blumen -
pflege durch Schulkinder gilt als eine Ergänzung des Naturkunde -

. Unterrichts . Die Anweisungen zur Behandlung der Pflanzen
werden in diesen Stunden gegeben , und zur Ünterstützung der
Mündlichen Belehrung werden auch einzelne Pflanzen in der
. Klasse selber gehalten und unter Aufsicht der Lehrer von
. den Kindern gepflegt . Die Topfpflanzen sind also ebenso
ein Lehr - oder Lernmittel , wie die losen Pflanze » , die
den Kindern den Sommer hindurch für den Naturkunde - Untcrricht
aus den städtischen Pflanzungen geliefert werden . Indem die
städtische Verwaltung die Pflanzen in dem einen wie in dem
anderen Falle unentgeltlich hergiebt , durchbricht sie in
erfreulicher Weise das Prinzip , daß die von den Kindern

�persönlich zu benutzenden Lernmittel nicht all -
gemein , sondern nur bei Bedürftigkeit unent -
g eltlich zu liefern find . Wenn das aber bei Pflanzen
geht , ohne daß die Eltern der Kinder sich durch „ das
ihnen aufgedrängte Almosen " beschämt fühlen , warum soll
es bei Schreibmaterialien und Büchern nicht
ebenso gehen ? Der Unterschied besteht doch nur in den

. größeren Kosten , die der Stadt daraus erwachsen würden . Die j
' Topfpflanzen brauchen nicht von den Kindern angenommen zu werden ;
sie sind kein nothwendigcs , durch den Lehrplan erfordertes Lern -
rnittel und werden auch durch den Verein vcrthcilt . Die losen
Pflanzen werden aber durch die Schule vcrthcilt und müssen
angenommen werden . Die werden sogar den Schüleni der
Höheren Lehranstalten unentgeltlich geliefert , ohne daß jemand
darin gleich eine „ Degradirung " dieser Schulen� zur „ Armenschicke "
erblickt / Die Pflanzen werben allerdings deshalb durch ' die städtische

Und das nennt sich „ Wahl " ! Bei der Stadtverordneten

Ersatzwahl im Wahlbezirk 9 der ersten Abtheilung wurde am Dienstag
mit 16 von 17 abgegebenen Stimmen der liberale Kandidat Fabril
besitzet Karl Röhlich gewählt . Eine Stimme fiel auf den Handels
richtet Bamberg . Welche innige Freude müssen doch unsere Liberalen
an einem Wahlsystem haben , das dem Reichthum ein solches lieber

gewicht über alle gestattet , die mit ihrer Hände Arbeit die Angehörigen
der Plutokratie zu ernähren verdammt sind .

Abgelehnt hat der Polizeipräsident den vom Verein Berliner

Möbeltransporteure kürzlich gestellten Antrag , den diesjährigen April
Umzugstermin mit Rücksicht darauf , daß die beiden Oster - Feier
tage diesmal ftrit den Haupt - Umzugstagen zusammenfallen , bi

zum 6. April zu verlängern .
Ueber die Berliner Rohrpost von 1876 bis 1897 enthält die

„Statist . Korresp . " einen Aufsatz , dem wir folgendes entnehmen
Die Rohrpost ist am 1. Dezember 1876 mit 25 . 90 Kilometer Leitungs
länge und 15 Aemtern dem öffentlichen Verkehr übergeben worden .
Im Jahre 1881 wurde Charlotteuburg , 1894 Schöneberg und 1895

Rixdorf an das Rohrpostnetz angeschlossen . Ursprünglich war die

Rohrpost nach dem Polygonalsystem angelegt , das sämmtliche
Stationen in mehrere mit ihren Peripherien einen Zentralpunkt
berührende Kreise zusammenfaßt ; 1884 wurde sie nach dem Radial -

systeme , bei dem die Röhrenleitungcn von einem oder mehreren
Zentralpunkten aus nach den einzelnen Stationen strahlenförmig
auslaufen , umgebaut , weil die Anwendung dieses Systems die Aus -

dehnungsfähigkeit des Röhrennetzes ganz erheblich erhöht , auch eine

beträchtliche Verkürzung der Beförderungsdaner zur Folge hat . Die

Länge des Röhrennetzes , die am Schlüsse des Jahres 1877 29,41
Kilometer betrug , war Ende 1897 auf 108,66 Kilometer gestiegen ;
die Zahl der Aemtcr betrug 1877 19, 1897 53. Die Gesammtzahl
der beförderten Gegenstände ist von 1 325 000 iin Jahre 1877 auf
5 828 000 im Jahre 1897 gestiegen . Die durchschnittliche jährliche
Zunahme betrug 7,8 pCt . , in den letzten beiden Jahren allerdings
nur je 4,5 pCt . Die Rohrpost dient vornehmlich zur Beförderung
von Telegrammen ; der Autheil der Briefe und Karten , der im

Jahre 1877 20,83 betrug , stieg bis 1885 auf 31,66 pCt . , um dann

allmälig zu sinken , sodaß er im Jahre 1897 nur noch 20,07 pCt . be -

trug . Seit 1887 ist die Rohrpost auch für die Zwecke der Eilbrief -
bestellung brauchbar gemacht .

Das Polizeipräsidium thcilt mit : Nach § 42 der Gesinde -
Ordnung vom 8. Noveinber 1810 soll das Gesinde , wenn der Tag
des Dienstantritts auf eine » Sonn - oder Festtag fällt , an dem letzt
voranfgchcnden Werktage anziehen . Da der 2. April d. I . , an dem

gesetzlich der Dicustantritt erfolgen soll , auf den ersten Ostcrfesttag
fällt , so muß das Gesinde beim bevorstehenden Vierteljahrstvechsel
bereits den 1. April d. I . umziehen .

Der Polizcilicuwaut und daS Zuchthausurtheil . Zu den
Knuden eines Friseurs in Charlotteuburg zählt auch ein Polizei
leutnant . Eines Tages sah dieser Herr in dem Friscurgeschäst eine

ammeiliste für die Familien der Opfer des Dresdener Zucht -
Hanskurses aushängen . Ungeachtet der Thatsache . daß eine
nicht unbeträchtliche Anzahl politischer Gegner der Sozialdemokratie
und darunter auck, höhere Beamte ihrer rein menschlichen Sympathie
für die Hinterbliebenen jener Opfer durch Zusendung von Geld -

beitrügen Ausdruck gegeben haben , nmh dem Polizeibeamten ein
solches Zeichen der Humanität von Ilcbel erschienen sein . Der Friseur
erhielt nämlich bald von dem Leutnant eine Postkarte zugesandt , auf
der Folgendes zu lesen war :

Geehrter Herr X. . Da ich gestern bei Ihnen eine offene
Sammlung für sozialdemokratische Zwecke aushängen sah . bin ich

gezwungen , auf weitere Dienste Jhrerfeits verzichten zu müssen . Auf
weiteren Besuch verzichte ich. Ergcbenst D.

In der Postkarte fchll die Aufklärung darüber , ob der gegen
de » Friseur gerichtete Boykouzwang , der in der „ ausgehangeuen
offenen Sammlung " seine Ursache hatte , rein ans dem iudignirtcn
Herzensinnern des PolizcilcntnantS hcrvorgcgnolleu ist , oder ob erst
ein Anstoß von außen die Maßregel bewirkt hat .

Bedenkliches Eingeständnist . „ Doch Handwerksstolz und
A r b e i t S l n st , Die sind Euch immer weggeblieben " . . . Also
heißt es in eincin Festgedicht , welches die Stcinsetzcrinnung Vieren

ihrer Mitglieder zum 25jährigcii Meisterjubiläum gewidmet und vor -

getragen hat . Das ist doch boshaft .

Christliches . Die Jcrusalcmpilger , welche von wahrhaft christ -
lichcr Dcmuth beseelt , gemeinsam mit dem Kaiserpaar die berühmte
Reise ms „heilige Land " unternommen hatten , waren am 28. Fe¬
bruar im Savoy - Hotel versammelt , um bei auserlesenen
Speisen und Getränken noch einmal fromm des Glückes zu gedenken ,
mit dem der Herr sie segnete . Auf das bei dieser Gelegenheit an den

Kaiser abgesandte Hnldigungsrclegramm ist folgende Antwort ein -

gegangen : „ Wilhelmshaven . 1. März . Ich habe mich sehr über
den patriotischen Gruß der Männer gefreut , welche mit mir und der
Kaiserin die heiligen Stätten gemeinsam besuchen konnten , und ich
bitte Sie , den Betheiligten dies mit dem Hinzufüge » mittheilen zu
wollen , daß ich auf der unvergeßlichen Fahrt noch besonders durch
das Bewußtsein beglückt ivordc » bin , von einer großen Zahl mit
mir glcichdcnkeuder Landsleute begleitet zu sein . Wilhelm , I . B.

Der letzte Winter war . wie die „Vossische Ztg . " meldet , der

mildeste , den lvir seit mehr als 30 Jahren gehabt haben . Die

Meteorologen rechnen als Winter die 3 Monate Dezember , Januar
und Februar , so daß mit Beginn des März der Winter abgeschlossen
ist , wenn auch im „ Lenzmonat " öfter noch recht empfindliche Kälte
eintritt , wie dies zum Beispiel im Jahre 1888 , wo Kaiser Wilhelm
bei strengem Frost begraben wurde , und auch in einigen Nächten des

laufenden Monats der Fall war . Im Winter 1898 99 hatte nun der

Dezember eine Mittcltemperatnr von 4,33 Grad Celsius , der Januar
eine solche von 2. 89 Grad und der Febniar von 3,05 Grad . Es

ergiebt sich hieraus eine Mitteltemperatnr von 3,44 Grad für den

letzten Winter , während normaler Weise der Winter in Berlin eine

Temperatur von 0,37 Grad hat . Der vorhergegangene , auch un -

gelvöhnlich warme Winter hatte eine Temperatur von 2,6 Grad ,
ivar also um beinahe 1 Grad kälter als der letzte . Der wärmste
Winter in diesem Jahrhundert war der des Jahres 1865/66 mit

3,66 Grad , den wärmsten Winter im vorigen Jahrhundert zählte das

Jahr 1755/56 mit 5,10 Grad .

Zwei Mitgliedskarte » der Freien Volksbühne l . Abtheilung
sind gefunden ivorden und sind in unserer Expedition abzuholen .

Mordversuch und Selbstmord . Das Haus Oderbergerstr . 29
war gestern früh in der achten Stunde der Schauplatz eines Mord -

Versuchs und eines Selbstmordes . Es wird darüber berichtet : Die

19jährige Elsbeth Weidner , die bei ihrer Mutter in der Neuen

Königstr . 31 wohnt , hatte mit dem 23 Jahre alten Kurbelstcpper
Max Bcuster ein Liebesverhältniß , das schon ivicdcrholt ge -
trübt wurde , da Beuster ein jähzorniger und gcwaltthätiger Mensch
war , wogegen die Weidncr als ein sehr ruhiges und fleißiges Mädchen
geschildert wird , das durch ihrer Hände Arbeit ihre Mutter ernährte ,
Die Weidner hatte seit etwa vierzehn Tagen in der Damenkonfektions -

Schneiderei von Hermann Besser in der Oderbergerstraße 29 eine

Stellung , worin sie 15 bis 13 M, die Woche verdiente� Beuster , der

ohne Beschäftigung war , verlangte von ihr , daß sie ihm das Geld

gebe und ihn unterhalte . Da sich die Weidner weigerte , ihm Geld

zu geben , hatte ihr Beuster schon am Sonntag nachgestellt und sie
mißhandelt . Er drohte ihr mit Erschießen , wenn sie nicht seinen
Willen thun und ihm ihren Verdienst ausliefere . Dienstag Abend

stand er bereits , wie erst nachträglich bekannt geworden ist , in dem

Hause Oderbergerstr . 29 mit einem geladenen Revolver auf der

Lauer , erreichte aber seinen Zweck nicht , da die Erwartete schon
früher weggegangen war . Gestern Morgen verbarg er sick? unter
der Treppe , den Revolver in der Hand . Als die Weidner

kurze Zeit darauf über den Hausflur kam , jagte ihr
Beuster hinterrücks eine Kugel durch den Kopf . Während die Ge -
troffene , aus Mund , Nase und Ohren blutend , auf der Treppe
zusammenbrach , setzte Bcuster sich unten an der Treppe den Revolver
an den Mund und schoß sich mit den Worten : „Jetzt habe ich meine

Rache gekühlt ! " eine Kugel durch den Kopf . Bewußtlos brach auch
er zusammen . Ein Arzt , den die durch den Knall der Schüsse herbei -
gerufenen Hausbewohner holten , stellte fest , daß die Vrrivundeten
beide noch lebten . Er alarnrirte die Rettungsgesellschaft , und diese
sandte zwei Lück' sche Wagen , um die Schwerverletzten der Charitee
zuzuführen . Auf dem Wege dorthin st a r b Bcuster bereits ; seine
Leiche wurde in das Schanhaus gebracht . Das Mädchen lebt noch ,
liegt aber auch sehr schwer darnieder .

Ella Golz hatte sich seiner Zeit , als ihr beabsichtigtes Auftreten
in dem verflossenen Olympia - Theater vom Polizeipräsidium unter -

sagt wurde , beschwerdeführend an den Oberpräsidenten der Propinz
Brandenburg v. Achenback , gewandt . Jetzt ist einer Lokalkorrespondenz
zufolge von dem Oberpräsidenten die Entscheidung getroffen worden ,
daß das Polizeipräsidium vollkommen recht gehandelt habe , und daß
auch in Zukunft ein öffentliches Auftreten weder unter eigenem noch
unter angenommenem Namen gestattet werde . Uns war die wider -

liche Reklame , welche das Olympia - Theater mit dem Namen der
Ella Goltz trieb , wahrlich nicht sympathisch ; wissen möchten wir
aber doch , woher der Vertreter der Regierung das Recht nimmt ,

jemandem überhaupt für alle Zeiten ein öffentliches Auftreten zu
verbieten .

Der Strastcnräuber Puhl . . . an » , der im Herbst v. I . den
Mechaniker �' wfer bei Spandau vom Rade schoß und beraubte , ist
in Dresden . . rhaftet worden .

Bei » » Rangiren hat der 25 Jahre alte Eisenbahn - Arbeiter

Hermann Stahl , der bei der Wittwe Hirth in der Türrschmidtstr . 32

zu Rummelsburg wohnte , den Tod gefunden. Stahl war seit einem

Vierteljahr als Hilfsrangirer auf dem Rangirbahnhof der Nieder -
~ '

Rummelsburg beschäftigt . An einer

Stiefelabsatz zwischen zwei Schienen
wurde von einem Güterivagen über -
über den Rücken . Im Krankenhause
mit einem Rettungswagen der Bahn

schlesisch -märkischen Bahn m
Weiche blieb er mit einem
hängen , kam zu Falle und
fahren . Ein Rad ging ihm
Bethanien , Ivohin man ihn
brachte , ist er seinen Verletzungen erlegen .

Unglückliche Liebe zum Militär hegt der Gemeine Louis Kempf
vom 3. brandenburgischen Trainbataillon in Spandau . Zunächst hat
er sich der Militärpflicht geraume Zeit zu entziehen gewußt ; als er
dann endlich als unsicherer Kantonfft eingezogen worden war , beging
er eine Reihe von Handlungen , wegen deren er bestrast wurde . In
voriger Woche ist er nun fahnenflüchtig geworden .

Aufgeklärt ist jetzt ein Vorgang , der am Sonnabend Abend an
der Michaelbrücke großes Auffchen erregte . Dort sprang um 8 Uhr
von dem Nebenweg an der Brücke ein Mann , seiner Kleidung nach
ein Drosckkcnkutsckier , in die Spree , weigerte sich , den ihm zuge -
worfenen RettungSball zu benutzen und ertrank vor den Augen einer .

großen Zuschauermenge . Die Leiche wurde bald darauf mit dem

RettungSkahne geborgen . Der Ertrunkene ist jetzt festgestellt als der
34 Jahre alte Droschkenkutscher August Th oin , der bei dem Fuhr -
Herrn K. in der RüderSdorferstraße in Stellung war und in der

Langestr . 90 bei dem Droschkenkutscher Matthes sei 4 Jahren wohnte .
Tho' m war von seiner Frau geschieden . Vor einem halben Jahre
' tarb ihm sein 5 Jahre alter Sohn . Vor einigen Wochen wurde er

noch dazu von einem innerlichen Leiden befallen . Da er dann
von Donnerstag an wegen Ausbesserung seines Wagens nicht
ahrcu konnte , so verfiel er in Grübeleien und ging schließlich ins

Wasser .

Entführung eines KiudcS . Das Polizeipräsidium theilt mit :
! 28 . Februar d. I . . in der Zeit von 11 bis 1 Uhr Mittags , ist
i einer unbekannten Frau , welche ca. 33 Jahre alt und mit

dunkelblauem Nadmantel mit dunklem Besatz , dunkelgrünem Hut ,
weißem Schleier und dunkelbraunen Handschuhen bekleidet war , die

zehn Tage alte Tochter der unv . X. aus der königl . Klinik , Artillerie -

lraße 1416 , ohne Wissen und Willen der Mutter abgeholt worden .
Die Person hat mit dem Kinde eine vor dem Eingange der Klinik
wartende Droschke bestiegen , und ist die Artilleriestraße nach der

Spree zu . wahrscheinlich nach Bahnhof Friedrichstraße , gefahren .
Der betreffende Droschkenkutscher oder Personen , welche zur Sache
Auskunft geben könne » , wollen sich im Polizeipräsidium , Zimmer
Nr . 324 , melden .

In einem Anfall von Schwcrmnth hat sich gestern Morgen
Uhr die Frau des Schankwirths August K. in der Grünau erstraße

erhängt .

In der diesjährigen Großen Berliner Knnstansstcllung
werden einige Neuerungen geplant . Unter Anderem soll die große
Vorhalle , die bisher für die Werke der Plastik verwendet wurde , in
eine Art Gewächshaus oder Orangerie mit exotischem Pflanzcnwerk
umgewandelt und mit behaglichen größeren Nischen versehen werden ,
in welchen die Plastik Aufstellung finden soll . Insbesondere sollen
dort einige bercirs angemeldete ' Brunnenfiguren in Thätigkeit auf -
gestellt werden , die dazu dienen werden , in der heißen Jahreszeit
den Besuchern der Ausstellung Erholung und Erfrischung zu spenden .

Verein für Frauen und Mädchen der Zlrbeitcrklafse . Am

Montag , den 13. d. M. , wird Frl . Dr . Wygodziusky einen Vortrag
halten über „ Besserung der Gesundhcitsvcrhältnisse " . Gäste haben
Zutritt . Wir bitten unsere Mitglieder , die Billette zu der Volks -

thümlichen Kunst - Ausstcllung im Rathhaus diesen Sonntag benutzen
zu wollen , da die Ausstellung geschlossen wird .

Das italienische Marionetten - Thcater des Signor Guerci

ist nunmehr aus Genua im Passage - Panoptikum eingetroffen und
wird Ende dieser Woche mit seinen Vorstellungen beginnen . Am
Mittwoch , Sonnabend und Sonntag sollen um 4 Uhr Nachmittags
Vorstellungen für Kinder stattfinden . Im abendlichen Programm
gelangen außer ' dem Marionetten - Theater noch Spezialitäten zur
Darstellung .

Theater . Im Deutschen Theater haben die Proben zum
nächsten Novitäten - Abend begonnen , der zwei Versstllcke von Hugo von
Hoimannsthal bringen soll : „ Der Abenteurer " mit Louise Dumont , Joses
Kainz , Oscar Sauer , und „ Die Hochzeit der Sobetde " mit Else Heims ,
Maria Reisenhofer , Josef Kainz , Hermann Müller in Hauptrollen . Die
Erstaufführung ist aus Sonnabend , den 18. März , angesetzt . Am gleichen
Abend sollen die beiden Stücke auch im Wiener Burgtheater zum ersten Male
in Szene gehen . — Im Schiller - Theater kommt Sonntag Nachmittag
L' Arronge ' s Volksstück „ Hasemann ' s Töchter " zur Aufführung . Sonntag
Abend wird der Schwant „ Die Leibrente " von Moser gegeben . Der Vor -
verlaus für diese beiden Vorstellungen beginnt morgen an der Tageslasse .

Fcucrbcricht . Mittwoch früh war S t einst raß e 11 ein
Brand abzulöschen , der die Balkenlage und Schaaldecke zerstörte .

ur selben Zeit erfolgte Alarm nach dem P a p p e lp l a tz. Hier
ng Unfug am öffentlichen Melder vor , doch konnte der Thäter nicht

ermittelt werden . Rigaer st raße 126 ging ein Theil der Dach -
konstruktion des linken Seitenflügels in Flammen auf . während
R o s e n st r a ß e 13 Kisten und Körbe verbrannten . Dienstag Abend
war Kaiser Wilhelm st ratze 18 in einem Kaufladen ein
Schadenfeuer zu beseitigen , das die Wehr über eine Stunde be -
' chästigte und erheblichen Schaden anrichtete . — Zimmerbrändc ver¬
ursachten Alarm nach Gerichts st ratze 61 , Markgrasen -
t r a tz e 69 und nach dem N e u e n M a r k t 16. In allen Fällen

wurden Möbel und Gardinen beschädigt . — Außerdem war Kreuz »
bergftraße 14 noch ein Kellerbrand beseitigt worden .



Aus de « Nachbarorten .
Rixdorf . Montag , den 13. März . Abends 8V2 Uhr . findet im

Apollo - Theater , Hermannstr . 48/S0 eine Volksversammlung
für Männer und Frauen statt . Tagesordnung : 1. Die ersten
Äommunalwahlen der Stadt Rixdorf . Referent : Reichstags - Ab -
geordneter und Stadtverordneter Paul Singer . 2. Diskussion .
Siehe spätere Annonce und Säulenanschlag . Um zahlreichen Besuch
eriucht Das Wahlkomitee .

Mit dem Ausscheiden Tchöncbergs aus dem Kreise Teltow muß
dre Errichtung eines Krankenhauses für die Stadt in die Wege ge -
leitet werden . Nach Aeutzerungen des Magistrats würde der Bau
�5 seiner Vollendung entgegengehen ; während dieses Zeitraumes
Ul « choneberg durch Vertrag berechtigt , seine Kranken in den Kreis -
Krankenhäusern Britz und Lichterfelde unterzubringen , und
zwar ist ersteres speziell sür epidemische Krankheiten bestimmt . Da
Ilienn für eine Stadt von nahezu Lt) 000 Einwohnern unhaltbare
Zustände liegen , die die größten Gefahren in sich bergen , liegt au
der Hand . Epidemische Krankheiten sind heute an der Tages -
ordnung . Wir setzen nun einmal den Fall , Schöneberg
wird von einer derartigen epidemischen Krankheit etwas
stark heimgesucht . Wohin nun schnell mit den der
ärzllichcn Hilfe dringend bedürftigen Kranken ? Die Berliner
Krankenhäuser sind seit Jahren im Sommer überfüllt . Es
kommen also lediglich Britz und Lichterfelde in Betracht . Wie ist es
nun möglich , in schneller und für den Kranken zuträglicher Weise
nach Britz zu gelangen ? Auf der Eisenbahn und der Straßenbahn
darf eine solche Beförderung nicht stattfinden . Es bleibt also der
mittels Fuhrwerk zu benutzende Straßen - und Chausseeweg ; und
dieser Weg ist stundenlang . Mit warnenden Worten hat in mehreren
Sitzungen der Stadtverordneten der Vorsitzende der Schönebcrger
Orts - Krankenkasse . Steinsetzmcister Schlink , auf diese , der Abhilfe
dringend erforderlichen Zustände hingewiesen . Eine Kommission zur
Prüfung des Projekts der . Ausbauung der Baracken zu
einem provisorischen Krankenhause " ist von
den Stadtverordneten vor Monaten gewählt . Wie wir ver -
nehmen , werden von dieser in nächster Zeit in einem Nachtragsetat
ca. 80 000 M. für Errichtung eines provisorischen Krankenhauses mit
60 Betten verlangt werden . Man will drei Baracken neu erbauen ,
eine für männliche , eine für weibliche und eine für Desinfektions -
kranke . Ein Operationssaal an Ort und Stelle ist dringend noth -
wendig und müßte unbedingt geschaffen werden . Die Ausgabe für
das Provisorium , so wird betont , sei kein fortgeworfenes Geld , denn die
Bauten würden nach besonderem System hergestellt und seien später für
das Krankenhaus verwendbar . Werden die Schöneberger Stadtverord -
neten alle Maßnahmen treffen , um beim Ausbruch einer epidemischen
Krankheit gerüstet zu sein ? Wir wollen es hoffen ! Heute schon
halten wir es für unsere Pflicht , den städtischen Körperschaften den
Wunsch taufender Schönebcrger Bürger zu unterbreiten , die Fertig -
stellung eines derartigen wichtigen Instituts nicht aus finanziellen
Ursachen zu verzögern . Tausende werden für andere Zwecke ge -
opfert ; möge man jetzt andere nicht so wichtige Ausgaben zurück -
stellen zu Gunsten dieses der A l l g e m e i n h e i t zu Gute kommenden
Projekts .

* Charlottenburger Stadtverordneten - Versammlung
beschloß in ihrer gestrigen Sitzung : „ In den Etat ist eine Summe
von 15 000 M. zur Verfügung des Magistrats einzusetzen zur Ab -
Hilfe der bei den Gemeindebeamten etwa vorliegenden Nothstände . "
Damit ist der Nothstand anerkannt , wie ihn die Wohnungsnoth in
Charlottenburg und die hohen Fleischpreise gezeitigt haben .

AuS Reinickendorf schreibt man uns : Auch in unserem Ort
bekämpft die Behörde den inneren Feind dadurch , daß sie
Tanzvergnügen von Arbeitern nicht als Tanzvergnügen an -
sieht , sondern als Versammlungen politischer Vereine , an
denen nach dem preußischen Vereinsgesetz Frauen nicht thcilnchmen
dürfen . Früher waren die reaktionären Gewalten klüger , indem sie
in der Erkenntniß . daß man beim Tanzen schwerlich auf stnats -
gefährliche Ideen kommt , harmlose Vergnügungen des „ gemeinen "
Volkes begünstigten . Da in nächster Nähe der Reichshanptstadt die
Hüter der Ordnung aber in ihrem Eifer gegen die Sozial -
demokratie solches Gebot außer acht lassen , muß auch
der „ Arbeiterbildungsverein Zukunft " sich darauf
einrichten . Der Verein nah », , gewitzigt durch das staatserhaltende
Verhalten , das die Behörde im vorigen Jahr an den Tag gelegt
hatte , in diesem Winter von der Veranstaltung eines Stiftungsfestes
vollends Abstand . Auch kam bei dieser Enthaltsamkeit so etiiias wie
Mitleid mit in Betracht . Denn voriges Jahr war die Aufregung
am Morgen nach dem ohne Damen abgehaltenen Stiftungsfeste gar
groß gewesen . Trotz des Verbotes , zu dem Tanzvergnügen
weibliche Personen mitzubringen , hatte der Parteigenosse D.
sich nämlich doch in Begleitung einer jungen Dame hineingewagt .
Ja , er war dreist genug , mit seiner Begleiterin unter den Augen des
Ueberwachenden bis zum nächsten Morgen zu tanzen , und auch die
übrigen Fcsttheilnehmer umwarben das einzige iveibliche Wesen in
der tanzlustigen „ Versammlung " natürlich mit heißem Begehren .
Auf dem Heimweg haperte es allerdings mit der Taktfestigkcit der
arg in Anspruch genommenen Tänzerin , und sehr bedenklich lvurde
es mit ihrem Befinden , als ihr Herr , gar stark von sittlichen Be -
denken geplagt , das anhängliche Wesen hilflos auf dem Korridor
seines Hauses stehen ließ und sich alleine in seinem Bett breit
machte . Die Frühstücksfrau kam , sah eine weibliche Gestalt auf
dem Flur liege » und floh entsetzt auf die Straße , als
das hilflose Wesen auf alle Fragen die Antwort schuldig
geblieben war . Mörder ! Mörder ! hieß es bald vor dem Hause des
ruchlos schnarchenden D. Die entrüstete Nachbarschaft kam schleunigst
auf den Gedanken , auf den ein jeder ordentliche Unterthan verfällt ,
wenn er in seiner Angst nickt weiß , was er anfangen soll . Man
lief zum Gendarmen , der . überanstrengt von den Beschwerden ,
die ihm die Uebcrwachnng des Stiftungsfestes auferlegt
hatte , eben in jenen süßen Schlummer gesunken ivar , den nur die
Pflichttreue und das gute Gewissen eines kgl. preußischen Beamte »
verstattet . Wie froh waren die guten Unterthanen , als der treue
Hüter des Gesetzes dennoch kam , um am grausigen Thatorte
die Leiche zu besichtigen und nach den Spuren des
Mörders zu fahnden . Vollends erleichterte sich das ge -
ängstigte Geniüthe aber erst , als der Gendarm nach genauer
Untersuchung des Thatbestandes konstatirte , daß das Unglück -
fichc Franenbild jene — ausgestopfte Puppe war , die der ruchlose D.
ym Abend vorher auf das Stiftungsfest gebracht hatte !

Die Tchcrercien , die in Adlcrshof solche Wirthe zu er -
dulden haben , die dem Amtsvorstehcr v. Oppen zum Trotz
ihre Räume auch den Arbeitervereiuen zur Verfügung stellen , be -
wegen sich jetzt auf dem Boden des Verwaltungsweges , nachdem der
Amtsvorstehcr vor Gericht gar zu arge Nasenstüber empfangen hat .
Bisher wurden die zu Sonntagen angemeldeten Vergnügungen nur
verboten und der Wirth sch' lankiveg mit fünfzig Mark Strafe
belegt . Jetzt geht der Vertreter der Obrigkeit aber noch einen
Schritt weiter .

Am 18. Februar hatte der Arbeiter - Turnverein in Adlers -
Hof ein Kränzchen bei Schmauser angemeldet . Am folgenden Tage
bekam der Gastwirth Schmauser folgende Strafandrohung : „ Die
vom Arbciter - Turnverein zu Adlershöf sür den 18. d. M. hierher
gemachte Anmeldung Ihr Lokal betreffend , fällt nach meinem Pflicht -
gemäßen Ermessen unter meine Verfügung vom 29. November 1898 .

I . V. : Freiherr v. Rheinbaben . " Zum Sonntag , den 19. Februar ,
hatte der Naturheil - Verein eine Versammlung und nachher
geselliges Beisammensein geplant ; auch hier erhielt der Gastivirth
Schmauser dieselbe Strafandrohung , und dieser Verein ist doch gewiß
kxin politischer . Jetzt erhielt Schmauser folgendes Schreiben
vom Amtsvorsteher : Es ist amtlich festgestellt , daß Sie
am Sonnabend . den 18. Febniar 1899 , in Ihrem Lo -
kale zu Adlershof die Veranstaltung einer Tanzlustbarkeit
trotz meines Verbotes vom 29. November 1898 ( J . - Nr. 6147 )

geduldet haben . In Gemäßheit des § 132 des Landes - Verwaltungs -
gesctzes setze ich die Ihnen angedrohte Exekutivstrafe von fünfzig
Mark , an deren Stelle im Unvermögensfalle eine fünftägige

Haft tritt , hierdurch fest und gebe Ihnen auf , die genannte Geld -

strafe binnen vierzehn Tagen an die hiesige Amtskasse ,
Bismarckstr . 1a , einzuzahlen . I . V. : Frist , v. Rheinbaben .

Natürlich hat Herr Schmauser gegen sämmtliche Strafandrohungen
den Verwaltungsweg beschritten . Wie auch hier die Entscheidung
ausfallen möge , den moralischen Schaden von dem obrigkeitlich be -
liebten Vorgehen hat die Regierung eines Staates , unter der der -

artige Praktiken möglich sind .

FriedrichShagen . Der Gemeindevertreter - Sitzung vom

Dienstag lag ein Antrag vor um Aufstellung von Sammelbüchsen
behuss Beschaffung von Geldmitteln zur Errichtung von Heilstätten
für tuberkulöse Kranke . Ein der Vertretung zur Kenntniß gebrachter
Aufruf des Volksheilstätten - Vereins vom rothen Kreuz schilderte ein -

gehend die verheerende Wirkung der Tuberkulose . Von unseren Ge -
nossen Barth und Sonnenburg wurden die menschenfreundlichen Be -

strebungen des Vereins nicht unterschätzt , aber diese Mitglieder des

Gemeinderaths betonten , daß die Privathilfe nicht im Stande sei ,
die gefährliche Krankheit einzudämmen . Nur der Staat könne durch
wirk ; am e Arbeiterschutz - Gesetze die Wurzel des Uebels beseittgen .
Auch möge man die Bestrebungen der Arbeiter , ihre Lebenslage zu
verbessern , nicht unterdrücken , sondern nach Kräften unterstützen . Ein -

stimmig wurde beschlossen , eine Anzahl Sammelbüchsen aufzustellen
und wurden als Orte der Aufstellung das Rathhaus , die Kirche , das

Bahnhofs - Gebäude , das Lokal des sozialdemokratischen Arbeiter -
Bildungsvereins und mehrere Geschäftslokale in Aussicht genommen .
Der nächste Punkt bettaf die Regelung der Müllabfuhr .
Die Vertretung beschloß einstimmig , den bisherigen Abladeplatz
beizubehalten . Ein Antrag des Gemeindekassen - Rendanten um Ge -

Währung von Mankogeldern wurde einstimmig abgelehnt . Ein
Schreiben des Landraths spricht seine Anerkennung über das von der

Verttetung beschlossene Statut , betr . die dienstlichen , Gehalts - und

Pcnsionsverhältnisse der Gemeindebeamten aus . Einige den gesetzlichen
Vorschriften widersprechende Paragraphen des Statuts fanden , nach
dem Vorschlage des Landraths , die beantragte Aenderung . — Die
vor einigen Jahren eingeführte Umsatzsteuer jAbgabe bei Grundstücks -
Verkäufen Vs pCt . vom Verkaufswerth ) ergab im Rechnungsjahr
1897/98 eine Einnahme von 5797,04 M. Diese Steuersumme kapita -
lisirt , ergicbt einen Werth der veräußerten Objekte von rund
1 160 000 ' M. Im Steuerjahr 1899/1900 dürste das Ergebnitz der
Steuer auf ca . 6000 M. anzunehmen sein . Das Erträgniß der Bier -
steuer ist für das bevorstehende Jahr auf 8800 M. und das der

Lustbarkeitssteuer auf 2100 M. angesetzt .

Zünstlcrbcschränktheit . Eine Versammlung biederer Hand -
Werksmeister in S ch ö n e b e r g , die sich gestern mit der Frage der

Einführung des obligatorischen Fortbildungs - Schul -
Unterrichts beschäftigte , nahm nach heftigem Rcdekampfc
folgende Resolution an : „ Der Vorstand sowie die Mitglieder des
„ Vereins selbständiger Handwerker " zu Schönebcrg
sehen als eine ihrer ivichtigsten - Aufgaben an . für die gewerbliche ,
technische und sittliche Ausbildung ihrer Lehrlinge zu sorgen , sie
wünschen aber , daß der Unterricht durch die zu errichtenden
Fachs ch u I e n geschehe , und sind gern « bereit , dieKosten
dafür zu tragen . Sie beantragen , daß . vorläufig
A b st a n d von der Einführung des obligatorischen Fortbildungs -
Unterrichts für die Handwerkslehrlinge in Schöncberg genommen wird ,
bis die Errichtung der I n n u n g s - F a ch s ch u l e n abgeschlossen
ist . Sollte aber später die Einführung der obligatorischen Fort -
bildungsschule in Schöneberg erfolgen , so ersuchen wir den Magistrat .
nochmals betreffs der Jahres - und Tageszeit , wann der Unterricht
abzuhalten ist , bei den<. hiesigen Handwerksmeistern Umfrage zu
halten . "

Hier tritt der alte Zünftlerhaß gegen das Bestreben zu Tage ,
den Lehrling auf kurze Zeit der Ausbeutung zu entziehen , damit er
sein Schulivisien ein wenig crwcttere . Um diesem Haß daS Mäntelchen
der Biederkeit umzuhängen , ist man auf die Idee der Fachschulen
verfallen , deren Errichtung in weiter , weiter Ferne liegt , und die
somit wenigstens vorläufig die ungehinderte Ausbeutung sichert .
Unter solchen Umständen macht es sich wunderschön , wenn man auf
heuchel - christlicher Seile augcnverdrehend über die „ zunehmende Ver -
rohung der Jugend " klagt .

Die Finanzlage des Kreises Teltow für das Etatsjahr 1899
ist durch das Ausscheiden der beiden großen Vororte Schöneberg und
Rixdorf so stark beeinflußt worden , daß der neue Etatsentwurf , der
am 23. d. M. den Kreistag beschäftigen wird , einen Fehlbetrag von
94 950 M. aufweist . Von einer Erhöhung des KreissteuersatzcS . der
jetzt 33Vz pCt . beträgt , soll jedoch abgesehen lverden , und der Fehl -
betrag vorübergehend der Schöneberg - Rixdorfer Kapitalabfindung
entnommen lverden .

Znr besseren Vcrkchrsvcrbindung der neuen Fabrikanlage »
der Aktiengesellschaft Siemens u. Hälske an der Spree auf Spandauer
Gebiet hat die Finna beschlossen , von dem Fabrikgrundstück über die
Spree unmittelbar beim Etablissement Fürstenbrunn eine Brücke zu
bauen . Im Anschluß daran soll dort eine neue Eisenbahnstatton er -
richtet werden , von der ein Verkehr nach Spandau und den Ring -
bahnstationen sowie nach dem Lehrter Hauptbahnhof in Berlin ge -
plant ist . Von der neuen Station soll die Bahn übor die Spree
nach den Werken von Siemens u. Halske und darüber hinaus
nach den in einiger Entfernung belegenen Militärwerkstätten geführt
lverden .

Die Charlottenburger Stadtverordneten - Versammlung
beschäftigte sich in ihrer gestern sMittivoch ) Abend abgehaltenen
Sitzung mit den in Charlottenburg in den nächsten zlvei Jahren
aufzuführenden städtischen Bauten . Es handelte sich außer der Er -
richtung des Krankenhauses am Spandauer Berg und des neuen
Nathhauses um die Erbauung eines Reformgymnasiums , eines
Siechenhauses , einer Kunst - und dreier Gemeinde - Schulen . In der
letzten Angelegenheit wurde der Magistrat beauftragt , sich mit der
Polizeibehörde wegen beschleunigter Baugenehmigung in Verbindung
zu setzen , damit die drei Gemeiiideschulcn bereits am 1. Oktober 1901
benutzt werden können . Die Versammlung billigte hierauf einen
Entschluß des Magistrats , zu Ehren Friedrich S p i e l h a g e n ' s ,
der bekanntlich Charlottenburger Einwohner ist , eine Straße mit des
Dichters Namen zu benennen .

Aus der Strafanstalt zu Plötzcnsce sind Dienstag Abend in
der siebenten Stunde wiederum zwei Gefangene entivichen , ein
28 Jahre alter Posamentier Max Troge und ein 27 jähriger Rohr -
leger Paul Haß , die beide wegen Diebstahls Gefänguißstrafen von
mehreren Jahren zu verbüßen haben . Troge stainmt aus Templin ,
"■ "r aus Vorweg im Kreise Belgard .

Vevfsnrmlungvn .
Die HandelS - Hilfsarbeitcr szentrale Richtung ) hatten am Sonn -

tag eine Versammlung einberufen , die auch von Kutschern und
Kohlenarbeitern gut besucht ivar . Nach einem Vorttag von Bruno
Lörsch kamen eingehend die Arbeitsverhältnisse auf den Kohlen -

Plätzen zur Besprechung . Besonders wurde über die lange Arbeits -

zeit der Kutscher Klage geführt . Von einem Redner wurde behauptet ,
daß bei dem Asphaltuntcrnehmer Kopp wiederholt die Arbeitszeit
bis auf die ganze Nacht ausgedehnt ivurde und als die betreffenden
Kutscher 3 M. Extravergütigung verlangten , wurden sie entlassen .
Den Versammelten wurde empfohlen , sich der Organisation anzu -
chließcn , damit gegen eine derartige Behandlung Front gemacht

werden kann . ,

Die Vergolder hielten am Montag eine öffentliche Versamm -

lung in den „ Arminhallen " ab , in der Georg Wagner über die

Entwickelnng der Industrie in den letzten Jahren rcferirte . Der sehr
imeressantc Vortrag , dem eine kurze Diskussion folgte , in der zum
iesten Zusammenschluß in der Organisation ausgefordert wurde ,
' and den lebhaften Beifall der Versammelten . Nach dem Kassen -
bericht des Verttauensmannes Lange betrugen die Einnahmen ,
inkl . des alten Bestandes seit August v. I . insgesammt 2737,28 M. ,
die Ausgaben 2023,99 M. , so daß ein Bestand von 713,29 M. verbleibt .

Als Vertrauensmann wurde Lange wiedergewählt und zu Revisoren

Lang n er . Steide ! und Struhs bestimmt . Nach kurzer Dis¬

kussion über die diesjährige Maifeier wurde beschlossen , am 1. Mai

eine besondere Branchenversammlung abzuhalten . Unter „ Ver -

schiedenes " erinnerte Schnorre an die zur Zeit noch an den ver -

schiedenen Plätzen schwebenden Differenzen und ist demnach be -

sonders nach Braunau sOesterreich ) und Dänemark der Zuzug fern -

zuhalten . Sodann gelangte ein Antrag zur Annahine , »ach welchem
den ausständigen Webern in Krefeld als 2. Rate 200 M. aus dem

öffentlichen Fonds überwiesen werden sollen . Mit der Anstellung
eines zweiten Beamten für das Gewerkschaftsbureau , wofür auch der

Delegirte gestimmt hat , erklärt sich die Versammlung nach kurzer
Debatte einverstanden . Der Bericht über die Thätigkcit der Gewerk -

schaftskommission soll in einer späteren Versammlung erfolgen .

Die Bildhauer hielten am Dienstag bei Stechert , Andreasstraße ,
eine gut besuchte öffentliche Versammlung ab , in der der Reichstags -

Abgeordnete Fisch er - Zittau über : „ Der Zuchthauskurs und die

Geiverkschaften " refcrirte . Eine Diskussion über den mit lebhaftem

Beifall aufgenommenen Vortrag wurde nicht beliebt . Als Delegirte zum

nächsten Bauarbeiter - Kongretz wurden , nachdem der Zweck des Kon -

gresses erläutert worden war , der Steinbildhaucr G. W i n k l e r und

der Modelleur Härtung einstimmig gewählt . Gleichzeitig wurde

ersucht , den gewählten Delegirten die Aufzeichnungen über Mißstände
auf den Bauten u. f. w. als Material zu überweisen . Hierauf gab

Dupont bekannt , daß die von den Unternehmern projektirte

Zwangsinnung sür das Bildhauergewerbe wohl nicht zu stände kom -

men wird . Auf eine diesbezügliche Anfrage des Vertrauensmannes

ist die Mitthcilung eingegangen , daß allerdings im verflossenen Herbst
eine Kommission zur Ausarbeitung des Statuts ec. geivählt wurde ,

dieselbe aber bis jetzt noch keinen Bericht über ihre evcnt . Thätigkcit

gegeben hat und die Errichtung einer Zwangsinnung vorläufig über -

Haupt ziemlich aussichtslos ist . Wie Dupont noch anführte , ist bei

den Meistern auch die Ucbcrzeugung vorhanden , daß der von einem

Theil beabsichtigte Zweck doch nicht erreicht wird , indem die Arbeiter

keineswegs versäumen werden , auch in der Innung ihre Interessen
in geeigneter Weise zu vertreten . Nachdem beschlossen worden war .
die Berichterstattung des Delegirten zur Gewerkschaftskonnnission zu
vertagen , erfolgte der Schluß der Versammlung .

Rixdorf . Die hiesigen Buchdrucker beschlossen in ihrer letzten
Versammlung , in der Vereinsbrauerei keine Versammlungen mehr

abzuhalten , da der Ockonom dem Verlangen des Vereins , den

„ Lokal - Anzeiger " abzubestellen , nicht nachkam .

Weistensce . Am 1. März tagte hier eine gut besuchte Ver -

sammluug , in der Genosse H e r f 0 r t über das Thema : Der neue

Zuchthauskurs rcferirte . Dem Vortrage folgte eine längere Be -

sprechung der Zustände in der sächsischen Wollgarnfabrik von
Tittel u. Krüger . Geklagt lvurde über die lange Arbeitszeit ,
schlechte Behandlung und hie niederen Löhne . Um eine Abstellung
der Uebelstände herbeizuführen , lvurde den dort beschäftigten
Arbeitern und Arbeiterinnen der Anschluß an die Organisation
empfohlen . _

VermisAzkes .
Opfer der See . Nach den vom „ Bür . Veritas " in H a m b u r g

veröffentlichten statistischen Listen sind im Monat Januar dieses
Jahres 122 Schiffe verloren gegangen und zwar 97 Segelschiffe mit
35 102 Registertons netto und 25 Dampfer mit 17 723 Registertons
netto . Uiiter ersteren befanden sich drei deutsche mit 3182 Register -
kons und unter den letzteren ein deutscher mit 32 Registertons .
Außerdem weist die Liste noch eine Anzahl Schiffe auf , die durch
Havarien u. f. >v. Beschädigungen erlitten haben , darunter befinden
sich auch noch viele deutsche .

In Kanffnng , Kreis Schönau , vernichtete eine Feuers -
b r u n st am Dienstag 29 Häuser und viel Vieh . Menschen sind
nicht verbrannt .

Erdbeben in Japan . AuS Yokohama wird berichtet : Dienstag
Morgen wurden dieselben Ortschaften von einem heftigen Erdbeben
heimgesucht , welche schon durch das große Erdbeben vom Johre tnai
viel zu leiden hatten . Der Verlust einiger Menscheuleben ist

zu beklagen , auch wurde ein nennenswerther Sachschaden angerichtet .

Etu blutiger Kampf zwischen Militär - und Zivilpersonen
hat am Sonntag Abend in der Nähe von Teterow ( Mecklenburg )
stattgefunden . Zwei Unteroffiziere von dem in Güstrow garnisoniren -
den Holsteinischen Feldartillcrie - Rcgiment Nr . 24 hatten ihren Sonn -

tagsurlaub zu einem Ausflug nach Teterow benutzt . Nachmittags
besuchten sie unter Anderem auch das Kurhaus auf dem Heideberge ,
unweit der Stadt gelegen . Auf dem Rückwege zur Stadt , gegen
Abend , geriethen die Unteroffiziere mit mehreren� Zivil -
Personen in einen heftigen Wortwechsel , der sich immer schärfer zu «
spitzte und schließlich zu Thätlichkciten ausartete . Die Unteroffiziere
hatten ihre Säbel gezogen und schlugen mit blanker

Waffe auf die Zivilpersonen ein , die ihrerseits Baumpfähle ab -

brachen und damit auf das Militär cinhicben . Hierbei wurde dem
einen Unteroffizier der Unterkiefer v 0 l l st ä n d i g z e r -

schmettert , dem andern ivurde der rechte Arm gebrochen .
Die Zivilisten haben keine » ennenswerthen Verletzungen erlitten .
Die beiden Verivundeten wurden in das Krankenhaus gebracht und
dort verbunden . Der zulctztcrwähntc Unteroffizier konnte noch
Abends mit dem letzten Zuge in seine Garnisonstadt Gllstroiv
zurückkehren . Der andere liegt in Teterow noch schwer krank
darnieder . Eine Untersuchung über den Vorfall ist bereits ein «

geleitet worden .

Bismarck ' s Tischgespräche müssen zuweilen nicht gerade sehr
gewählter Natur gewesen sein . Unter der Ucberschrift „ Erinnerungen
an Friedrichsruh " veröffentlicht Wilh . Gittcrmann , ein Arzt , den

Lothar Bucher in den BiSmarck ' schen Familienkreis einführte , eine
sehr lebendig geschriebene Skizze in den „ Grcnzbotcn " . Besonders
interessant ist die Schilderung der Tafelrunde . Bismarck erzählte
folgende Geschichte : „ Während ich in Petersburg als Ge -
fandter lebte , war dort einmal eine besonders kostbare Sendung
Kaviar eingetroffen , ivovon ich gleich ein Pnd kaufte .
um ihn meinem alten Kaiser als Präsent zu schicken . Als ich mich
später in Berlin erkundigte , ob die Sendung richtig eingettoffen ivar ,
da erfuhr ich denn , daß mein alter Herr von diesem guten Kaviar
überhaupt nichts bekommen habe , den hatte die Hofgesellschaft
allein aufgefresse ». " Auf die Bemerkung eines Herrn , ob
denn so etivas möglich sei , antivortete der Fürst , lebhaft mit den
Händen winkend : „ O, noch viel mehr ! " — Während einer
Pause im Tischgespräch sagte Lothar Bucher dem Fürsten :
„ Gittermann ist mit einem Herr » v. X. befreundet . " worauf
Fürst Bismarck dieses Thema aufgreift und folgendes sagt :
„ Ich kenne auch die ganze Familie ziemlich

'
gut , lind

wenn Ihr Freund ein echter Sohn derselben ist , dann mutz er tüchttg
kneipen können , denn sie saufen alle . Während der Zeit des
Erfurter Parlaments hatten wir unter unserer konservativen
Fraktion auch zlvei Vettern dieses Namens , die aber niemals an
den Sitzungen theilnahmen , sondern immer in einem bestimmten
Reftaurationslokal z » finden ivaren , wo sie Sekt soffen .
Hatten wir ihre Stimmen nöthig . dann mußten »vir sie von
unserem Fraktionsdiener jedesmal abholen lassen , und da kam es
dann freilich vor . daß die Herren kaum noch ihre Pflicht thun
konnte », wenn sie mit Hilfe einiger handfesten Pnckträger in den
Sitzungssaal geschoben ivaren . Ja , mit dem Trinken ist es solche
Sache ! Von meinem Großvater — sehen Sie das große Bild dort
an der Wand , der alte Herr , der so wohl und rosig aussieht —
weiß ich auch , daß er furchtbar viel Rhein iv ein trinken
konnte . Nun passirt es mir seit einiger Zeit , daß mir die Augen so
laufen , und wenn ich in die frische Luft komme , dann nrnß ich
immerfort mit dem Taschentuch wischen. Ich denke dann immer an
das alte Bibelwort , daß die Sünden der Väter an den Kindern bis
ins dritte und vierte Glied heimgesucht werden sollen , und dann
jage ich mir : „ Bismarck ! Das ist der Rheinwein , den
dein Großvater zu viel getrunken hat , der läuft jetzt
dem Enkel zur Strafe aus den Augen . "



h. ny
Der Nachwinter ist im Osten ziemlich streng . In Graudenztut »ach heftigem zweitägigen » Stumi am Sonntag Nackimittaa

Schiiecgcstvber cl », das die Erde mit einer zwei Zoll starke » Schnee -ecke i! beschüttete . In der Elbinger Gegend bedeckt der Schnee einen
halben hoch das Land . Das Onecksilber sank am Sonntag auf

' i?
»uiter Null . In Marienburg herrschte am Sonntag

tagSubcr starker Schneefall ; die Schneedecke erreichte eine Stärke
�Zentimeter . Zwischen 4 und S Uhr Nachts sank die Temperatur

Plötzlich bis auf 11,6 Grad Celsius unter Null .

Briefkasten der Redakkion .
fnristischc Tprechfinnde wird TienstagS . Donnerstags und

FrcltagS abends von 7�2 bis 8' / , Nhr abgehalten .
16 - Die Fabrik besieht noch - n alter Stelle . Weitere

Angaben kälineii wir leider nicht machen .
6- lekn - a . Die vor Kurzem tiber die . . Elektra ", Lehranstalt für Elektro -

». - ?! " i- ?°Skl' cnc Aliskuiift bedarf einer Berichtigung . Unsere Information
sttttzte sich ans üble Zustande , die bei dem Vorgänger der Anstalt anzutreffen
waren . Die Anstalt ist seit Novcniber v. I . in andere Hände Übergegangen

fchliefwii™
&CV �iplnn t,ni ' 6ie Lehrkräfte aus eine Aciideuing zuni Besseren

H- P. . Wermelskirchen . Schbneberg , HabSburgcrstr . S.
tyladigau . Nein . H. S . 5äSJ. Komme » Sie mit den Kontrakt in

die Sprechstunde . — A. S . ZS . Es ist in diesen ! Falle nur der Weg des
- re,lan >c»is möglich . Dies hat allerdings zur Folge , dafj der Erbe bis zur

Höhe des Nachlasses für die Schulden hastet . Einen anderen Ausweg giebt
es nicht . - Jacob 10V . Dazu sind Sie befugt . - N. B. 1. Nein .
■�- . �ü�ll�lcht. 3. Ja . 4. Amtsgericht . 6. Ja , ain besten aber vorher . —
W. Franksiirth . Amtsgericht . Nur eine Urkunde , durch die Sie sich
legitiniircn können , z. B Geburtsurkunde . - A. F . S« . Kommen Sie , da

die Frage nicht verständlich ist , in die Sprechstunde . ff . R . G. 80 . Ja .
— I . L. 41 . !. Jedenfalls versuchen Sie es mit der Reklamation . 2. Be -
zirks - Komniando Jnsterburg . 3. Jederzeit . - P . 8. 180 . 1. Amtsgericht .
2. ES ist so wie Sic angeben . 3. Den Schaden , den er nach seinem Durchschnitts -
verdienst gehabt hat . — Kollmann . Mindestens 1 Arbeiter und 1 Arbeilgeber .
— Unwissend . 10 Jahre . — Lindow . Wir beantworten Fragen nicht schriftlich .
Rechtsanwalt Heine wohnt Rathenowerstr . 1. — U. W. 18 . Vom 24. Jahre an.
— W. I . B. 100 . Der frühere Kontrakt und die dort festgesetzte Dauer
desselben nebst Kündigungssristen bleibt maßgebend . — A. G. 50 . Erst
Schiedsgericht , dann Reichsversicherungsamt . — A. R. 1« Sofort nach
Feststellung des Sachverhalts . 2. Berussgenoffenschaft . — R. S . Die Ehe -
fron kann entweder unier Einwersung ihres Vermögens die Hälfte bean -
spruchen , so daß den Kindern die andere Hälfte zufällt . Will dies die Ehe -
frau nicht , so fällt den Ktndcm der ganze Nachlast zu
- O. P . . Mummelsbnr « . 1. Nein . 2. Ja . - 8 . « . N. 41 . Ja ,
aber nach vorheriger Aufkündigung , sodah das laufende Vierteljahr und bei
monatsweise gemlethetem Gesinde der laufende Monat ausgehalten werden
muh . — S . E. 00 . Ja . — I . Keller . Bazaine wurde 1873 wegen
„ Verraths " angeklagt , zum Tode verurtheilt und dann zu 20jähriger Festungs -
Haft begnadigt . Er entfloh von der Insel St . Marguerite und lebte in
Belgien , dann in Madrid , wo er 1888 in ärmlichen Verhältnissen starb .
- 100 A. P . Ja . — A. R. 86 . 1. Ja . 2. Bis zum 35. 3. Nein .
4. Strafe soll als nicht geschcheii gelten . - F . B. 800 . Ja . - G. « . M .
Am 1. April . - W. R. 010 . Ist giltig . - Wette . Die betreffende
Handlungsweise ist strafbar , wenn auch die Strafe sehr hoch ist. — Zwei
Wettende , Weiftensee . 1. Nach Verbübung . 2. Wenn die Todesstrafe
vollstreckt ist , hat natürlich alles Weitere keine Bedeutung mehr .
— Of. M. 40 . 1. Der Betreffende soll jedenfalls Antrag an die Armen -
direktion richten . 2. Der Betrag braucht nicht zurückgezahlt zu werden . —
Gastwirth . Darüber enthält daö Bürgerlich « Gesetzbuch nichts . — 31. I .
Sehen Sie erst den Kontrakt noch einmal nach , ob etwaige Ncbenabgaben
besonders berechnet werden . — Unfall 100 . Melden Sie den Unfall sofort
bei der Berussgenoffenschaft und führen Sie die Sache durch die Instanzen .

- 91. N. Kann strafbar sein als Verbreitung einer Beleidigung . - H. 3l . 19 . Ja .
- N. 91. Wir wiederholen Ihnen noch einmal , dah ein solcher Vertrag

nicht nothwendig , anfechtbar und unter Umständen strafbar ist. — G. P . oo »

Ja . — Grünau 100 . Ja . — I . D. Binnen drei Monaten nach der

Verheirathung , allein Rückforderung ist unzulässig , da vor Eingehung der

Ehe Beiträge für mindstens fünf BeitragSjahre entrichtet fem muffen . -

A. 108 . Die Marke steht Ihnen in der Redaktion zur Verfügung .
Auf schriftlichen Verkehr können wir UNS nicht einlaffcn . Falls
die Betreffende ein Verschulden trifft , würden Sie nur zur

angemessenen Vergütung ihrer Dienste verpflichtet sein . — Zl. Nein .

Briefkasten der Expeditimr .
E . Boock , Hilversum . Senden Sie uns 30 Pf . in Briesinarken .

sWitternngsübersicht vom 8. März 1800 , Morgens 8 Uhr .

Stationen
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Berlin
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München
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Stationen

Haparanda
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Cork
Abcrdeen
Paris
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 0. März 1800 .

Mild , jedoch ziemlich trübe mit leichten Regensällen und mäbigen
westlichen Winden . Berliner Wetterbure an .

süd -

Montag , den 8. d. M. , starb nach
IStäglgcui schweren Leiden im Kranken -
haus Friedrichshain unser guter Sohn ,
Bruder , Schwager , Onkel , der Tischler
l * eu >l Lüders im Alter von
37 Jahren an Blutvergiftung .

Dte trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Donners

tag , den 0. d. M, Nachm . 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Andreas - Äirch -
liofes in Wilhelmsberg aus statt . f1880b

Deutscher
Dolzarbetter - Derbund.

Den Mitgliedern zur Mittheilnng ,
dab der Kollege 78/16

liindner
am 6. März an Blutvergistung ver -
slorbcn ist.

Die Beerdigung flndct am ü. März ,
Nachmittags 3 Uhr , von der Leichen¬
halle des Andreas - Kirchhofes , Wil -
helmSbcrg , ans statt .
_ Tie Ortsderwaltung .

Todes - Anzeige .
Freunden und Bekannten hierdurch

die traurige Nachricht , dab meine liebe
Frau , liniere gute Mutter u. Tochter
AutfKNtc . geb . GoriN , am Montag
Mittag von threm langjährigen Leiden
durch den Tod erlöst wurde . Um stille
Theilnahme Namens d. Hintcrblicbenen
bittet leonbarck Pfeiffer .

Die Beerdigung findet heute ,
Donnerstag , Roch mittag 5 Uhr von
der Leichenhalle des Freirel . Friedhofs
in der Pappcl - Allce statt . [ 18836

Allen Freunden und Bekannten die
raurige Nachricht , dab mein licber

Maiui , der Pianomcchanik - Ardeitcr
August ülarker

am Montag , den 6. März , nach kurzem ,
sch>»»r «>n Oelsen verstorben ist.

Die Beerdigimg findet Donnerstag ,
den 9. März , ' Nachm. 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Neuen St . Michaels -
Kirchhofes aus statt . 1g72b
Die trauernden Hinterbliebenen .

Frau Marker nebst Kinder » .
Da sich meine Frau von mir ent -

fcrnt hat . bitte ich, ihr aus meinen
Nailtcn nichts zu borgen , indciit ich
für nichts aufkoiiliiic .

Ernst Maast .
Prinz Engeiistr . 22.

Jiivalidcii - ttliterstnNiiiigskaffe

her Steiildrlilkcr iiilh Litho-
grapheil zu Berlin .

Am Freitag , de » 17 . März er . ,
Abends 8Vi Uhr , findet im Vereins -
Hause, Sophienstr . 15, eine

Wahlversamktklttitg
sämmtlicher grobjähriger (§ 17 des
Statuts ) Mitglieder obiger Kasse statt .

Tages - Ordnung : Wahl von
285 Vertretern der Kasscnmitgliedcr
für die Wahlperiode 1899 bis 1901.

Berlin , den 8. März 1899.
1859b Der Porstand .

I . A. : A. S ch ü tz , I. Vorsteher .

T r e p t o iv .

A . Nonnenberg ' s
Parkscblösschen

ist noch einige Sonnabende für
Verein « zu Souimerfestlichleiten zu
vergeben .

AiM - AM
in einfacher u. eleganter

Ausführung ,
Knnbcn - BtijcckS ,
Einzelne Hosen ,
Einzelne Blusen

für das Alter von 2 bis
18 Jahren , nur eigener
Fabrik . Gröbte Aus -
wähl . Billigste Preise .
Flicken gratis . [ llbIL »

Karl

Hustädt ,
Berlin O. , QC nf
Koppenstrasje 0 « (Jl .

am Schlcsischcn Bahnhof .

Maske » - Costttnle
verleiht billigst

kr . ll . Frominliolz ,
Wsscrsir . 78, Ae Alkc ».

Meine Eostumc zeichnen sich durch
höchste Eleganz aus n. wurden tausend -
fach mit ersten Preisen gekrönt . Eostuine
in Atlas von l Mk. 50 ab. [ 1088 »! ,

von reinem Roggen liefert
die Bäckerei Ltegnitzer -

strasic 7, A . « edndsrt . [ 1679b

II .
Donnerstag , den S . März , Abends S' /s Ulir . in Gostmann ' S

Salon , Kreuzbergstraste 48 :

Nolks - Uersammlmtg .
Tages - Ordnung :

1. Dl « bevorNtchende Kciclistagswahl . Ref . ReichstagS -
Abgeordneter W . Klees . 2. Diskussion . 210/14

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Das Wahlkomitee .

lleutsebei ' llolisi ' böitki' -Vöi' dsnll.
Xablstell « Berlin .

Heute Donnerstag , Abends 8V « Nhr . bei Cobn , Bcnthstr . 80 - 81 :

Klt�riiiF dor Oi ' tsvri ' HViiltuiiK .

Achtimg ! Mostrik . Achtimg !
Sonnabend , den 11 . Ättärz 1800 , ütbcnds 8Vz Uhr . im Lokale des

Hcoon b ' lseber , Benssclstrasie 0 :

KezirKs - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Fräulein Ida AUmann über : „ Das Land der
Träume . " 2. Diskllffion . Nach der Versammlung : Geiniithliches
Beisammensein . Auch Nichtmitgliedcr haben Zutritt . 78/15

UolKs ° Versammlung
an » Freitag , den 10 . März 1899 ,

Abends 81 , Tllxe .
im grohtn Cliale vo »

Mifilmenscionfeestn . 23 .
Tages - Ordnung :

1. Bericht über das erste Natnrhcil - Krankcnhanö in Teutschland
( Genossenschaft m. b. H. ) . 2. Die dringende Notbwendig . ett eines Naiurheil -
Kranleiihauses . 3. Wie stellen sich die Anhänger der Naturhcillunde und die
Mitglieder der Kranlenkassen zu diesem Naturheil - Krankenhaus ?

Referenten :
31 . Knbe . Dr . med . Latze . Redakteur Schlrrmeister .

Diskussion . 266/1
Ilm zahlreiches , pünktliches Erscheinen um 8V2 Uhr bittet

Di« Elnberuferin Jl . Knbe , uralt . Nauttheilkiindige ,
Churlutteubnrg , Berlinerstr . 185 ,

Freie Volksbühne .
V. Abthellnns

am Sonntag , 12. März , im Friedrich WilhelmaUdtlechen Theater :

In Behandlung .
Achtnng ! Im Lessing - Theater findet nächsten Sonntag ,

den 12. März , keine Vereins - Vorstellung statt . Die Vor¬
stellung der III . Abtheilung ist am Sonntag , den 10 . März.

Das JlUrzfest des Vereins wird am 18 . Mftrz ,
Abends 8 Uhr , in den Gesammträumen des Etablissements
Böhmisches Brauhaus abgehalten . Programm : Rezitationen ,
Doppel - Quartett des Berliner Sinfonie - Orchesters mit Violin - ,
Cello - und Harfen - Soli ' s . Gesangssolisten : Frl . Jeanne Golz ,
Herr Heinemann . Festrede : Genosse Wilhelm Liebknecht .
IS ' ur Jlltglledcr haben Zutritt , wenn sie eine Marke
ä 50 Pf. In Ihrer Zahlstella fllr Ihre Mitgliedskarte (2. Rubrik Fest¬
marke ) lösen . Die Festmarken sind bereits ziemlich vergriffen .

Opern - VorBtellung am ÄS . April im Theater
des Westens . Die Theilnehmer werden ersucht , sich in
ihrer Zahlstelle bis spätestens 30. März notiren zu lassen ;
von da ab gelangen besondere Eintrittskarten ä 90 Pf . zur
Ausgabe . — Einlasskarten ä 20 Pf. zum Kunstsalon Ribera sind
in allen Zahlstellen zu haben .
228/20 Der Vorstand . I A. : C. Winkler .

Andreas-Festsäle , 21

Bringe den geehrten Vereinen und Gewerkschaften meine Säle , 100 bis
1500 Personen fasseiid , zu Festlichkeiien jeder Art und öffentlichen wie Ver -
einsverjaminlungen in empfehlende Erinnernng . . „ .

Carl « techert . Amt VII . 5323 .

Vogel - und Vogelfutter - Handlung
Wienerstrabe 6, — Reelle Bedieming .

Seifengeschäft , 1665b
40 Jahre bestehend , wegen Todes des
Besitzers sofort billig zu verkaufen .
Näh . im Restaurant Französischestr . 6.

Papierhandlung
mit Leihbibliothek , ohne Konkurrenz ,
zwei Schulen , verzugshalbcr sof. zu
verkaufen . F. M. 50, Postamt 109.

Nubbaumwirthlchaft , fast neu , ver -
kauft billig Beuffelstr . 16, Drogerie .

Arlieitsiiiarkt.
4 tüchtige Hainmerarbeiter ,

für sofort bei hohem Lohn , 2 tüchtige
Monteure auf Juwelen , Silber -
poltrerinnen aus Mefferschaalen und
Umsetzeriiinen . [ 70/10

Arbeitsnachweis
deutscher Gold - u. Silberarbeiter ,

Holzmarklstr . 8.

Zur Sommersalson 1800 . 1154S *

Lungen- u. (liagenleidenilel
morgen , Freitag , den 1«. März , abds . O' /z Uhr ,

spricht Grulldmann , Aiidmöstr. 21,
erver . an zu lebensgr . Wnftl . Menschen , über die Ent -
pehung , Berhütung u. Heilung obiger Leiden .

Gäste , Frauen und Männer , zahlen 20 Pf. Eintritt .

Berl . Naturheilverein , C, Magazinstp. 17.
Sprechst . 11 - 3 . « - 8 . Sonntags 11 —13 .

Achtung ! Miirprteii mit LallbtWNg. Vereine !
Vollständ neu elng . ( 500 Pers . fassend ) . Elektr . Beleuchtung .

Clana Cölo Besitzer B . Mleft , Sonnabende £ - - 1
riora - idlc , 17 . Weberftr . 17 . Sonntage

Milchkiibel ,
Kannen , Satten , Gemässe , Wiege -

schalen , Buttermaschinen , Butter -

kneter sowie sämmtliche milch -

wirthschaftliche Bedarfsartikel .

Herrn . Jordan
Fabrik : KI . Markns - Strasse 38 .
Filiale : Haldestr . 73 , Lehrter Ellguts - Bahnh .

Telephon VII. 3163. [ 1117 *

Achtung !

In 6 Monaten Elektromontenr !

„ Elektra " ( « . m. b . » . ) Priiljtllstrape 55 1.
( Gegenüber der Tumhalle . )

Am Freitag , den 17 . März er . beginnt ein
_

E Neuer Abendkursus
ontenre , Installateure . ÄRaschinisten , Zeichner

und alle diejenigen Herren auS anderen Branchen , welche ihre
Stellung verbessern wollen .

Keine Borkcnntniffe nöthig unter Garantie vollkommener
theoretischer und praktischer Ausbildung .

Theoretischer Unterricht prmsen . ts . - ss , i , L- hrwai i .
300 Tcmonstratious - Zlpparate . Praktische Ingenieure .

Praktischer Unterricht im Lehrsaal II «. m , Dresdener -
ritrassc 103 . Eigene elckt . Zentrale . Unter Leitung eines
Montagemeisters und Elettro - Jngenienrs .

Jeder Schüler arbeitet selbst mit .

8etilli88iettaoi58 . 8tel ! uiig8nsclivei8 .
390 Neuansnahmen .

Anmeldungen jederzeit bis Abends 10 Uhr , Sonntags bis 1 Uhr .
Honorar monatlich 6 M. Prospekte und Stundenplan gratis .

Telephon Amt RVa OOOO . " VC

Die Ausgabe meiner

Rabatt - Sparbücher
beginnt mit dem heutigen Tage .

Carl Schloss
Wienerstrasse 22 , Ecke Grünanerstrasse .

Grofter

Möbelverkauf
Oranienstrasie 73 , an der Koni -
uiaiidanteiistrahe ( früh . Schntzcnstr . 2) ,
in meinem vier Etagen hohen Fabrik -
gebäude , grobes Möbel - Spezialgeschäst
für kleine und mittlere Wobnnngs -
Mirichtilitgen . Braittlente , welche eine
dauerhafte und billige Einrichiung
fanfen wollen , bitte ich, ohne leben
Kaufztoang mein kolossales Lager vor
Einkauf zu bestchttgen . Verlangen Sie
mein Mnsterbnch gratis und franko .
Durch gröbere Maffciieinkäufe und
Ersparnng der thenren Ladenmiethe
bin ich im stände , hübsche und
geschmackvolle Wohnungseinrtdituiigeii
schon für 100, 200, 300 - 400 Mark ,
hochelegante von 500 —5000 Mark zu
liefcnt . Fertige Musterziininer zur
Ansicht . Wohnungseinrichtungen auf
Theilzahlung unter den koulantesten
Bedingungen . Beamten ohne An-
zahlung . Eigene Tapezier - und De-
loraleurwerkstatt . Brautleute erhalten
hübsches LupiiS - Möbelstück als Zugabe .
Kleiderspind 18, Waschtoitette , Küchen -
spind 18, Kommode 15, Spiegel 7,
Muschelkleidersptnd 35, Svpha 25,
Bettstelle mit Matratze 18 M. , Nub -
bauin u. Mahagoni scmrnirte Kleider -
spindcn , Bertikow 32 M. , Muschel -
betft ' iclle mit Spnmgsederboden 40,
elegante Säuleiitruineanr 45 M. ,
Salongarnitur 60, 75 und 105 M. ,
Panectsophas niit Sattcltaschen 75,
. verrenschrcibtisch 45, reichgcschnitztcs
Büffet 100 M Zu ganz billigen
Preisen werden die groben Vorrätbe
verliehen gewesener , zum theil sehr
wenig benutzter Möbel verkauft , dar -
unter ganze Speiseziiiliner , Salons
und Schlafzimmer . Täglicher Eingang
gebrauchter , einfacher u. setner Möbel .
Gelaust « Möbel werden 3 Monate
kosiensrei ausbewahrt , durch eigen «
Gespanne in die Wohnung gebracht
und ausgestellt , auch auberhalb . [»

Yellow-Kid-Zigaretten . 50�

2 >
« Igam

amp pr. Stck .
milde .

Qualität a. importirt . Tabaken her -
gestellt 10 « tileb 66 Pf . , bei
Kisten Rabatt . Ernst
D a m p , Frledrtchstr . 800 ,
auch : Oranlenbureerstr . SO ,
Ecke Linienstr . , auch : k ' rledrleb -
strasse SS . a. d. Stadtbahn . [ 49/14 '

Großer Wdelverkauf
Schüffenftr . 8 , Ecke Friedrichstrabe .
Wegen Ausgabe meines Möbellager -
Speichers sollen vieie Einrichtungen
neuer sowie gebraud >ler Möbel ganz
billig verlaust werden . Eiurichtunä
95 bis 300, hochelegante 400 bis 4000
Mark . Gekailfte Möbel können bis
5. April stehen , werden durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht .
auch nach auberhatb . Audi gebe ich
an sichere Leute auf Theilzahlung .

Deutsch - Amerikaner ,
im Begriff nach Amerika zurück -
zulehrcii . repräsMtations - u. kautions -
fähig , Deutsch und Englisch be-
meisternd , sucht Bertretung
für leicht verkäuflichen Artikel ( wo-
möglich Novität ) . Persönliches Zu -
sammentreffen , Bernnlaffung des
Patentschutzes . Erfindung kaufen , wenn
lonvcnirt Offerten unter E . 10
nimmt die Erp . d. . . Vonv. " entgegen .

Suche bei besch. Anspr . fogl . Stell .
im Geschäft , Lager , Bureau , cv.
irgendw . kausm . Arbeit ; bin 40,
alleinstehend , gel . Materialist . Offerten
erb . Kekow , Langest ! . 93/94 , Q. L I.

Eine lylolithfabrik
sucht 1 Werkführer und

Ä Monteure gegen gute »

Lohn . Offerte sub „ Xylollth -
fabrlk " an Undolf Bosse ,
Wien 1/1 , Seilerstätte 2, 61/4 -

Dücht . Gesauglehrer
sucht Restaurant Dräger , Frank -
surter Allee 59. 1678V

Versilberer u. Farbigmacher ans beff .
Leisten verl . A. Loose , Wienerstr . S7a .

Fahrrad - Reparateur , der tücht . drehen
kann , sudit Theb . Grüner Weg 112.

Achtung , Raucher !
Die beste Zigarre gicbt ' s nur :

Quivowstr . 187 . [ 1179b'
bei Anton WroblesH ' sIel .

S
s « I « olle , Pa . , Zoll -
Dllßfll / psiiiid 1,95, Herren -
I | jgiV ftrümpse V« Dtzd .

65 Pfg . , Damen -
strümpfe V« Dtzd . 75 Pfg . Proben franko
Haus . Eberhardt , 3triitaiicrpla66/7 , pt.

KERERAI Charlottcnstr . 03 .

7ÖKNK1 Kllll Reparaturen 2 M.
AallllC 1,9 ( 1 HI . Schmerzl . Zahn¬
ziehen 1 M. Plomben I M. te. E. Fuhr -
mann , Dentist , Schtoedterftr . 816 a.
Ecke Kastanien - Allee . 828L *

n . . Pimmnl . Uoritspluts ,
ui . u nini8ii�i,,i #uA8ch,nBerUl . UlllllilUI 2
Spezialarzt f . Hant - n . Hin nIeidcn .
10 - 2 . 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 . »

Betten Gardinen , Steppdecken , Por -
tieren , Waffeldeck . , Teppiche ,

Bettvorleger , Tischdecken ,
fMIlulllU Anzüge , Hosen , Operngl . ,
Remontoiruhren , Regulat . . Uhrketlen
spottbill . Pfandleihe Aeanderftr . 0 .

Allen Bekannten , Kollegen und Ge-
nassen empfehle mein [ 837b

eist - und Bairisch - Bier - Lokal
n. bitte um gütigen Zuspruch . Hermann
Labs , Grunewaldstr . 12, Schöneberg .

Möbel , ganze Wtrthsch . billig verkäusl .
Waldciiiarstr . 68, 1, Nehrkorn . _

Elkdestillation " MV
mit kl . Bereiuszimmer . Kegel .
bahn , Billard Preiswerth zu ver -
kaufe » . Sichere Existenz für einen
tüchtigen Genoffen .

Otto Fantlier , Margarethen -
straste 28, am Bahnhos Lichtenberg ,
FriedrtchSfelde . 1667b

Em Silberardeiter wird verlangt
Dresdenerstr . 95 I. 166td

Eine Schaalenbinderiu wird ver -
langt Dresdenerstr . 95 I . _

Inspektoren und Agenten .
welche Leistungen aufzuweisen haben ,
finden sofortige Anstellung mit festem
Gehalt , ohne Pflichtpensum . Zweig »
Bureau „ Idnna * ' , Alcxanderslr . 2.

Lehrling » ( S7ib
Sohn achtbarer Eltern , für mein
Eisengeschäft zum sofortigen Antritt
eventuell per l . April gesucht .

Max Schulz , Wrangelstr . 96.

Dapeziler - Eebrllax
verlangt . Kövenickerstr . 190. ( 16666

Arbeiterinnen auf leichte Hand -
näheret verlangt l663b

Mannaberg , Jerusalemerstr . 16.

Kinderhntchcn -
Arbeiterinnen in und ausser dem Hause
verlangt 1662b

Mnunaberg . Jerusalemerstr . 16.
Kinderhütchen -

Zuarbeitcriiiiien verlangt 16616
Maiiiiaberg , Jerusalemerstr . 16.

Mnderhutcht
Arbeiterinnen verlangt Ei
Seydelstr . 24. _

en -
ixportgeschäft ,

18396

Lehrmädchen
auf Fantasiesedcm gegen soforttge
Vergüttgung verlangt . 15026

doset ' Sebrez ' er ,
Hollmannstr . 17.

Lehrmädchcu
auf Phantasiefedem gegen sofortiges
Gehalt sucht Eeoaliardt , Ritter¬
straffe 41.

_ _1486b »
Tüchtige Zicherin sucht Piano -

mechanik - Fabnk Blumenstr . 77.

Hemdcnblusen - Arbeiterinnen
verl . Schwibewsli , Falckenstcmstr . 8.

Zuarbeitrrinnen ,
auch Lehrdamen . verlangt Modistin
Quester , Neue Königftr . 30, 3 Tr .

Knaben - Anzüge -
Arbeiterinnen und Lchrniädchm be-
schästigt Killer , Holzniarktstr . 48, III .

Zeitnilgösranen
Verantwortlicher Redakteur : Hugo Poestsch in Berlin . Für den Jnferatentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Nr hie Angehörige « der Verurtheilten in Dresden
gingen bei der Expeditton des . Vorwärts ' folgende Beiträge ein

Werkabtheilung Buchdruckern 3K. Babing 10, —. 2 Droschkenkutscher aus
dem Norden durch Bergmann 1. - . Ein Schriftmaler aus Köln am
Rhein 20, —. Skatklub „ Sanfter Heinrich " . Gesangverein „ Weihe
Rose II " , Weihensee 12, —. Berliner Hebezeug - Fabrik Landsberg u.
Ackermann durch Amberg 1I/7Z . Geburtstagsfeier H. M. 1, —,
Sozialistenklub „ Vorwärts " in Christiania 14, 8S. Schwimmverein „ Nord "
10, —. Steindrucker bei A. L. 2, —. Galanterie - Malerei Peta 3. —. Holfr
arbeiter , Zahlstelle Würzbnrg d. Dörfer 6, —. Vau rotben Pfcifenbrüdern
aus der Hessischen Straße 2, - . Fröhliche Sänger ' in Helbig ' s Gasthaus in
Grüna bei Chemnitz 4, —. Von der Exped . des Volksblatt Bant -
Wilhelmshaven , 3. Rate ( darunter vom Arb . - Verein Stade 4,25 , von Arbeitern
in Hannover 31,40 , vom Maurerverband in Nordenham 17,50 ) IKO, —.
Maschinisten und Heizer Berlins u. Umgegend 50, —. A. Motes , Posener -
strahe 17, 3, —. E. K. , Ackerstr . 142, 1, —. Kesselschmiede Borsig ( Tegi
Tlebeil 4,05 . Von den Kupferschmieden Berlins 25, —. Durch Joersen 3,80 .
Personal v. Albert Damcke 10. 55. P. Bunzlau 1, —. Ges. vom Verein der
Maschinisten . und Heizer in Treptow 5,05 . Geburtstagsfeier ani 4. /3 . bei
Kniet 2,25 . Restaur . Wille und Gäste 6,55 . Gastwirth Manzey 1,50
Personal der Firma Weihenborn 2, —. Ges . von den Forntstechcrn aus
Berlin u. Rixdorf 14,15 . Durch A. Knoll 43, — ( darunter Verb , der Stein -
setzer ( Pflasterer ) u. Bemfsg . Deutschlands 30, —, Fil . Stendal 5, —, Stein -
setzer K. 3, - , M. W. 5, - ) .

Summa 436,50 M. Bereit ? quittirt 602,70 M. In Summa : 103g, 20 M.
Berichtigung . In Str . 45 soll es statt Sozialistenklub Vorwärts

in Brüssel in Christiania heißen , und in Nr. 56 statt durch Franc
durch Traue .

_

VevlÄnnnlungen .
Der Wahlverein für den vierte » Berliner RcichStags -

WahlkretS beschäftigte sich in seiner am 7. März im Lokale Königs -
dank stattgefuitdenen Mitgliederversammlung mit den liächsten Stadt -
verordneten - Wahlen . An Stelle des durch Krankheit am Erscheinen
behinderten Genossen Bruns war es dem Vorstand gelungen ,
im letzten Augenblick noch den Genossen Wille zu veranlassen , das
Referat zu übernehmen . Redner legte das Hauptgewicht auf die

Frage : Wie haben wir die Vorbereitungen zu gestalten , um bei
den diesjährigen Stadtverordneten - Wahlen nicht nur zu verhindern .
daß uns wieder Sitze entrissen werden , sondern neben den im letzten
Mahlgang verlorenen Mandaten noch einige neue zu erobern .
Wie nothwendig es sei , daß die Arbeiterschaft eine inimer stärkere
Vertretung im städtischen Parlament erhalte , ergab sich am besten
daraus , daß die bisher geübte Kritik unserer Vertreter nicht
wirkungslos geblieben sei . Die Gegner sind rüstig am Werke , um
ihren Einfluß zur Befestigung ihrer Position auszunutzen . Um -

somehr muß das arbeitende Volk darauf bedacht sein , seine Rechte
auf allen Gebieten auszunutzen . Wenn Jeder in diesem Sinne seine
Schuldigkeit thut , dann wird der Erfolg sich an unsere Fahnen heften .
Dem beifällig aufgenommenen Vortrage folgte eine lebhafte Dis -
kussion , an welcher sich Penn , Wüschner , WengelS ,
Wiesener , Zabel , Brandt , Pankow , Stieber ,
Güthling , Wegener und Engelmann bctheiligten .
Unter Verschiedenem entspann sich eine zum Theil ziemlich erregt
geführte Debatte über die letzten Flugblattverbreitungen gegen den

j . Lokal - Anzeigcr " . Der Vorsitzende Schneider führte die laue

Betheiligung der Genossen auf den Inhalt der Flugblätter zurück ,
da dieselben nicht im Sinne der Sozialdcmokratte gehalten gewesen
seien . Von Setten Wegener ' s und anderer Genossen wird be -
tont , daß wenn einmal Flugblattverthciluna festgesetzt sei , sich kein

Genosse davon zurückhalten dürfe . Penn ist der Meinung , daß das

Flugblatt gerade seinem Zweck entsprochen hätte ; dasselbe sei doch
für bie Leser deS „Lokal- Anzeigcr " bestimmt gewesen und nicht für
Sozialdemokraten . Die Besprechung erlangte damit ihren Abschluß .

Der Arbeiter - Vertreter - Bercin besprach in seiner am Dienstag
abgehaltenen Sitzung einige RevistonScntschcidnngen de ? Reichs -
KersicherungSamteS . Der erste Fall war folgender : Ein Arbeiter ,
der fich , nachdem er in den Genuß einer Unfallrente gekommen ivar ,
wieder verheirathet hatte , starb . Nach Lage der Gesetzgebung hatte
die Wittwe , weil sie den Mann erst nach dem Unfall ge -
heirathet hatte , keinen Anspruch auf die den Hinterbliebenen
sonst zustehende Rente , wohl aber erhielten die beiden
Kinder auS der ersten Ehe des Mannes eine Rente . Die

Frau erhob nun Anspruch auf Auszahlung der Hälfte der Beiträge ,
welche ihr Mann zur Alters « und Invalidenversicherung gezahlt
hatte . Ein solcher Anspruch ist nach dem Gesetz begründet , we » n
der Versicherte für 235 Wochen Beiträge entrichtet hat , und , bevor

er in den Genuß einer Alters - oder Jnvalidcnrende kam . verstorben
ist , falls den Hinterbliebenen nicht eine Rente aus dem Unfall -
versicherungs - Gesetz zusteht . Die ersten Voraussetzungen trafen
in diesem ' Falle zu. Da nur die Kinder , nicht aber die Frau
eine Unfallrente erhielten , so glaubte diese , Anspruch auf Rückzahlung
der Hälfte der vom Manne geleisteten Alters - und Jnvalidenbeiträge
zu haben . Die betheiligte Anstalt wies sie aber ab , da die den

Kindern gezahlte Rente auch der Frau zugute komme . SchiedS -
gericht und Reichs - Versicherungsamt traten dagegen der Auffassung
der Wittwe bei und sprachen ihr die Hälfte der Beiträge zu .

Eine lebhafte Aussprache knüpfte sich an einen anderen
Fall . Ein Gesuch um Altersrente ist deshalb abgelehnt
worden , weil , nach gewissen Anzeichen zu schließen , ein Tbeil
der in den QutttungSkartcn des Versicherten eingeklebten Marlen
schon einmal verwendet gewesen sein soll . An dieser betrügerischen
Manipulatton kann der Versicherte nicht betheiligt sein . Sie mutz
vielmehr , falls eine solche überhaupt vorlag , von dem Arbeitgeber ,
dessen Beauftragten , oder auch von einem Beamten vor -
genommen worden sein . Das Reichs - Versicherungsamt hat sich
auf den Standpunkt gestellt , daß , wenn bereits verwendete ,
also ungiltige Marken eingeklebt sind , diese dem Ver -
sicherten nicht angerechnet werden können , und daß dasselbe
sogar von denjenigen Beiträgen gilt , die dem Versicherten ztvar
vom Arbeitgeber abgezogen worden sind , ohne daß der letztere dafür
Marken eingeklebt hat . — In der Diskussion wurde hervorgehoben ,
daß unlautere Manipnlattouen hinsichtlich des Markcnklebens , sowie
Nichtzahlung von Beiträgen für Versicherungspflichtige leider sehr
häufig vorkomnien , und daß die Arbeiter in ihrem eigenen Interesse
sich davon überführen müßten , ob ihre Arbeitgeber auch die Klebe -
Pflicht erfüllen . Um Ungesetzliches zu verhindern , müßten die
Konttollbeamten vermehrt und ihnen weitergehendere Befugnisse
crthcilt werden , als sie gegenwärtig haben . Ferner sei es noth -
wendig , daß die Unterschleife seitens der Arbeitgeber nicht mit Geld ,
sondern mit Gefängnißstrafen geahndet werden . —

Hierauf kam eine Entscheidung zur Sprache , welche einem Ver -
sicherten , der infolge eines mißlungenen Selbstmordversuches
arbeitsunfähig geworden ist , das Recht auf Invalidenrente abspricht .
— Die Redner , die sich zu diesem Fall äußerten , meinten , das sei
ein Urtheil , welches der Laie nicht für zutreffend erachten könne ,
da doch die Krankenkassen laut Entscheidung des Ober - Verwalwngs -

?erichts
die Pflicht hätten , auch den infolge Selbstmordversuches Er -

rankten Unterstützung zu gewähren .
Nachdem die Tagesordnung erledigt war . wurde der Vorstand

des Vereins beauftragt , bei der Rettungsgesellschaft dahin vorstellig
zu werden , daß die Plakate , welche auf dieses Institut hinweisen ,
eine weitere Verbreitung finden als bisher . Des Osterfestes wegen
findet die nächste Versammlung des Vereins nicht am 4. , sondern
erst am 11. April statt .

In einer gut besuchten Versammlung der Former , die bei
Nümann in der Brnnnenstraße tagte , wurde einstimniig die folgende
Resolutton angenommen : Die Versammlung verpflichtet jeden
Kollegen , die ausständigen Former und Kernmacher in jeder Weise
zu unterstützen . Die anwesenden Dreher der Firma Gäbert be -
trachten die Zumuthung als eine Beleidigung , Guß zu verarbeiten ,
der von „ Arbeitswilligen " angefertigt worden ist und behalten sich
eine diesbezügliche Beschlußfassung vor . Ferner wurde der Arbeiter -
ausschutz beauftragt , nochmals eine gütliche Einigung zu versuchen .
Es konnte bekannr gegeben werden , daß bisher niir ein Fonuer
sich unsolidarisch gezeigt und bei Gäbert angefangen habe . In
der Diskussion wurde bemängelt , daß viele Kollegen mehr
Stunden schreiben , als sie gcarveitet haben , um bei den schlechten
Stückpreisen auf den Lohn zu kommen . Solche Manipulationen be
günstigten die Preisdrückereien . Die Kollegen sollten von vornherein
auf angemessene Preise achten . Auch wurde festgestellt , daß die
Firma , an die Gäbert die Arbeit gegeben haben soll , durchaus nicht
niedrigere Löhne zahle , wie Gäbert selbst . Es sei also nur ein
Trick ' der Fabrikanten , wenn sie behaupten , daß die Konkurrenz
billiger liefenr könne . Rüther forderte in seinem mit starkem
Beifall aufgenommenen Schlußwort auf , nicht nur die Beiträge zu
leisten , sondern mehr wie bisher agitatorisch für die Organisation zu
wirken .

Die Posamentirer hielten am 7. März bei Büsching in der
Neuen Roßstraße eine öffentliche Versammlung ab . Reichs -
tags - Abgeordneter Seifert referitte über das ZivangSinnungs -
Gesetz . Dem belehrenden Vortrage , der lebhaften Beifall fand , folgte
eine animirte Debatte , in der mehrfach betont wurde , daß die Be -
theiligung an den Wahlen zum Gesellen - Ansschuß der neuen Z' . vangs »
innuiig im Posamentirgewerbe dringend geboten sei . Darauf nahm
man zu der Brandenburger P r o' v i u z i a l - K o n f e r e n z
der Textilarbeiter Stellung . B e r g e r thcilte mit ,
daß die Agitntionskommission der Posaincutirer beschlossen habe ,
sich auf der Konferenz verttetcn zu lassen . Redner hält es für
zweckmäßig , daß der Verband die Mittel durch eine Erhöhung des

Mitgliederbeittages von 10 auf 15 Pfg . beschaffe . Anträge hierzu
wurden nicht gestellt . Der öffentlichen Tcxtilarbeiter - Versammlung ,
die am nächsten Montag stattfindet , soll Fritz Berger als Vertreter
der Posamentirer auf der Konferenz vorgeschlagen werden . —

Schubert legte über den Reservefonds Rechnung . Während am
31 . Dezember l8g7 der Bestand 707,50 M. betrug , sind einschließlich
der Zinsen jetzt 880,09 M. vorhanden . Zum Schluß rechnete Berger

namens der Agitationskommission ab . Diese verfügte am 18. Februar
1899 über einen Bestand von 12,69 M.

Lese - und Diskiitirklnbs . Tonnerstag . „ Neue Zeit " , Giehel ,
Bopenstr . 40. — „ Süd - Ost " , Tolksdorf , Sorauer - und Görlitzerstrahen - Ecke.
— „ Klub der Freunde " , Burghause , Puttbuscrstr . 32. — „Sozialist . Lese- und
Diskutirkl . " , Reichenbcrgerstr . 157. — „ August Geib " , Streit , Naunynstr . 87.
— „Ost " , Schumann , Tilsiterstr . 85 ( jeden Donnerstag vor dem 1. und 15. ) .
— „ Morgenroth " , Wille , Liebenwalderstr . 43 ( jeden Donnerstag nach dem 1.
und 15. ). — „Brüderlichkeit " , Haseloff , Landsbergerstr . 8 ( jeden Donnerstag
nach dem 1. und 15. ). — „Friedrich Engels II " , Thäder , Görlitzcrstr . 40. —
„Gleiches Recht " , Lange , Reichenbergerstr . 83. — „Freies Wort " , ( jeden
Donnerstag nach dem 1. u. 15. im Monat ) , Urban , Friedrichsbergcrstr . 11. —
„ Emanzipation " , Spat , Weinstr . 28.

Slrlieitcr - Tängerbund Berlins und der Umgegend . Vors . : Ad. Neu -
mann , Prunnenstr . 150. Alle Aenderungcn im Vereinskalender sind zu
richten an Friedrich Äottum , Monteusselstr . 50, v. 2 Tr . Tonncrstag .
Abends S —11 Uhr : Uebungöstunde und Aufnahme neuer Mitglieder . —
Mäimerchor „ St . Urban " , Protz , Anncnstr . 9. — „Rienzi " , Schecht , Lausitz cr -
platz 2: — „Borivärts II " , Wernau , Schwcdterstr . 23/24 . — „ Süd - Ost I ",
Becker , Köpnickerstr . 191. — „Frühlingölust " , Werner , Bülmvstr . 59. —
„ Borax " , Scholz , Naunynstr . 6. — „Flötcr ' schcr Gesang «. " , Wiedcmann ,
Friedenstr . 67. — „ Gesang «. Berliner Kükschner " , Feindt , Weinstr . 11. —
„Einigkeit 17, Gr . - Lichterselde , Pagel , Chansseestr . 104. — „Liedeslust I ",
Fürstenwalde a. d. Spree , Henkel , Schlosskellerei . — „ Morgenroth II ", Köpenick ,
Stippekohl , Schönerlinderstr . 5. — „ Zukunft II " , Velten i. d. M. ,Grnnow , Wilhelm -
strasse 19. — „Fröhlich " , Rummelsburg , Schröter , Mozartstr . 7. — „Vuieta " ,
Schmidt , Swinenmnderstr . 65. — „AlpenröSIein " , Hilgenfcld , Bergstr . 60 —
„Alpenrose " , Kunze , Forsterstr . 22. — „ Sangeslust I", Reiniann , Pnttbuser -
strasse 30. — Deutsche Eiche H" , Brandenvurg a. H. , Winkels Salon , Hauptstrasse .
— „Freiheit III " , Neu- Weissensee , Königchaussee 38. — „Loreley " , Hemmerling ,
Grünthalerstr . 3 —4. — „ Sangestreue " , Brandenburg a. H. , Wollcnwcberstr . 3.
— „ Koniblume " , Gold , Gr . Frankfnrterstr . 133. — „ Sangerhort " , Liebchenschcl ,
Mariannenstr . 48. — „LiedeS - Echo " , Drathschmidt , Skalitzerstr . 102. —
„ Oberau " , Gründer , Köpnickerstr . 100. — „Sorgenfrei " , Möhnng , Admiralstr . 18c .
— „ Morgengrauen " ( Böcker ) , Neumann , Bruunenstt . 150 ( nachm . 4 —6 Uhr) . —
„ Süd - Ost II ", Ludwig , Wrangelstr . 86. — „Möbetpolirer " , Kautsch , Fruchtstr . 61.
— „Forlschritt ", Fürstcnhof , Zölz , Köpnickerstr . 137/38 . — „Vereinigte Sänger " ,
Wilmersdorf , Volksgarten , Berlinerstr . 40. — „Gerstenähre " , Soninier , Grün -
strasse 21. — „Waldkapelle " , Krüger , Seydelstr . 30. — „ Vorwärts IX. " , Char -
lottenburg , Bismarckshöhe , Wilmersdorserstr . 39. — „Liedcrlust II ", Rempfer ,
Moabit , Bensselstr . 25. — „ Oranienburger Vorstadt " , Diele , Ackerstr . 123. —
Arbeiter - Gesangvercin „Freiheit IV " . Bernau , Elystum , Berliner Thor . —
„Steinnclke " ,� Sachs , Lindowerstr . 26. — „Sängerlnst " , Werder a. H. ,
Martin , Kugelweg 58. — „. Hoffnung HI " , Friednchsberg , Böker , Friedrich
Kärlstr . 34. — „Senefelder II " , Brandenburg a. H. , Lehmann , Kl. Garten -
strasse la . — „ Süd - West " , Ladewig (Klostcrglocke ) , Koinmandantenstr . 66.
— „Felsenburg " , Schcere , Blumenftr . 38. — „Rütli " , Friedenau , Grube ,
Stubenrauchstrasse und Kniser - Allee Ecke.

Zlrbcitrr - Rancherbnnd Berlins und der Umgegend . Aenderungcn
im Bereinskalender sind zu richten an Eugen Raschle , Rixdorf , Mahlower -
sttasse 1. IV . Tonncrstag : „ Mehr Licht ", Weisscnsee . Sorrer , Strass -
burgstr . 56. - „ Columbus " , Conrad , Kamphausenstrabe 3. - „ Glüh -
licht H" , Purmann , Liebenwalderstr . 27. - „ Morgengrauen " , Brinkmann ,
Elbingerstr . 17. — „ Kamerun " , Müller , Weideuweg 97. - „Glühltcht I "
Neu - Weissensee , Stegcmann , Strenstr . 3. - „ Unverzagt 1", Lehmann .
Koppenstr . 17. — „ Grüner Hain " , Heide , Elbingerstr . 14. — „ Veronika "
Weber , Görlitzcrstr . 33d . - „Feste Brüder " , Rixdorf , Schöntag , Hermann -
strasse 232.

Gesaug - . Turn - „ nd gesellige Bercine . Donnerstag . Geselliger
Vereui „ Unter Uns " , Fischer , Bensselstr . 66. - Orchesterverein „Allcgro " .
Richter , DreSdenerstr . 116. - Rauchkl . „ Süd - West " , Michaelis , Simeon -
strasse 13. - Rauchkl . „Kernspitze " , Bühl . RüderSdorferftr . 8. - Skatklub
„ Unter Uns " , Bauer , Eisenbahnstr . 7. — Orchesterchor „ Vorwärts " , Rixdor
Victoria - Säle , Hcrmannstr . - Skatkl . „ Süd " , Krebs , Bocckr>str . 2l . - Gesangv .
„ Sängerkreis " ( Musilinstnimenteii - Arbeitcr ) , Raabe , Fichtestr . 29. — Ruder «
„ Vonvätts " , Arminhallen , Kommandantenstr . 20. — Skatkl . „ Kemüthl Ramsch "
Jonas , Blumenftr . 21a. . - Skatll . „ Grand - Schwarz " , Stein , Christburgerstr 4?'
- Gesangv . „Eintracht " , Mauss , Schönhauser Allee 139. — Ranchklub Ohne -
sorge ", Münsberg , Louisenuser 52. - Gesangv . „Ritterhof " , Zubeil , Linden -
strasse 106. - Pflanzerv . „Veilchen " . Rixdorf . Jeddn Donnerstag nach dein
la . Ehcnstr . 73. — Tanzkl . „ Union " , jed. Donnerstag nach dem 1. u. 15. Perle -
bergerstr . 23. - Musik «. „ Harmonie " , Britzerstr . 19. — Schachkl . „Nordstern "
Fennstr . 3. — „Berliner Schachverein " , Kommandantenstr . 20. — Mnstkv'
„Kosackfcher Bläserchor " . Genz , Kolbergerstt . 2. — Skatkl . „ Karo Sieben "
Kiirsten , Koppenstr . 28. — Gesangv . „Hoffnung " , Friedrichsberg , Freu '
Friedrich - Karlstr 34. - Thcaieiv . „Edelweiss " , Altmmm , Neue Höchste 49- Vcrgnügungsv . „Glocke " , Benharzig , Jnsterburgersir . 6. - Lotterte - und
Dergnügungsverein „Katzenkopf " , jeden Donnerstag 9 Uhr bei Thiemanu
i - chwedterstr 32. - Turnv . „Eiche " . Köpenick , Damcn- . Abthlg . von V- 3 bis
>/zlO Uhr . Hotel Klein , Wilhclmsplatz .

Arbeiter - Turnerb , »,d . Donnerstag : Turnv . „Fichte " . Berlin
abdS . von 8 —10 Uhr : 7. Männer - Abth . , Reichenbergerstr . 131 : 2 Damen -
Abtheilung , Ackerstr . 67 ; 7. Lehrlings - Abth . , Wnsserthorstr . 31

Arbeiter - Radfahrervercin Berlin . Monatsversaminlungen : „ Be -
zirk I", jeden 1. Donnerstag , Wille , Andreasstr . 26. „Bezirk II " jeden
2. Dvimerstag , Raabe , Kolbergerstt . 23. „Bezirk III " , jeden 3. Donnerstag

AndreaS� 26
� 6' Hauptversammlung , jeden 4. Donnerstag , Wille ,

Arbeiter - Stenographenvercin „ Stolze " ( Einigungssystem ) , Be -
? U Jahn , Abends B/z Uhr . - Bezirk Nord - West ,Moabiter Klubhaus , Bensselstr . 9, AbcndS 8: / , Uhr .

deutscher Barbier - und Frisciir - Gehilfcn . Heute Abend
Schiller , Rosenthalerstr . 57 : Vertrag , Vereiusbibliothek . -

Gaste willkommen . '

Varenoaus 1. Hirschweh
Wrangelstr . 53j Ecke F alckensteinstrasse

Gfeschäfts - Eröffnnng
Sonnabend , den II . März ,

nachmittags 5 Uhr .



�Mie den Inhalt der Inserate
«berniiiimt die viednktio » de »,
Pnbliknm gegenüber keinerlei

Berantwortnng .
mammmmmmmmm

Tlzezrtov .
Donnerstag , den S. März

Opernhans . S> Symphonie - Abend
der känigl . Kapelle .

Schauspielhaus . Die Paliistina .
fahrt des deutschen Kaiserpaares .
Anfang 4Vj Uhr .

Dcntschcs . Pauline . Anfang 7Vz Uhr .
«cffiitg . Die Heimathlosm . Ansang

7>/ , Uhr .
Berliner . Zaza . Anfang ? V2 Uhr .
Ncsidcnz . Der Schlafwagen - Kon -

trollenr . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang VVz Uhr .

Neues . Die Pflicht . Anfang 7- / , Uhr .
Mctropol . Die Neinen Michu ' s .

Hierauf : Die EngclsjSgcr . An¬
sang ?>/ , Uhr .

Schiller . Verbotene Früchte . Vor -
her : Die Neuvennählten . . An-
sang 3 Uhr .

Weste » . Die weihe Dame . Anfang
71/« Uhr .

Zentral . Die Puppe . Ans . ?>/ , Uhr
Thalia . Schiddebold ' s Engel . An

fang 7>/z Uhr .
Lniscn . Der goldene Zylinder . An-

sang 8 Uhr .
Bcllc - Sllliance . Das Milchmädchen

von Schöncberg . Anfang 8 Uhr .
Ostend . Der Brandstifter . Ansang

8 Uhr .
Friedrich - WilhelnistlidtifcheS .

Fuhrmann Henschel . Anfang
8 Uhr .

»llexanderplatz . Studenten - Trud
che». Anfang 8 Uhr .

Wiener Bolls > Theater . Un-
schuldig . Anfang 7 Uhr .

Apollo . Spezialitäten - Vorstellung .
Alifang 7 Vi Uhr .

Urania . Tanbenstraste 48 —4 »
flintnrliiiidlichc AiiSstelluna . Täg¬
lich geöfsnet von lv Uhr Vor -
luitlags ab. Eintritt L0 Pf .
Abends 8 Uhr : , . DaS Land der
Fjorde " . Openltelepho ».

Jnvalidenstrahr l ; ?/ «! , ! . Täglich
Abends von o —10 Uhr : Stern -
warte .

Mcichshalleu . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Feen - Palast . Spezialitälen - Bor
stellniig .

Pasjage < Panopliknm . Speziali
tätcn - Borstellung .

Lchiller-Thtllter
tWallner - Theater ) .

Donntrstag8Uhr :
Ve » - I > otenv t ' i ' ttelite .

Vorher : IM « STeuvormühlten .

Freitag 8 phr :
Das vierte Gebot .
Sonnabend 8 Uhr :

Verboteae llXtebte .
Vorher : Die lVenvemiiililten .

CrntvAl WhrAkov
Direktion : . Jose Ferenczy .

Die Puppe ( La Poup6e )
Operette in 8 Akte » » nd einem Vorspiel

von Sturgest und Ordonneau .
Miisil von Ed. Audran .

Morgen und folgende Tage : Tie
Puppe <l . a poupäsj .

Sonntag Nachm . zu halben Preisen :
Der Obersteiger .

WiMiifl Weiß-Thcilttt .
Gr . Franks, , rterstraste lZS .

stur noad 2 Huttührungon i

Der Brandstifter
Scusationelles Ausstattungsstück mit
Gesang in f>Alten von G. Oloiikowsky .

Plusil von 1!. Fall .
Anfang 8 Uhr .

Im Tttiinrl von 7 Uhr an Frei -
Konzert .

Vorzugsbillets haben Giltigkeit .
Mittwoch bis Freitag : Der Brand -

ftiftcr . — Sonnabend : Bcnestz für
loh . vi ». Zum 137. Male : Der
deutsche Michel .

Luisen - Theater
34 . Neichcnbergerstrafte 34 . ,

Abends8Uhr :

Der goldene Cyllnder .
( Novität ! )

Volksstück mit Gesang in 4 Akten
nach einem vorhandenen Stoffe für
die Bühne des Luisen - Theaters frei
bearbeitet von Richard Brodek .

Musik von Fritz Krause .

Ereitag
: Der goldene Cylinder .

onnabend : Der goldene Cy -
linder .

Sonnabend Nachmittag 3 Uhr :
WM " Schüler - Vorstellung " Wa

Wilhelm Teil .

Metropol - Thealep .
Behrens , r 65/57 . Dir . Rieh . Schultz .

Mittwoch :
Die kleine » Michn ' s .

Operette in 3 Akten v. Andrs Meffager .
Hierauf :

Die Engelsjäger .
Tanzpoömin 14 Bildern von H. Regel
_ und I . Bayer . _

Thalia - Theater .
Dresdenerstr . 72/73 .

Gastspiel Emil Thomas
Borletzte Woche l

Schiddebold ' s Engel .
Poffe mit Gesang in 4 Akten von
W. Mannstädt . Musik von demselben .

KoupletS von Alfred Bender .
Anfang ?,/ , Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Ilnsms
Tanben Strasse ' 48/49 .

Im Theater ;

Das Land der Fjorde .
Im Hörsaal :

Dr . P . Sples : „ Ueber Licbt -
wellen " ( Experimentalphysik 8) .

Invalidenstr . 57/02 :

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

Passage - Panoplicum .
Geöffnet

von 9 Uhr früh bis
10 Uhr Abends .

Von «>/ - Uhr ab :
Thdätre

varlete .
Um 8- / , Uhr :

Dte
Palästi » » fahrt
Lr. »sj . <i. Kaisers

in hundert
35 gm groh . Pro -
icktionsbildern in.

erlänt . Bortrag .

Honte 25 Pf. . Entree

■ ■ ■ Castan ' s mm

Panoplicum .
Jtal . Sänger - u. Tänzer - Geeellich ,

„ Santa Lucia " .
Die berühmten „ lebeadea

Bilder * ' .

Neu! Drejfus -Esterhazy .

Wionor

Volks - Theater
Oranienstr . 52 (Moritzplatz ) .

S' /j Uhr 8- / - -

LlnsrlhnKÄlK
( Fnhrman » Schmiedl . )

VolkSstück in 4 Bildern von Leopold
Friedrich Weist .

Vorher 7 Uhr :

Gesangliche » . humoristische
Vorträge von hervorragenden

Kräften .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 33. Burgetr . 33.
Gr. Erfolg dee neuen

Miitj - Programs .
Um 8»/ , Uhr :

VtrlwrWMerMel .
Gesangs - BiirleSke

von W i l h. G e r i cke.

Fridolin Piefk «: Dir . Winkl « .
Neu ! Vergleemelnnlcht , Quart
Plötzlarella . - Little Nanon .
Alfrede Truppe . Helrna Mlhee .
Ernst Sprecher . Qust . Schmidt .
Ada und Victor . Helene Voss .

Lebende Photographien .
«nf . 7»/ , Uhr . Entere 50 Pfg .
Billet - Vorv . Borm . v . IUI Uhr .

keichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger
( Metzfel .

Pictro , Britto » ,
Stcidl , Krone ,
Röhl . Schneider

und Schräder . )

? ilm nenntletzten Male :

Frauen - Fmaniipalion
Burleske von Meysel .

Anfang 8 Ohr. — Entree 50 Pf, ,
Vorverkauf 40 Pf. , Num. Balkon
75Pf . , Balkonloge IIHk. , Orchester -
Loge 1,50 Mk. , Fremden - Loge 3 Mk.

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

cus
Usch

Xur norh kurze Zelt .

Donnerstag , den 9. März 1899 ;
Gala - Abend . UMS

Zum 115. Male :

P E R S I E N .

8olo ä bicyclette
Dogcart Maria Dorä . Burkardt -

Foottlt als Schulreiter . Sandor Trio .
1. Auftreteil der Amerikanerin Miss
Melvllle . Direktor Buech mit feinen

Schimmelhengsten . Gigerl - Klown
Daniel und Klown BoganowskI mit
ihren neuen Spaßen .

Morgen , Freitag , den 10. März ,
Abends 7»/ , Uhr : PersleH .

Oldenbiirgische

Hoehseefiseherei - Gesellselian
Verkaufsstellen :

1. Potsdamerstrasse 33, Ecke Lötzowstrasse .
Telephon Amt IX . 7532 .

2. Zimmerstrasse 19, Ecke Friedrichstrasse .
Telephon Amt la , 5608 .

8. in der Stadtbahn , Bogen 78, bei d. Stral . Brücke .
Telephon Amt VII , 2269 .

4. Ritterstrasse 4 8. beim Louisen - Ufer .
Telephon Amt IV , 2941 .

5. Thurmstrasse 34, Moabit .
Telephon Amt II , 2903 .

3. Colonnenstr . 66 (Schöneberg) , nahe Hauptstrasse.
Telephon 273.

7. Kantstr . 13, Ecke Fasanenstr . 19 (Gharlottenburg ).
Telephon 697.

Unsere Erste Fischkosthalle befindet sich im Wirthshaus Neue Schleusey
Am Mühlendamm 3 .

Unsere Zweite im Restaurant Zum Culmbachepv Berlin W. , Potsdamerstr . 79 ,

gegenüber dem Botanischen Garten .

Unsere Dritte im Moabiter Casino , Wilsnackerstrasse 63 ( Moabit ) .

Heute :

Grosser

Schellfisch
per Pfund 20 Pfg.

Gebrüder Richter

Theater
57 Liothrinser - Strasso 57 .

Novität ! Novität !

Vnter und Solzn .
Bolksstück mit Gesang in 4 Akten

von Wilhelm Richter .
Heinrich Muffig . . W. Nichter .

Vorher :

Wie henken Sic harnber ?
Poffe in 1 Akt von Carl Beck.

Anfang : Wochent . 8 Uhr , Sonnt . 7 Uhr .

Apollo - Tbcater .
Das beste Programm

der Saison .
1,1111 Frcedgy . MU« . Sldley .
Tilgst Barma . O. K . Sato .
Wallno und mertena . Se -
goinmer . Vcndaro - Trio .
JF' rl . Warther . 3 Toacarya .
Paul JUllcb . CurtiH und
Gordon . tzicheherazade .
Serenadas . The 5 Julians .

Der Kosmograph .
Anfang 71/ , Uhr .

Vorverkauf tägl . im Th«at «r
u. beim „Künstlerdank " , Unter den
Linden 69.

W. Knack s Theater
Brnnnenstr . 16 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Theatcr - Porstellung .

Me Sdinle des Zedens .
Schauspiel in

5 Akten von Dr . E. Raup ach .

V�ung: Tanzklilnzchen .

l . eipsigerstr . Xo . 48 .

Täglich !

Hoffmann ' s

(juartettu . Humoristen

Theaterskandal
dazu :

Der Jubilar .
Moabiter

Gesellschaftshaus ,
Alt - Moabit « 0 81 .

Jeden Doimtag :

mF " Ball ,
Anfang 4 Uhr . - ML
Jeden Mittwoch :

Rippel ' s Stettiner
Gesellschaft .

SSr * Anfang 8 Uhr . - WkZ
Passe - partoats haben Gilligleit .

C. Peters .

Gircus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt .

SM - Täglich : - Mg

Stmiitch »ild JptjialitittB '
SotjtetHi

Sonnabend , den 11. März er . :
Benefiz iür den beliebten Humoristen
und Regiffeur Oustav Kluck uiiter
Mitwirkung bedeutender Künstler .

Nach der Vorfiellung :

auf Theilzahlnng .

1 J. Kellermann,
k » feue •

Jafcobstr . » 6

Aachener Tnehe well -

berühmt

überall prämiirt und über gann Europa verbreitet , sowie andere deutsch « Fabrikate ver¬
senden wir zu SPÜF" anerkannt niedrigen Preisen - WW an Jedermann . Unsere
ca. 400 Muster grosse Colleotion , die franoo versandt Vnpl , UaMMNiU ' N TUpVint
wird , enthält Alles , was der moderne Geschmack bietet : 1 UtU , AAlUIliy AI 11, vilCVlUI ,

I nrian namonfllpho ofp vom einfachsten bis zum allerfelnsten . Um einen Beweis
LuUCO , lldlllcuiutllc ClV . von dem Renommee unserer Waare zu geben , erwähnen
wir , das s wir innerhalb 1511110 neue Kunden erworben haben nnd einige

des Jahres 1808 ca 1 ® uuu Tausend ehrende Anerkennungen vor¬

liegen . DM - Die Zahlen können nicht angezweifelt werden , da sie durch untere Bücher feat -

gestellt slnd - Mß Ausser unseren hochfeinen Modesachen , weisen wir auf unseren
berühmten , seit 1893 überall eingeführten D > > D WGGOODGGGO

AR « D« p « I . vbvvi « t
blau und braun geliefert wird , kostet nur 4 Mk. per Meter , Z Mater zum gediegenen Anzüge 12 Mk.

YJilkes & Cis . , Tnchmdnstrie , Aachen Nr . 78 . im *

Mähr ' s Theater
Cranieit >Strafte 24 .

Täglich :
Rezept gegen Schwiegermütter

und
Im wunderschönen Ntonat Mai .

8pe » lalltllten .
BouS haben Wiltigkett .

Sonntag « Anfang 6 Uhr .
Avis ! Am 14. März ct . : Benefiz

für Klara Hayn ,

Alcazar - Theater
Oread «iierstr . 69/53 . Clty - Pae9age .

Direktion : Richard Winkler .
Neu ! Täglich mit grostem Erfolg !

Tobias ' firautfahrt !
Poffe mit Gesang von Oskar

Viktor Rocder .
Neu ! Neu ! Neu !

Das feden Abend stürmisch
helndalta Gesangsduett

Ada und Ottfried Relay.
Neu ! Neu ! Neu !

Habnemann * Kahnemann .
Urdrolliaer Schwank v. G. Braune .

Dazu der ausgezeichnete
8pe ? ,iallt &teu - Theil

mit täglich wechselnd . Programm .

Ankällä ' Wochent . 7' / , llhr .
illl | lilli | . Sonntags 6>/z Uhr .
Entree an Sonn - stä « f
und Wochentagen lllld >19 - PI «
VorzngSbilletS haben Giltigkeit .

SS " ! I baar u. Theilzahlun »,
Nilöba billigst Frank .

Liula fnrier Zlllee 110 I ,

_ % Ecke Kvnigsbergerstr .

Amerikanische

Wen - RMlltar -Werkstatt
von 8 . länbacn , Uhrmacher

Obansseestrasse 25 .
. od« Uhr zu reinigen und reparieren ,

auster Bmch , 75 Pf . Neue Feder 75 Pf .
Eigene Reparaturwerkstatt für Gold .
Silber und optische Sachen . 1532b

Möbel
Kleiderspinden , einfach , v. 20 M. an,
fournirt v. 36, Wäschespinden v, 36,
SchlafsophaS v. 30, Wohuzimmersopha
v. 25, Paneelsophas v. 60, Pjüsch »
ganiitureit i. all . Färb . v. 100, Bett -
stellen m. Federboden v. 3v, Rnheletten
mit Decke v. 33, Marino rtoiletten v. 25,
Kommoden , Ausziehetische von 16,
Scphatische , Küchenspinden von 15,
Rohrstühle v. 2: / . , sowie alle sonstigen
Möbel in grober Auswahl allerbilligst .
Vollständige Einrichtungen , besonder «
Preiswerth , transportsrei . —

Möbel aus Theilzahlnng .
unter Garantie , unter solidesten Be -
dingungen . Schier , Möbelfabrik ,
Meanderstrasse 18 .

D. Wurzel & Co. ,
' Mantennelstrafte .Mantenffelstrafte .

Wäsche miSschliestl . eigenes Fabrikat . Spezialität : Arbeiter . Berufs -
kleidung : Blau Eöper - Jacken M. 1,65 , steigend je Größe um 10 Pf . blau
Eöper - Hcsen , in allen Längen , M. l, 65. Arbeiterhewden , Blausen , Maler -
kittel u. Moutenrhemdeli . D. IVnr�el & Co . , Wrangelstr . 17.

Wir ziehen « m!
Brrr , ein Umzug . GrosteS Reinemachen , Aufladen ,

Umladen , Abladen . lWohnungfuchen ging vorher . ) Wem
graut nickt vorm Umzug . „ Dreimal umgezogen ist so
gut wie einmal abgebrannt . " Und dann die Anschaffungen .
Die Gardinen find schlecht . Hier sind neue Stangen .
dort ein Läufer , hier Rosetten , dort Halter nöthig . Der
Teppich aus der guten Stube kommt in ' s Wohnzinimer .
Dort soll ein neuer gekauft werde ». Geichirr ist zertöppert
worden und mnst ergänzt werden . Wohin denn nun :
Gardinen , Teppiche , Läuferstoffe bei « amnann Schlesinger
Portiären , Tisch - u. Steppdecken bei « orrmann Schlesinger
Bette », Federn , Bezüge , Laken bei « errmann Schlesinger
Eisen , Emaille , Porzellan . . . . bei « errmann Schlesinger
Steingutgeschirr , Korbwaaren . bei » errmann Schlesinger
Hvlzwaareu , Leitern , Garderobe »-

Halter u. f. w . . . . . . . . . . .bei « errmann Schlesinger
Glühkörper 25 Pf , Glühlicht - Eulinder 10 und 15 Pf .
Schnur , Ketten , Marquismdrell , alles im Waarenhaus

Herrrnann Schlesinger
Pücklerstraße » S .

Dr . med . Schaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , GeschlechtSleide »,
Franenkraiikheete » . Spr . 9- 1, 4- 8.

8cI » Unebcrger Ufer Ä5 .

fiomöopalii . PolillliniR :
Montag , Mittwoch , Sonnabend Ab. 7- 8

Friedrichstraste 114 . I s11861 - '

j . ' tolporteure , suchen sofort gegen !
f Hohe Provision 100bL '

vrue�er & Co. ,
Oranieniurgerstr . 2, Hos pari .

ffil « segnungs - Anzüge
10 , 12 , 15 , 18 . 20 , 22 , 24 Mark , prima .

Friihiahrs - Paletois bei uns nnt 10,12 ,

15 , 18 , 20 , 22 , 24 Mark , die hochfeinste », auch mit
Seide gefüttert . 25 , 27 . 28 Mark .

. laquet » u . Rock - Anzüge jetzt nur

12 , 15 , 18 , 20 , 22 . 24 , 27 Mark , die hochfeinste » » 0 .
53 , 5 « Mark .

IGf - Fahrgeld wird beim Einkant vergütet . - WA

Goldene HO .
HO Ltelpzlger Strasse HO .

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Poetzsch in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Tb . « locke in Berlw . Druck nnd Verlag von Mar Babing in Berlin .
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